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Prolog:

Missmutig starre ich aus dem Fenster. Es regnet. Eigentlich wére ich heute zum Sport
gefahren, aber es ist Feiertag und der Fitnessclub hat ausnahmsweise geschlossen.
Warum auch immer. Normalerweise hatten die doch trotz Feiertag ab 11 bis 18 Uhr
offen.

Vielleicht haben sie keinen fiir die Schichten gefunden.

Da ich demnéachst mal bei einem Lauf teilnehmen will...ich hasse Laufen, aber
irgendwie eifere ich meinem Vater doch hinterher und Marathonldufer waren einfach
cool, hatte ich mich heute eigentlich dazu Gberredet, wieder mal Joggen zu gehen.
Und jetzt macht mir das Wetter einen Strich durch die Rechnung, herrlich.

Hatte der Wetterbericht nicht gesagt, es ware heute bewdlkt bei angenehmen
Temperaturen? Es kippt wie aus Eimern!!

Ich seufze und zucke mit den Schultern, kann ich halt ned andern.

Aber ich habe heute wirklich Lust, Dinge anzupacken, die ich ungerne tue. Also wie
wdre es mal mit Backen? Ich kann nicht Kochen, aber Spiegeleier und Spaghetti
bekomme ich auch hin. Und Muffins gehdren doch offiziell zur Kategorie ,jeder Idiot
kann das”.

Mit Muffins wieder mal Bleach lesen klingt wirklich gut. Vor allem, nachdem ich jetzt
endlich alle 74 Bénde stolz im Regal stehen habe, die ich diesen Japanbesuch endlich
vollenden hatte kénnen.

Ich hole meinen Ordner mit einer sparlichen Sammlung von 5 Backrezepten hervor
und suche nach Muffins, bis mir einfallt, dass meine Ma keine Muffins backt. Meistens
eher Kuchen.

AulRerdem ist das eine Fertigmischung, die ich hatte oder? Da steht doch immer
hinten drauf, was man machen muss. Also wirklich Idiotensicher.

Nach wahrscheinlich viel zu lange in der Kiiche, schiebe ich den ganzen Kram in den
Ofen und rdume ab, Abwasch, das Ubliche eben. Das nervigste am Kochen ist das
Aufraumen, aber naja, was sein muss, muss halt sein.

Ich gehe eben meinen Nintendo holen, es gibt da einen Drachen in Fantasy Life, den
ich unbedingt farmen muss fir ein Item, damit ich meine schone Waffenkollektion
vollenden kann --- um mich damit vor den Ofen zu setzen.

Denn wie meine Ma immer sagte: Lasse den Ofen nie aus den Augen.

Und seitdem meine Mikrowelle letztens bei einer Tiefkihlpizza (JA! Ich hab die
GrillFunktion benutzt! Das IST legit...sag mir blof3 keiner was!) an Altersschwéache
explodiert ist und ich den Schrecken wohlbehalten unter klingelndem Rauchmelder
Uberlebt hatte, nehme ich die Warnung noch ernster als ich sie eh schon immer hatte.
Es hatte schlie3lich drei Waschgange gebraucht, bis mein Pullover nicht mehr nach
Rauch gestunken hat und ich bin ziemlich empfindlich was das angeht...Gell Herr
neuer, rauchender Lebenspartner der Tochter der Vermieterin unten, dessen Rauch
immer durchs Treppenhaus zu mir in die Wohnung zieht!

War auch eine gute Entscheidung, denn nach wenigen Minuten folgt einem lauten
Knacken eine mir irgendwie wohlbekannte Rauchentwicklung. Alarmiert schalte ich
sofort den Ofen aus und 6ffne das Fenster. Der Rauchmelder lasst ebenfalls nicht
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lange auf sich warten, aber Safety First. Ich ziehe den Stuhl zur Seite und steige auf
ihn, um den Rauchmelder von der Decke zu holen, als mit einem Kippler zur Seite ...
seit wann kippelt dieser Stuhl? ... es mich, danke oh Schwerkraft, nach unten zieht ...
aber kein Aufprall kommt.

Ich reil3e erschrocken die Augen auf und setze mich auf, um fest zu stellen, dass ich im
Bett sitze. Ich seufzte beruhigt. Ein Traum. Wieso sind Trdume immer so real? Naja,
das ist ja eigentlich das spannende an ihnen. Schade, dass ich dieses Mal jedoch keine
ratselhafte Ausgeburt meiner Fantasie getrdumt habe. Die sind so viel interessanter.
Eigentlich sogar so interessant, dass ich sie alle abgetippt in meinem Computer
speichere. Deswegen habe ich die meisten Trdume, an die ich mich erinnern kann, nie
vergessen. Gott sei Dank.

Ich drehe mich um und werfe einen Blick auf den Schrank. Oder genau genommen, auf
den Wecker im Schrank, um zu schauen, wie viel Uhr es ist...oder auch nicht.

Ich sehe eine weilRe Wand.

Etwas desorientiert schaue ich mich um.

Und stelle fest...das Zimmer ist nicht meins. Ich kénnte mir sogar vorstellen, so eines
zu haben, aber es ist definitiv nicht meins. In meiner Vergangenheit habe ich niemals
begriffen, dass ich mich in einem Traum befand. Nie. Erst wenn ich aufgewacht war,
erkannte ich, dass ich getraumt hatte.

Also was war das hier?

Ich war ziemlich wach. Das brauche ich nicht in Frage zu stellen und die ganzen Leute
die in Filmen oder Romanen meinen, man kdme heraus, wenn man sich nur fest genug
sonst wohin kniff, fand ich eben so damlich.

Also, wo befinde ich mich? Was ist passiert?

g d ood ood 0
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~Mariaaaaaa! Friihsttick!!, ruft irgendwer aus dem Haus.

Ich zucke zusammen. Ich sollte momentan alleine wohnen. Es kann gar nicht sein, dass
mich irgendjemand ruft.

Aber dann wiederum bin ich in einem mir fremden Zimmer bereits aufgewacht. Was
hatte das dann zu bedeuten?

Als ndchstes fdllt mir auf, dass man mich auf Japanisch gerufen hat.

Das Semester hatte gerade angefangen, also ich war ganz sicher nicht zu Hause.
AufSerdem sieht mein Zimmer zu Hause auch nicht so aus.

Also ist wer anders gemeint?

Da fdllt mir auf, ich denke auch auf Japanisch.

Es war zwar schon immer so, dass warum auch immer, wenn ich nach Japan kam, mein
Jjapanischer Gedankenanteil zunahm, aber er mischte sich immer mit Deutsch. Da ich
dann doch den Grofteil in Deutschland verbracht habe, mischte es sich immer
dazwischen. Ich hatte nur viel friiher mal auf 100% Japanisch gedacht, aber in letzter
Zeit kam es nie vor, dass kein Deutsch dabei war. Vor allem wenn so eine Situation
zustande kommt, erzwingt sich mein Hirn irgendwelche Gedanken auf Deutsch ... aber es
kommen keine. Mir fdllt kein Deutsch ein.

Irgendetwas stimmt hier nicht.

Unter anderem verstehe ich nicht, was ich in Japan mache. Ich bin gerade erst von den 3
Wochen Urlaub in den Semesterferien in Japan nach Deutschland zuriickgekommen.

Ich gerate leicht ins Schwitzen. Hier stimmt ganz sicher irgendetwas nicht.

~Hey Maria. Aufstehen, aber zackig!"

Mit lautem Krach fliegt die Zimmertir auf. Herein tritt ein Mddchen, das mich
verwundert mustert.

JIst alles okay?”, fragt sie mich. Ich antworte nicht und starre stattdessen schweigend,
tiberrascht und auch verwirrt, ein Gesicht an, was meinem wahnsinnig dhnlichsieht.

Das Mddchen ist etwa im Teenageralter und wenn man sie mit mir vergleicht, dann sind
ihre Haare ein kleines bisschen ndher an schwarz. Sie trdgt einen Kurzhaarschnitt, wenn
auch nicht ganz so kurz wie meine, und trdgt eine Frisur, die ich etwa in ihrem Alter hatte
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haben wollen: mit Spitzen die sich schon rhythmisch nach aufSen bogen. Als ich sie damals
so lange hatte wachsen lassen, war nur Chaos dabei herausgekommen, aber bei diesem
Mddchen tun die Haare genau das, wie ich sie gerne gehabt hditte und es steht ihr
wahnsinnig gut. Ein wenig beneide ich sie. Ihre allgemeine Erscheinung ist ziemlich genau
wie ich in ihrem Alter war. Sie ist dem damaligen Ich so dhnlich, dass ich glatt das Gefiihl
bekomme, dem ich in einer Parallelwelt begegnet zu sein.

Die Uniform die sie trdgt, kommt mir auch irgendwie bekannt vor. Es handelt sich dabei
allerdings nicht um eine, die ich in der Vergangenheit getragen hatte. Es war zwar immer
nicht sehr lange gewesen, aber alle Uniformen die ich getragen hatte, hatten nicht die
Hauptfarbe grau, sondern dunkelblau. Warum kommt sie mir dann bekannt vor? Naja,
Uniformen sehen dann doch irgendwo alle ziemlich dhnlich aus, vielleicht liegt es daran.
.Kleines Schwesterherz, du bist noch nicht wach was?“, kommt aus dem Mund des
anderen Ichs. Ihre Wortwahl ist pl6tzlich lbertrieben.

Diese Person meine grof3e Schwester?

Nein nein nein, ich hab nur einen kleinen Bruder und sonst keine Geschwister. AufSerdem,
ich sollte deutlich dlter sein als das Mddchen vor mir.

. Tatsuki! Ist irgendwas mit Maria?“, ist aus dem Flur zu héren.

Ohne zu verstehen, was passiert, bekomme ich von dem Mddchen eine (ibergezogen.
.Sie schldft mit offenen Augen”, ruft sie Richtung Flur, bevor sie anfdngt, wie wild mit
ihrem Finger meine Stirn zu piksen.

.Steh auf, steh auf, steh auf...!”, folgt den Attacken wie ein Wasserfall.

.Ich bin wach, aua aua”, antworte ich schnell.

Sofort ruft sie ,Sie ist anscheinend aufgewacht”, in den Flur, bevor sie sich wieder mir
zuwendet.

»,Dass du mal verschldfst...”

Eine erwachsene Frau mit besorgtem Blick betritt den Raum.

Diese Person kommt mir nicht bekannt vor. Ein bisschen hat sie eine Aura des ,sie dhnelt
meiner Mutter, oder Tante, oder doch nicht, oder ich weif$ nicht genau”. Sie hat ihre
braunen etwa schulterlangen Haare zusammengebunden und ist eine nett aber auch
etwas streng wirkende Frau. Ich weif3 nicht, ob es an ihrer Schiirze liegt, aber sie macht
den offensichtlich wirkenden Anschein einer Mutter.

Sie gesellt sich zu dem Mddchen vor mir und legt ihre Hand auf meine Stirn mit den
Worten ,Fieber scheinst du keines zu haben. Geht’s dir gut? Soll ich dich heute lieber von
der Schule entschuldigen?”

Schule? Moment mal. Ich bin Student. So langsam verstehe ich nicht was hier wohin
flihren soll.

Erst mal, wo bin ich hier? Wer sind diese Leute?

Momentan sieht es so aus, also ob man das Mddchen, das mir so dhnlichsieht, und mich
flr Geschwister hdlt.

Ich weif3 nicht, was das fiir ein Scherz sein soll.

Erst mal beschliefSe ich, mitzuspielen.

Ich schiittle den Kopf und antworte: ,Ich gehe. Das geht schon. Den Stoff nacharbeiten
klingt mir zu anstrengend...”

Ich wundere mich, ob es irgendwo eine versteckte Kamera gab. Ich komme mir vor wie
ein Idiot. Andererseits scheint es momentan einfacher, so zu tun, als wdre das alles
normal.

.Weise gewdhlte Worte von meiner aufrichtigen kleinen Schwester”, zieht mich das
Mddchen, das eben Tatsuki genannt wurde, auf.
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»Natiirlich, ich muss eine Schwester sein, auf die Du, oh grofse Schwester, stolz sein
kannst” versuche ich es auch mal mit dem Uberziehen.

.Hey hey, spiel dich nicht so auf, sonst rufst du mich auch ohne Titel”, kommt es prompt
zurlick, gefolgt von einer weiteren Attacke.*1

.Wenn das so ist, dann komm bevor das Friihstiick kalt wird”, spricht die Frau, bevor sie
das Zimmer verldisst.

,Ah, Mutti, was gibt es zum Friihstiick?”, fragt Tatsuki und folgt der Frau nach draufSen.

Ich stehe auf, ziehe schnell meine Kleidung an und werfe einen Blick auf meine
Armbanduhr. Es beruhigt mich, dass ich eine Armbanduhr habe. In einer Umgebung, die
einem einzigen Rdtsel gleicht, ist es ganz gut, etwas zu haben, woran man sich
orientieren kann. Es ist halb sieben. Wenn ich mich recht erinnere, beginnen die Schulen
in Japan um 8:40 mit dem Homeroom *2. Zeit ist also kein Problem. Verdanke ich wohl
Mutti und Tatsuki. Irgendwie komme ich mit dem Wort Mutti nicht zurecht. Sie ist nicht
meine wirkliche Mutter.

Ich beschlief3e, erst mal nach dem Bad zu suchen, um mir die Zdhne zu putzen und finde
es auch, ohne grofs merkwiirdig aufzufallen. Das erste Mal bin ich dankbar dafiir, dass
Jjapanische Hduser so klein sind.

Wenn ich in den Spiegel schaue, sehe ich immer noch mich. Ich sehe merkwdirdiger Weise
aber jiinger aus. Als hdtte man die Zeit etwa um 5 Jahre zurlickgedreht. Jetzt gibt es
auch Sinn, warum man mich behandelt, wie eine kleine Schwester. Die Menschen hier
halten mich also fiir ein Mitglied dieser Familie. Kann man ihnen auch nicht iibelnehmen.
Das Gesicht ist genau dasselbe wie das von Tatsuki. Lediglich die Haare waren einen Tick
bréunlicher und um einiges kiirzer, sodass man mich fiir einen Jungen halten konnte.
Aber das sind die einzigen Unterschiede. Wir diirften vermutlich auch etwa gleich grof3
sein und dieselbe Statur haben. Ob man uns wohl als Zwillinge verwechselt?

Ich beeilte mich zum Friihsttick, nach unten, wo ich immer noch etwas verschlafen tue
und nach dem heutigen Wochentag frage.

.Heute ist Donnerstag”, antwortet mir Tatsuki.

.~Wirklich alles okay?”, fragt sie mich noch ein Mal.

.Mir ist ein bisschen schwammig, aber geht schon geht schon”, beschlief3e ich frohlich zu
antworten.

.Jup, das sieht Maria eher dhnlich”, antwortet Tatsuki mir mit einem breiten Lécheln.

Es scheint also wirklich das einfachste zu sein, wenn ich einfach ich war.

LAlso dann, ich zdhle heute in der Schule auf dich”, verkiinde ich spielerisch.

. Verlass dich auf mich!”, kommt es von ihr prompt zurtick.

Ich esse auf, helfe beim Abwasch und kehre zurtick in das Zimmer, um meine Schulsachen
vorzubereiten. Das Zimmer, wo ich eben aufgewacht war, scheint mein Zimmer zu sein.
So schnell es geht, werfe ich einen Blick auf alles was es gibt. Tatsdchlich gibt es viele
Dinge, die meinen eigenen Habseligkeiten dhnlichsehen. Wem auch immer dieses Zimmer
gehoért, scheint auch gerne zu zeichnen. Verschiedene Stifte und ein paar Copics,
Bildersammlungen und Zeichenlernblicher, auch Manga, von denen ich nie gehért habe,
aber die mir genretechnisch gefallen konnten, reihen sich in den Regalen. Bilder, die
gezeichnet worden waren, waren in Ordner fein sduberlich aufgereiht. Sie sehen meinen
Zeichnungen so dhnlich, dass ich (berrascht stutzen muss. Und es gibt einfach eine grofSe
Menge an Biichern. Wer auch immer hier gewohnt hatte, war mir sehr dhnlich gewesen.
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Wenn ich in den Schrank schaue, begegne ich Kleidung, die denen, die ich zu tragen
gepflegt hatte, dhneln. Auch gab es Sportklamotten. Die Person mochte wohl also auch
Sport. Es ist zwar nicht mein Zimmer, aber ich kann mir vorstellen, dass ich mich hier
schnell einleben wiirde. Ich weifs zwar nicht, wieso, weshalb, warum, was passiert ist,
damit ich , hier” hergekommen bin, aber zumindest einen Ort, wo ich mich wohlfiihle,
hdtte ich schon gern. Und wenn das mein eigenes Zimmer ist, dann ist das definitiv
hilfreich. Wem auch immer das Zimmer gehért hat, ich bin so frei und leihe es mir aus.

Auf dem Schreibtisch steht auch ein Laptop, aber was auf ihm alles drauf ist, werde ich
erst schauen, wenn ich wiederkomme. Erst mal muss ich zur Schule. Da meine Blicher und
Hefte bereits eingepackt waren, ziehe ich mir den Blazer an, binde mir die Schleife um,
werfe mir die Tasche auf den Riicken und mache mich zur Tiir, wo ich meine Schuhe
anziehe und auf Tatsuki warte. Wo wir bei der Tasche sind, sie kommt mir auch recht
bekannt vor. Aber wahrscheinlich gibt es solche Taschen fast (berall und es handelt sich
nur um eine Einbildung. Eher kommt mir da noch die Schuluniform bekannt, aber komisch
vor. Normalerweise haben japanische Schuluniformen keine so auffdllig grellen, roten
Akzente. Auch die Schleife ist in einem untypisch Ubertrieben siifSen Design. Japanische
Uniformen sind alle eher schlicht und einfach gehalten und ich bekomme das Geftiih(, eher
eine ,,Mdchtegern-Uniform* zu tragen *3, woraufhin sie mir ein wenig peinlich wird. Aber
Tatsuki, die gerade kommt, um ihre Schuhe anzuziehen, trdgt exakt die selbe Uniform,
muss also stimmen.

Ehrlich gestanden freue ich mich ein wenig auf die Schule. Bei japanischen Schulen kann
man am Namen alleine erkennen, wo man sich befand. So kann ich schon mal schauen,
wo in Japan ich bin, ohne dass irgendeinem etwas Merkwidirdiges auffiel. Auf3erdem ist in
Japan der Schulalltag so ziemlich auch das Einzige GrofSe Ding im Alltag von Kindern.
Wenn ich in die Schule gehe, kann ich sicher so einiges in Erfahrung bringen.

Wo wir gerade dabei sind, Schiiler besitzen fiir gewdhnlich einen Schiilerausweis. Ich
durchsuche die Taschen meines Blazers, kann ihn aber nicht finden. Da Tatsuki
Aufbruchbereit scheint, beschliefSe ich, in der Schule in meiner Tasche zu gucken.

In die Schule kam ich, in dem ich einfach Tatsuki vorgehen lief3 und ihr folgte. Sie scheint
akzeptiert zu haben, dass ich heute nicht ganz auf der Hohe bin, denn wir sprechen kaum
und gelangen ohne Vorkommnisse zur Schule. Als erstes lese ich den Namen der Schule
am Eingang ab und kann nicht verhindern, dass ich ungldubig stehen bleibe.

Dort steht ,,Karakura High School”. Was fiir ein Schwachsinn.

Wir reden hier von einem riesigen Bleachfan. Es wdre eher merkwdirdig, wenn ich diesen
Namen lese und nicht erschrocken wiire.

Bevor Tatsuki irgendetwas merken kann, folgte ich ihr schnell in die Schule bis zum
Klassenzimmer. Meine Gedanken rasen wie verrlickt. Auf der einen Seite denke ich mir
nur ,,Ach was, wird’s schon nicht sein”.

Aber wenn ich mir Tatsuki so ansehe, dann sieht sie Arisawa Tatsuki schon erstaunlich
dhnlich. Natiirlich ist das Original ein Manga, sodass man nichts handfestes aussagen
kann, aber ihr Verhalten und grobes Aussehen sind schon (ibertrieben dhnlich zu der
fiktiven Figur.

Realistisch betrachtet, will ich lieber noch bevor ich frage, ob sowas mdglich ist, eher
fragen, warum ausgerechnet eine Mangawelt Realitdt wird. Aber jetzt weifs ich schon
mal, wieso mir die Uniform bekannt vorkommt. Im Manga war es auch eine Uniform in
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diesem Design gewesen.

Wenn ich es mir Recht (iberlege: Arisawa Tatsuki hat keine kleine Schwester. Es steht
generell zu ihrem familidren Umfeld eher wenig im Manga, aber wenn sie eine jiingere
Schwester gehabt hdtte, dann widre sie zur selben Schule gegangen und widre
dementsprechend vorgekommen, wenn auch nur kurz. Erst mal ist mein Hirn also
beruhigt. War doch nur Einbildung. Wahrscheinlich konzentriere ich mich zu sehr auf die
falschen Details und knlipfe sie im Kopf falsch zusammen.

~Morgen Orihime!”

Diese Worte aus Tatsukis Mund lassen mich beinahe zum zweiten Male einfach stehen
bleiben. Das werden langsam viele, merkwiirdige Zufdlle. Eher, niemand in Japan gibt
seiner Tochter normal den Namen Orihime. Das kann kein Zufall sein.

Erst mal folge ich Tatsuki in das Klassenzimmer.

,Guten Morgen Tatsuki! Und Maria auch!”

Ein Mddchen mit schénem, langen, walnussfarbenem Haar griifst mich. Sie scheint mich
wohl auch zu kennen.

Ich antworte auch mit einem fréhlichen ,,Guten Morgen”, aber in meinem Kopf herrscht
das reinste Chaos. Sie ist ein Mddchen mit einem siifSen Gesicht, was mich nicht wundern
wiirde, wenn ich es in einer Zeitschrift abgedruckt sehen wiirde, fiir Japanerinnen hat sie
eine stolze Oberweite und eine beneidenswerte Figur. lhre geraden Haare hat sie mit
zwei Haarspangen mit hellblauem Blumenmuster an den Kopfseiten befestigt und auf
dem Gesicht trdgt sie ein etwas naiven Gesichtsausdruck zur Schau.

Wenn mir einer jetzt noch erzédhlen will, dass soll ein Zufall sein, kauf ich das garantiert
keinem mehr ab. Es ist, als héitte man selbst die kleinsten Details aus dem Manga in die
Realitdt geholt.

Wenn ich aus dem Klassenzimmerfenster schaue, sieht der Schulhof auch so aus, als widre
aus dem Manga gesprungen. Wenn ich mich im Klassenzimmer umsehe, sehe ich ein oder
zwei Mddels, die den Mitschdiilern im Manga viel zu dhnlich sehen.

Wahrscheinlich, weil ich ein paar Schritte spdter neben Tatsuki reglos an Ort und Stelle
stehen geblieben bin, zeigt Tatsuki auf anscheinend meinen Sitzplatz mit den Worten:
“Da ist Dein Sitzplatz. Geht’s Dir wirklich gut? Du bist heute schlimmer als Orihime"”
~Maria hat heute nen komischen Traum gehabt, oder was weif8 ich, aber ist den ganzen
Tag schon abwesend, pass besser auf”, meint sie zu Orihime.

Ich kann nur schief ldcheln und ,,Autsch”, dazu sagen.

.Sorry, war geistig woanders... ", flige ich schnell hinzu.

Mein Sitzplatz ist also in der selben Klasse. Das irritiert mich, das hief3e wir sind gleich alt.
In Japan wurde so gut wie niemand schneller eingeschult und wiederholen oder Klassen
tiberspringen tat man auch nicht. Aber hatte sie nicht gesagt, ich sei die kleine
Schwester? War ich also fiir alle die jiingere Zwillingsschwester?

.Ja, ne? Gibt doch solche Tage, wo Du so aufstehst und denkst ,Ich bin der
Weihnachtsmann!““, ruft Orihime, als wiirde sie mich total verstehen.

Wenn ich ehrlich bin, genauso fiihle ich mich gerade. Aber das kann ich schlecht laut
sagen.

»Jaaaa, jaaaaa. Nein gibt es nicht”, antwortet Tatsuki, wdhrend sie auf Orihimes Kopf
pattet.

.Doch, hatte ich schon. Zum Beispiel vorgestern...stimmts Maria?“, antwortet Orihime
schmollend, bevor sie sich an mich wendet.
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,Orihime, Du bist eine Ausnahme®, unterbricht Tatsuki Orihime schon.
~Uhmm...modglich...?", antworte ich Orihime, nicht sicher, ob das eine Zustimmung war
oder nicht, kassiere sofort aber von Tatsuki ein ,,Maria, bestdrk sie nicht auch noch!*
.Siehst Du?", freut sich hingegen Orihime an Tatsuki gewandt. ,,Sie versteht mich!”
LJaja”, seufzt Tatsuki nur.

Ich, die diese Art von Konversation zwischen den beiden zu oft wieder und wieder gelesen
hat, werde sogar leicht nostalgisch. Orihime war von vornherein ein Charakter, den ich
mochte. Sie war total lustig und war eine, die ich echt gernhatte.

Es sah wirklich so aus, als ob, warum auch immer, Bleach zur Realitdt geworden war,
oder ich in Bleach gelandet war, aber einen kurzen Moment dachte ich, dass es gar nicht
so schlecht sein kann, seinen Alltag mit diesen Leuten zu verbringen.

Das klang bescheuert. Sowas gab es nicht.

Aber dann wiederum gab es viele Dinge auf der Welt, die es nicht geben sollte.

Pa sagte ja nicht umsonst immer ,,Es gibt Dinge, die gibt’s nit”

Egal wie sehr ich mich widersetze, die momentane Situation wiirde sich sowieso nicht
dndern. Erst mal denke ich, werde ich versuchen, normal hier Zeit zu verbringen, ohne
hoffentlich aufzufallen, oder dass jemand merkt, dass ich nicht die bin, die sie glauben,
die ich bin.
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Kapitel 1: Holpriges Einfinden

Nachdem ich mir also nun ziemlich sicher bin, in der Realitdt meiner

Lieblingsgeschichte gelandet zu sein --- Hell YES!!! --- tun sich neue Fragen in meinem
Kopf auf.

Die meisten Bleachfans diirften and dieser Stelle sich in ein Abenteuer stiirzen wollen,
Bleach ist immerhin ein toller Action Manga ... okay, ja, Geschmacker sind

verschieden, aber es war beliebt genug um zu den ,,Big Three" dazu gehort zu haben,
also erlaube ich mir das mal so ... nur fir mich gilt das nicht.

Versteht mich nicht falsch, ich fande es cool, wenn die Story auch Realitat wiirde und
ich dabei sein konnte. Das ware Reallife 4D Kino!! Oder so dhnlich?

Aber fir mich klingt es ziemlich unwahrscheinlich.

Zunachst einmal gibt es viel zu viele Voraussetzungen zu erfillen. Am
Nennenswertesten ware da wohl die eigene spirituelle Energie, die die eigene Seele
hatte oder so. Und wenn ich hier bin, als ,ich" vor 5 Jahren, dann dirfte ich genauso
viel davon besitzen, wie in finf Jahren darauf auch...gar keine.

Bei meiner Mutter, also ich meine, meine wirkliche Mutter, da wirde es mich noch
nicht mal wundern, wenn ,ihre Seele eine hohe spirituelle Energie” hatte, was auch
immer das ist, ihr passieren manchmal auRergewohnliche Dinge und Zufille. Von mir
aber kann man behaupten, dass ich wie Asta aus Black Clover in Black Clover bin. Ein
ganz normaler Mensch.

Bleach ist, wie in vielen Romanen und Geschichten auch der Fall, eine Geschichte von
einer begrenzten Auswahl an bestimmten Charakteren. Dass da die Charaktere
besonders sind, ist irgendwie logisch.

Vor allem noch, GUber 90% der Charaktere sind bereits tot, Geister oder sonstige
experimentell hervorgebrachte, urspriinglich tot gewesene Gestalten.

Die Welt der Lebenden spielt im GroRteil keine Rolle. Oder nur dann, wenn irgendwer
schon wieder an Ichigos Kragen will.

Falls also derselbe Inhalt wie im Manga schon passiert war, werde ich nichts
mitbekommen.

Wenn er passiert oder passieren wird, werde ich wahrscheinlich ebenfalls nicht viel
davon mitbekommen, oder wenn, dann eher durch die Abwesenheit meiner
momentanen Mitschiiler.

Oder tatsachlich Gberhaupt nichts, da das meiste sowieso immer in irgendeiner Art
von Ferien passiert.

Oder, wenn ichs merke ist es schon zu spét.

Selbst wenn dieser hoffnungslos damliche Wunsch in Erfillung gehen sollte, dann
wdre ich wahrscheinlich in den ersten zehn Minuten tot, weil a) ich kann nicht
kampfen (ich mochte anmerken, Body Combat ist kein Kampfsport, sondern an
Kampfsport orientiertes Cardio und Krafttraining. Das macht mich auch nicht nach 12
Jahren zu einer kampfsportaffinen Person.

Fir Leute, denen das zu viele neumodische Trendbegriffe sind, kurz
zusammengefasst: Ich mache schon sehr lange Sport, der so aussieht wie Kampfsport,
ist es aber nicht) und b) wenn ich zuschlagen wiirde, wiirde ich mich wahrscheinlich
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mehr selbst verletzten. Ernsthaft, ich bin nicht nur klein und leicht, ich habe auch
kaum Muskelkraft in dieser Hinsicht. Wobei klein und leicht bezieht sich auf
Deutschland, in Japan dirfte ich eher als etwas groRer und etwas schwerer als der
Durchschnitt gelten. Zumindest was die Madels anbelangt.

Und wenn ich Gberhaupt an diesen Punkt komme, habe ich schon mal zugeschlagen,
denn davor gibt es schon eine mentale Hirde, die ich normalerweise nicht
Uberschreite: Auf Leute/Wesen oder Dinge Gewalt ausiiben. Tu ich nicht. Kann ich
nicht.

Also egal wie man es dreht und wendet, ich ware fiir den Job ,Charakter in Bleach”
nicht wirklich geeignet, oder nur als Teil eines Mobs, der von den eigentlichen
Protagonisten aufgerdumt wird, um dem Leser zu demonstrieren, wie stark Ichigo und
Co sind.

Wenn ich ehrlich bin, kann ich darauf verzichten. Normaler Mensch klingt vielleicht
doch nicht so schlecht. Muss halt leider dafiir auf das 4D-Kino verzichten, aber man
kann nicht alles haben.

An dieser Stelle, ich sollte zwingend auch den Monat und das Jahr in Erfahrung
bringen, damit ich erst mal weil3, wo ich ungefidhr gelandet bin, im Mangaverlauf. Am
besten warte ich, bis die Lehrkraft wie immer Datum und Klassenbuchzustadndige an
die Tafel schreibt.

Vielinteressanter, oder fiir mich an dieser Stelle, wichtiger zu wissen ist, was ist in der
Gegenwart, in der ich mich momentan befinde, tatsachlich noch alles wie Bleach?
Oder wie viel wiirde sein?

Momentan scheine ich hier die jingere Zwillingsschwester von Tatsuki zu sein und
damit ist schon das jetzt, wo ich mich momentan befinde, eigentlich nicht mehr
wirklich Bleach, sondern ein an Bleach orientiertes Universum, wenn man es denn so
nennen mochte.

Es kann also sein, dass das, was in Bleach, im Manga passiert, hier nicht passieren wird,
oder aber, gar nicht existiert. Also, quasi sich von meinem alten Leben lberhaupt
nichts unterscheidet, auRer einfache AuRerlichkeiten. Und genau das herauszufinden,
wird wahrscheinlich eine Herausforderung werden.

Apropos...selbiges gilt fiir die Filler im Anime und die Kinofilme. Es ist ein ewiger
Streit zwischen den Bleachfans, ob diese nun Canon sind oder nicht, da Kubo
personlich die Characterdesigns angefertigt hat. Ich habe mal von einer Theorie
gehort, dass die Charaktere Canon seien, die gezeigte Story aber nicht. Spielt das
Uberhaupt auch eine Rolle?

Erst einmal muss ich zwingend in Erfahrung bringen, wie es um den Alltag hier stand.
Und nein, ich habe nicht in den Philosophenmodus geschaltet, weil es Spal’ macht
(also ja es macht auch Spal...), aber eigentlich eher, weil davon ziemlich mein Alltag
abhangt und die Chance besteht, die Fettnapfchenanzahl deutlich zu verringern, in die
ich treten kénnte.

Eher eine Neugierfrage ware daneben, wie Ichigos Haarfarbe in Realitdt aussieht.
Ernsthaft, da bin ich wirklich neugierig, denn seine Haarfarbe wird wortlich als
»,Orange” beschrieben. Im Manga kann man alles erzihlen, selbst, dass griine Haare
Naturhaare seien, wobei Bleach da sich, was die Menschen angeht, recht gut im
Rahmen halt, aber jetzt ist es real. Orange als Haarfarbe ist jetzt nicht wirklich
natdrlich. Selbst Chizuru, die violette Haare im Manga hat, kann in der Realitat einfach
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dunkle Haare mit einem rotlichen Teint haben und es ware (berhaupt nicht
ungewohnlich, mit Ichigos Haarfarbe dirfte das nicht grof3 anders sein. Aber wie
»,Orange” in der Realitat aussehen soll, wiisste ich schon gern.

Wenn man von Teufel spricht, denn ich hore, wie Orihime bereits gut gelaunt einen
~Kurosaki-kun“ und eine ,Kuchiki-san” begriiRt. Ich schaue auf und grif3e die
Neuankémmlinge ebenfalls, wobei auch ich die MorgengriiBe ganz normal
zurickbekomme, wie man es unter Freunden halt tut. Diese beiden scheinen mich also
auch zu kennen. Und da wurde schon meine erste Frage beantwortet: Nein, Ichigos
Haare wiirde ich nicht als Orange, sondern eher als mittleres rot-blond bezeichnen.
Zufrieden, eine Frage weniger auf der Liste zu haben, mustere ich kurz die beiden um
mir einen Eindruck zu machen.

Wenn man eins sagen kann, dass wohl Kubos Fahigkeit, alle moglichen Charaktere gut
aussehen zu lassen, wohl auch Realitdt geworden war. Zumindest spater im Manga.
Mal von Tatsuki abgesehen, sie sah einfach so aus wie ich, aber Orihime war super sif3,
Rukia hatte ein scharf geschnittenes Gesicht und wirkte zierlich, aber auch elegant
und in der normalen Menschenwelt ware sie sicher eine Schénheit. Also da wo ich
herkomme meine ich jetzt. Auch wenn ich mit ihrer ersten Frisur weder im Manga,
noch mit der Realitadtsversion davon, etwas anfangen kann. Auch Ichigo ist keine
Ausnahme. Ich will keineswegs die Leute, wo ich herkomme, beleidigen, aber mir fallt
hier wirklich auf, dass der Durchschnitt nicht meiner alten Realitdt entspricht. Oder
liegt das einfach nur daran, dass ich in einer fiktiven Geschichte gelandet bin und
damit als normaler Mensch in eine ,ideale” Welt gerutscht bin bzw eine ,ideale” Welt
Realitdt geworden ist?

Irgendwie muss ja auf alle Félle der Informationsmangel aus dem Mangaformat ins
~reale Welt“-Format ausgeglichen worden sein.

Wahrend ich geistesabwesend versuche, heraus zu finden, ob ich durch stumpfe
Aufmerksamkeit erkennen kann, ob die Beziehungen unter den Charakteren
denselben wie im Manga entsprechen, grible ich, wie ich unauffallig erfragen kann,
wie viel aus dem Manga hier schon passiert ist.

Ich kann ja schlecht zu Ichigo oder Rukia hingehen und ,,Hey wie geht'’s, wart ihr schon
in der Soul Society?” fragen.

Also, konnen kann ich schon: Wirde ich als ziemlich damlich bezeichnen.

Ein lautes, unverkennbares ,lchigoooooooooooo000!”, kiindigt Asano Keigos
Erscheinen an, der Ichigo anspringt, als hatten sie sich seit Jahrzehnten nicht gesehen.
Der wiederum weicht gekonnt aus und lasst Keigo gegen die Wand donnern.

Ich komme mir vor wie in einer Comedy Show. Natdrlich, in der Welt der Manga diirfte
das problemlos als Element funktionieren. Wenn es Realitdt wird allerdings, wirkt es
ein wenig Gbertrieben. Daran werde ich mich wohl oder (ibel gewéhnen miissen. Fiirs
erste muss ich mir aber auch die Gewohnheit ablegen, zusammenzuzucken, denn das
gerade sah wirklich schmerzhaft aus und wenn man mit Ichigo unterwegs ist, dann
wird es einige Schldgereien geben befirchte ich. Mizuiro folgt ihm in den Klasseraum
und griifdt ebenfalls freundlich.

Kurz darauf kommt auch Chad in den Raum, der nur mit einer gehobenen Hand gruft.
Ich nicke in seine Richtung, als ob ich von seinem Schweigen angesteckt worden ware.
Da keiner weiter darauf eingeht, scheint das wohl kein verwunderliches Verhalten der
alten Person zu sein, dessen Platz ich eingenommen habe.
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Chad gesellt sich zu den Anderen und bleibt wie erwartet stiller Zuhoérer.

Was mich Uberrascht: Er ist wirklich grof3 fiir sein Alter. Sein kantiges Gesicht ist
definitiv auch eines, was ich in einem Magazin erwarten konnte...srsly was ist mit
diesen idealen Menschen hier?!, aber abgesehen davon, sah er aus wie jemand, denich
Anfang 20 schatzen wiirde, nicht 16. Im Manga wird es zwar mehrfach angesprochen,
dass Chad nicht nur grof3, sondern scheinbar auch robuster gebaut ist als ein
herkémmlicher Industriestahlbalken, ihn aber so zu sehen, als richtigen Menschen vor
mir, ist doch erst mal einschiichternd, auch wenn man weil3, was fir eine Art Mensch
erist, bzw. sein sollte.

Bisher scheint alles wie im Manga zu sein. Hoffentlich bleibt das auch so. Das wiirde
meinen Alltag zumindest ein wenig vereinfachen, solange ich mich nicht verrate.

Ach ja richtig, ich wollte eben nach dem Schiilerausweis schauen.

Ich 6ffne meine Schultasche und beginne, die Seitentaschen danach abzusuchen.
Schnell werde ich auch fiindig und halte ein kleines Heftchen in der Hand, das ich
neugierig aufschlage: Schulregeln, wie die Uniform anzuziehen war, Stundenplan, ...
das Ubliche.

Ich Gberspringe die Seiten schnell und gelange auf die letzte Seite, wo normalerweise
die Personalien eingetragen werden.

Eingeklebt ist ein Foto von mir. Oder einer Person, die genau so aussieht wie ich.
Darunter steht der Name Arisawa Maria. Dass ich in Wirklichkeit ... wie heif3e ich in
Wirklichkeit?

Also, nicht nur mein Deutsch ist verschwunden, meine Erinnerung an meinen
eigentlichen Namen auch. Ich schiebe den Panikanflug zur Seite und wundere mich, ob
ich im Laufe der Zeit meine Erinnerungen verlieren werde. Ich hoffe nicht. Wenn ich
nach Hause komme, werde ich alles aufschreiben, was ich weil3. Zumindest klingt es
wie ein schlechtes Manga/Anime-Klischee, falls das denn wirklich eintreffen sollte.
Aber nun gut, ich bin also Arisawa Maria jetzt.

Unter dem Foto ist mein Geburtsdatum eingetragen: 17. Juli 1986.

Wenn ich wirklich im Highschool zweiten Jahrgang bin, wie ich eben fliichtig dem
Zimmerschild des Klassenzimmers entnommen habe, dann miisste es jetzt 2002 sein,
weil ich 16 Jahre alt sein misste.

Ich packe das Heftchen wieder weg, als die Lehrerin hereinkommt und gut gelaunt die
Homeroom-Stunde beginnt.

Sie schreibt das heutige Datum an und den Klassenbuchfiihrer, der heute Ishida zu
sein scheint.

Ich blicke mich kurz um und sehe ihn zwei Reihen weiter schrdg vor mir sitzen. Sein
Gesicht kann ich zwar nicht erkennen, aber Haarschnitt, das typische Brille
Zurechtriicken und die Tatsache, dass er schon seit eben alleine gesessen und bisher
niemand mit ihm interagiert hatte, lasst mich darauf schlief3en. Ich blicke zuriick nach
vorne.

Wir hatten Mai 2002.

Ich runzle die Stirn. Vorne spricht Frau Ochi davon, dass zwar noch ein bisschen Zeit
bis zu den Priifungen sei aber alle sich, trotz der Regenzeit die jetzt bald kommen
wirde und die Lustlosigkeit vieler, die da unweigerlich mit einher kehrte, sich alle
darauf vorzubereiten hatten. Das aber, hore ich nur mit halbem Ohr. Ich bin eher
dabei mich zu fragen, ob das ein schlechter Zufall ist, dass ich genau zu dem Zeitpunkt
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hier auftauche, wie zum Beginn der Storyline im Manga.
Aber wieso nicht. Dann kann ich ja die Augen offenhalten und schauen, ob der Manga
Wirklichkeit werden wird. In erster Linie bedeutet das, moglichst unauffallig darauf
achten, ob Ichigo und Rukia haufiger zu zweit verschwinden oder fehlen. Oder nach
ausgeknockten Ichigos suchen. Das sollte machbar sein.

Bevor ich Gott sei Dank anfangen kann, tiefgriindig dariiber nachzudenken, ob ich
nicht technisch alter bin, da ich eigentlich 1996 geboren worden bin, war Frau Ochi
ohne weiteren Ansagen verschwunden und der erste Unterricht steht an: Japanische
Geschichte.

Etwas, was mir stets Probleme bereitet hatte, weil ich die Kanji kaum lesen hatte
kénnen, oder nur lickenhaft. Ich mag vielleicht schlecht in Geschichte sein, aber ich
kann nicht verhindern, dass ich tatsachlich interessiert dem Unterricht lausche, vor
allem, da zumindest die Schriftzeichen mir keine Probleme zu bereiten scheinen.

Wie praktisch. Ich habe also mein Deutsch dafiir eingebif3t, dass mein Japanisch sich
auf dem Stand eines normalen Highschoolers in Japan befindet. Ich bin mir noch nicht
sicher, ob ich das gut oder schlecht finden soll, aber momentan scheint es mir wie ein
schlechter Deal, denn vorher konnte ich zusatzlich fliefend Japanisch sprechen und
so einiges Lesen und Schreiben, wenn auch nicht allzu viel, jetzt kann ich gar kein
Deutsch mehr.

Hey, ich weil3 nicht wie lange ich hier drinstecken werde, aber zusatzliche Sprachen
werden mir auch hier sicher einen Jobvorteil verschaffen, denke ich. Und wenn ich fir
immer hier bleiben sollte...wer weild das schon, dann kann das nicht schaden!

Und vielleicht mache ich mir hier zu viele Gedanken, aber lieber zur Sicherheit zu viel
geplant und es nicht brauchen als anders rum! Wieso muss ich das eigentlich
rechtfertigen...?

Aulerdem hatte ich ja vielleicht Ishida dabei erwischen konnen, wie er die Aussprache
versaut? Jetzt wo ich die Sprach nicht mehr kann, wird mir diese Art von Amusement
wohl nicht zuteilwerden. Wie schade.

Die Geschichtsstunde ist so spannend, dass mir mit dem Gong auffallt, dass ich gar
nicht darauf geachtet hatte, was meine Mitschiler wahrend des Unterrichts getan
hatten. Absichtlich langsam, damit ich nicht hektisch wirke und Aufmerksamkeit auf
mich lenke, blicke ich mich um und stelle beruhigt fest, dass noch alle da und geistig
wie korperlich anwesend scheinen. Das weild man ja bei Bleach nicht immer so genau.
Die kurze Pause ist auch schnell rum und die nachste Stunde folgt: Englisch.
Freundlicherweise sind mir wohl, im Gegensatz zu meinen Deutschkenntnissen, meine
Englischkenntnisse geblieben. Ich langweile mich schrecklich und unterdriicke
mehrfach ein Augenrollen bei der schrecklichen Aussprache des Lehrers. Ich bin eher
damit beschéaftigt, mein Heft vollzukritzeln und immer wieder mal ein Auge auf Ichigo,
Rukia, Orihime oder Tatsuki zu haben.

Die Stunde zieht sich gefiihlt ewig.

Und das wird die zwei darauffolgenden Stunden ebenfalls nicht besser: Physik und
Chemie.

Beides nicht so wirklich meine Facher und ich bin ziemlich Fertig zur Mittagspause.

Orihime sitzt nur mit glasigen Augen da und starrt in die Leere, ihren Mund weit
geoffnet. So sl sie auch aussieht, ich gehe schnell zu ihr hin tappe ihr auf die
Schulter.
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».Mund offen”, gebe ich mit leicht belustigt gerunzelter Stirn den Hinweis.

Tatsuki ist kurz auf Toilette und Ichigo und sein Fanclub waren vermutlich auf dem
Dach essen. Irgendwie ungewohnt. Ich weil3, dass das Schuldach irgendwie in Manga
einen beliebten Riickzugsort darstellt, aber in Japan sind eigentlich die Dacher fir
Schiiler unzugdnglich. Noch so eine Kleinigkeit, wo ich mich wohl an die
~.Mangarealitdt” gewéhnen muss. Dirfte langsam eine lange Liste werden.

Ich setze mich mit meiner Lunchbox, die mir meine ,Mutter” mitgegeben hat zu
Orihime und ergreife die Chance, um etwas mehr (iber diese Bleach so dhnliche Welt
in Erfahrung zu bringen:

~Hey, Kuchiki-san ist doch erst vor kurzem hierher gewechselt richtig...?", mache ich
mich schon sofort an das Sammeln von Informationen. Erst mal einfache, scheinbar
unbedeutende Fragen. Ich will so viel wie moglich mir selber zusammenreimen.

Zwar laufe ich Gefahr, auf falsche Vermutungen zu kommen, aber da man in Bleach
bereits sterben kann, nur weil man anderen das Leben gerettet hat, sollte ich
vielleicht besser die sichere Schiene fahren.

Und so eine Frage stellt man schon manchmal einfach so. Zumindest ich hatte es
immer getan, weil ich schnell mal das Zeitgefihl verliere und in der normalen Welt
hatte das auch nie jemanden gewundert. Ich hoffe instandig, dass das hier auch so ist.
+Wo wir bei Kuchiki-san sind, sie ist irgendwie bewundernswert, wie sie einfach sofort
alles in gute Stimmung bringen kann...”, beginnt Orihime stattdessen einfach zu
erzdhlen. Ich runzle die Stirn und lass sie einfach weiter von Rukia schwarmen, die
Ichigo in letzter Zeit wohl recht gut auf Trab halten soll und beschlielRe, irgendwie
spater an diese Info zu kommen. Zumindest scheint Orihimes Interesse an Ichigo
dasselbe wie im Manga zu sein und so hatte sie wahrscheinlich gerade eben auch an
ihn gedacht.

Irgendwie ist das ja schon siifR. Auch wenn ich solchen Themen gerne aus dem Weg
gehe, wenn jemand vor mir so aufrichtig wen mag, kann ich einfach nicht anders, als
sie anfeuern zu wollen. Wenn ich alleine an die Einfihrung im Manga denke, wo
Orihime Ichigos Gesicht im Kopf zu merkwirdigen andern Gesichtern verformt, da
kann ich sie einfach nur gernhaben und unterstitzen wollen, oder?

Mein Informationsmangelproblem war jetzt aber immer noch nicht gelést worden.
Da geht meine Chance etwas stutzig machende Fragen zu stellen, denn Tatsuki
kommt zuriick.

Wir essen zu dritt zu Mittag, wobei ich nur leicht belustigt Orihime zuschauen kann,
wie sie eine ganze Gurke, zwei Tomaten, eine Dose Ananas und ein halbes Laib
Toastbrot auspackt und diese genau so auch vertilgt.

Jetzt finde ich das gar nicht mal so merkwirdig, wenn ich daran denke, dass in
Deutschland, solche Lunchboxen tatsdchlich sogar existieren konnten, wo jemand
Gurken oder Tomaten mitbringt, aber die Ananas...?

Auch amisiere ich mich kostlich dabei, wie Tatsuki Orihime darauf hinweist, dass das
eher nicht normal sei...mal wieder. Das Brot hdtte sie schon noch zu Scheiben
geschnitten mitbringen kénnen, finde ich.

Eigentlich fehlt nur noch Chizuru, die im Manga doch sofort beginnt, Orihimes
AuRergewohnlichkeit hoch zu loben und dabei versucht sich an sie ranzumachen.
Gllicklicherweise verldauft das Mittagessen stattdessen eher ruhig.

Kurz vor Ende der Mittagspause kommen Ichigo und seine Truppe zurilick ins
Klassenzimmer. Wie immer ist Keigo am lautesten von allen Anwesenden, wird aber
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plotzlich von einer hereinstirmenden Frau Ochi Gibertont.

~Kurosaki, geh mal fir die sechste Stunde die Sonderlektiire aus der Biicherei holen!”
Ichigo schaut sie nur verstandnislos und eher lustlos an:

~Warum ausgerechnet ich?”

~Widersprich nicht!”, tadelt Frau Ochi gespielt streng.

~Aber ausnahmsweise, weil ich gut gelaunt bin, bekommst du Hilfe: Arisawa, geh mit,
helfen”

Prompt antworten Tatsuki und ich deckungsgleich “"Welche?”

Ich unterdriicke ein Lachen und warte auf eine Antwort. Ich hatte schon immer mal
eine Zwillingschwester haben wollen und mir endlos einen Alltag vorgestellt, wo
genau solche kleinen aber witzigen Vorkommnisse passieren. Kleinigkeiten, wie man
ruft die Falsche auf, spricht die Falsche an, gibt der einen die Dinge von den anderen,
verwirrt Menschen, weil sie denken, dich vor 10 Minuten noch wo anders gesehen zu
haben.

Nun, da unsere Frisuren komplett verschiedenen waren und ich nicht ganz so
aufbrausend wie Tatsuki wurde (dafir konnte ich zur Labertasche mutieren...),
wirden diese Dinge wahrscheinlich nicht passieren. Aber in einem Land wie Japan, wo
Leute mit Namen angesprochen wurden, dirfte es dann doch den einen oder anderen
lustigen Moment geben. Zumindest hoffe ich, dass das so sein wird.

Solange ich aber eine Zwillingsschwester habe, werde ich mein Zwillingsdasein mit
Tatsuki genielden, das beschliel3e ich zu diesem Zeitpunkt.

Eine Sekunde Uberlege ich, ob ich nicht meine Haare etwas wachsen lassen soll,
entscheide mich aber schnell dagegen. Diese Zeit hatte ich in meinem alten Leben
abgeschlossen. Momentan hatte ich nicht das Bedirfnis, ein Image-Change
durchzufihren. Ware aber sicher lustig geworden.

~Hmm, letztes Mal hab ich Tatsuki ins Sekretariat geschickt, also heute Maria. Ich
verlass mich auf euch!”

Und damit war sie schon wieder verschwunden.

Ich zucke nur die Schultern und folge einem grimmig wirkenden Ichigo aus dem
Klassenzimmer. Nachdem ich natirlich auch nicht weil3, wo die Bicherei ist, lasse ich
mich einen halben Schritt zuriickfallen, sodass ich Ichigo hinterherlaufen kann.

Mich daran erinnernd, dass Ichigo bei Fragen, die ihm vielleicht peinlich sein kénnten,
nicht so viel hinterfragt und eher nervos diese schnell hinter sich zu bringen versucht,
starte ich erneut einen Frageanlauf zum Thema Rukia:

»Ichigo, Du verstehst Dich echt gut mit Rukia ne”, fange ich zdgerlich an.

~.Mmh, naja“, kommt eine erwartet kurze Antwort. Bingo, wer fragt, der fihrt!

.Sie ist ja noch nicht lange da...?", versuche ich und hoffe instdndig, dass das
tatsachlich der Fall ist.

Demonstrativ fange ich an, an den Fingern abzuzahlen und bleibe gespielt stocken.
.Eins, Zwei, Drei...Vier Wochen...?"

.Denk schon etwa...?", antwortet er ausweichend.

Wunderbar, endlich mal was Handfestes.

~Finde ich cool, Kuchiki-san ist ja ziemlich witzig. Ist super, dass sie so eingegliedert
wird, finde ich”, erldse ich ihn endlich, erwartend dass er schlecht darauf antworten
kann. Denn die Chance, dass sie ein Shinigami ist, ist gerade ein Stick gewachsen. Und
falls das stimmt, weil Ichigo davon, offensichtlicherweise. *1
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Aber gut, ich hatte meine Antwort bekommen: Kuchiki Rukia war gegen April hier
aufgetaucht.

Ich sollte mal bei Gelegenheit Tatsuki fragen, wann sie letztens bei Orihime zu Besuch
war...

Oder Moment...vielleicht sollte ich das besser nicht?

Das alte ,Ich” war definitiv mit allen hier auch befreundet, aber so wirklich weil3 ich
nicht, wie gut ich mit wem befreundet sein soll. Bin ich zusammen mit Tatsuki beste
Freundin von Orihime? Oder bin ich auch sehr gut mit ihr befreundet, aber Tatsuki ist
nach wie vor ihre BFF?

Denn wenn wir beide den BFF-Platz teilen, dann kdnnte es sein, dass das alte ich bei
dem letzten Besuch hatte mit dabei sein missen und das kénnte dazu fiihren, dass
Tatsuki merkt, dass etwas nicht stimmt.

Und wenn man eines sagen kann, dann dass Tatsuki ein Gespir daflr hat. Vor ihr muss
ich am vorsichtigsten sein.

Wie oft hatte sie Orihime und Ichigo gefragt was los ist, weil sie nicht , drin“ war, in
den Dingen, die alle abgegangen sind? Ich kann mir sehr gut vorstellen, dass das mit
mir auch passiert ware, hitte ich nicht das Mangawissen bereits und damit eine
Chance, diese Art von Aufmerksamkeit ein wenig zu umgehen.

Der Rickweg zum Klassenzimmer erfolgt schweigend.

Angekommen, stellen wir die Kisten neben das Pult.

Im Klassenzimmer wird es laut: Chizuru ist aufgetaucht und hat sich, oh Wunder oh
Wunder, wohl an Orihime rangemacht. Da war sie, meine Ruhe.

Tatsuki hatte Chizuru an ihrem Kragen gepackt und wenn Blicke téten kénnten, ware
Chizuru vermutlich eine Leiche. Tatsachlich hatte ich eben mit meiner Vermutung
ihrer Haarfarbe nicht allzu weit weg gelegen. Ihre Haarfarbe hatte einen dunklen
Braunton mit einem Stich Dunkelrot. Also waren doch einige Sachen realitdtsnah
modifiziert, oder meine Augen modifiziert, alles realitatsnah zu sehen.

Da Chizuru keine Anstalten macht, ihr vorhaben zu beenden, wird sie von Tatsuki an
das andere Ende des Klassenzimmers geschubst. Ich kann nur erstaunt zusehen, wie
Tatsuki solch eine Kraft aufbringen kann. Ich meine, sie sieht ziemlich genau so aus
wie ich und ich stelle mich bei Koffern mit 20 kg schon an! Jetzt kann man sagen, ich
mache auch kein Krafttraining und habe daher kaum Muskeln, aber selbst wenn, da
musste jemand schon wirklich hart trainieren um so etwas mit links hinzubekommen!
Chizuru misste mindestens 40, wenn nicht sogar 50kg wiegen! Aber Tatsuki hatte sie
fast geworfen, als waren es nicht mal finf Kilo. Ich konnte mein Erstaunen kaum
verbergen. Im Manga wirkt alles so natdrlich: Es wird viel tbertrieben, der Comedy
Willen, aber all diese Aktionen als Realitdt vor sich zu sehen, macht alles extrem
eindrucksvoll. Auf einmal wirken Keigos Reaktionen im Manga, der vor Tatsuki
bibbert, weil sie die zweitstarkste Highschoolerin Japans sei, sogar gerechtfertigt.
Das was Tatsuki da gerade bewerkstelligt, ist wirklich erstaunlich. Gott sei dank
scheint Chizuru unverletzt.

Der allgemeine Lautstarkepegel stort mich ein wenig. Ich setze mich mit
verschrankten Armen an meinen Platz und beobachte schweigend, wie die beiden
herumzetern, bevor nun endlich die fiinfte Stunde losgeht: Biologie.

Etwas mide schon, aber dank der Pause motivierter, passe ich sogar recht gut auf,
auch wenn ich zugeben muss, dass meine Augen wieder haufiger zu meinen
Mitschiilern wandern.
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Endlich Pause.
.Ichigooo, ich hab Durst!”, quengelt Keigo rum.

..... »
»Ha? Wieso ich? Einladen tut hier Rukia“, antwortet ein mal wieder grimmiger Ichigo,
der den Karren auf Rukia abwalzt.
Was? Wieso i...“, will Rukia gerade dazwischen gehen, wird aber von Keigo
unterbrochen, der sie den Tranen nahe fast umarmt.
.Vielen Dank, ein Engel!!!”
Ich runzle die Stirn und frage mich, wie solche eine Kommunikation, ohne Hand und
FuR zusammenkommen kann, auf3er im Manga. Oder nein, Kommunikation kann man
diese Art von Gesprach nicht nennen.
.He...He Ichigo, was soll das!”, setzt Rukia an aber Ichigo schaut demonstrativ weg mit
den Worten , Also dann, danke sehr!”
»Na gut”, gibt Rukia ziemlich schnell auf, wobei sie ihr Hankachi *2 herausholt und sich
gespielte Tranen abtupft.
~dann werde ich mit meinem letztem Erspartem...”
Oh Gott, please no.
Ich krame in meiner Tasche herum und fische den Geldbeutel heraus, worin ich einen
Tausend Yen Schein und einen ganzen Haufen 100-Yen Minzen auffinde.
JIst okay, ich komme mit"”, meine ich zu Rukia, nachdem ich den Geldbeutel in meine
Rocktasche gepackt habe, ihre filmreife Vorstellung unterbrechend.
.Was eine nette Seele...”, beginnt Rukia wieder ihr ldcherliches Schauspiel, folgt mir
aber nach draulRen.
Da sie wohl noch viel zu tief in ihrer Rolle steckt, geht sie gliicklicherweise voraus,
sodass ich wieder nur hinterherlaufen muss.
Am Automaten angekommen, schaue ich mir die Auswahl an.
Ich habe absolut keine Ahnung, was ich den Leuten mitbringen soll.
~Hmm, Rukia, Du Erdbeermilch...?”, frage ich beildufig, wahrend ich einige Miinzen
einwerfe.
Orihime nimmt immer etwas Merkwiirdiges, wenn ich ihr die Bohnensuppe mitbringe,
sollte ich nicht viel falsch machen. Tatsuki war ein cooler Charakter, wahrscheinlich
trinkt sie so etwas wie schwarzen Kaffee? Sicher bin ich mir nicht. Schliellich kaufe ich
einen griinen Tee, ein Royal Milk Tee, ein, zwei Sifte, eine Bohnensuppe, eine
Erdbeermilch und ein Wasser. Da sollte jeder was finden.
(Anm.: Cola ist in Japan nicht so verbreitet Fiir Kinder und daher an Schulautomaten
eher nicht aufzufinden)

»Man dankt aus vollem Herzen", wiederholt Rukia immer wieder sich verbeugend in
einer etwas mir zu altertimlich wirkenden Wortwahl. Ich winke nur ab.

Ich sage besser nicht, dass ich einfach keine Lust auf den Kram hatte und eher
instinktiv zu der Entscheidung gekommen bin.

Ich sollte zu Hause schauen, wie es um mein Budget steht. Ich bin von meinem alten
Leben gewohnt, damit gesegnet zu sein, finanziell so abgesichert zu sein, dass solche
einmaligen Entscheidungen, nicht zu sehr auf meinen Puffer schlagen, aber hier sollte
ich schauen, wie viel Geld mir zur Verfiigung steht. Dieses eine Mal wird mich nicht
umbringen.

+Ist schon gut. Hast du dich eingelebt?”, versuche ich ein bisschen Smalltalk.

Im Hinterkopf (berlege ich scharf, was Ffiir eine Information ich vielleicht
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herauskitzeln kénnte, aber mir will nichts Unscheinbares einfallen, was ich fragen
kénnte, was meine Fragen beantworten kénnte, ohne dass es verraterisch wird. Es
endet schlieBlich damit, dass ich gar nichts fragen kann und mich nur ein kleines
bisschen nett mit Rukia unterhalte, bis wir die Getranke im Klassenzimmer verteilen,
wo ich Gott sei dank eine Auswahl mitgebracht hatte, womit jeder einigermal3en
glicklich wurde.

In der letzten Stunde findet Japanisch statt, wobei Frau Ochi Ichigo Gberschwanglich
flr seine getane Arbeit lobt, bevor sie sich dem Stoff widmet. Meine Konzentration
hat sich vollkommen verabschiedet und ich starre aus dem Fenster. Wieso habe ich
eigentlich keinen Fensterplatz bekommen? Ist das nicht der Klischeesitzplatz in jedem
Manga oder Anime?

Wahrend ich in den japanischen Schulen war, hatte ich fast immer am Fenster
gesessen, was aber eigentlich daran gelegen hatte, dass ich kurzzeitig als Letzte in der
Klassenliste immer den Platz ganz hinten links bekommen hatte, der haufig am
Fenster war. Jetzt hatte ich gerne einen um einfach nur raus zu schauen und mehr als
nur Himmel zu sehen.

~Hey Arisawa, aufpassen!”, werde ich getadelt und schrecke hoch.

Ich entschuldige mich leise und wende mich zur Tafel, aber lange halt das nicht an,
denn schon bald ist mein Blick wieder woanders.

Ich bemerke eine schnelle Bewegung im Augenwinkel und sehe, wie Ichigo auf seinem
Tisch zusammensackt und zu schlafen scheint. Ich seufze, selbst Ichigo schlaft, dabei
ist er doch gar nicht der Typ dafiir. Keigo ware eher so ein Kandidat.

Ich d6se wieder halb und starre aus dem Fenster, wo ich auf mittiger Hé6he auf einmal
eine kurze, schnelle Bewegung wahrnehme. Ich blinzle, aber da ist nichts.

Ich schiittel den Kopf, ich muss wirklich mide sein.

Ich widme mich wider Willen nach vorne und trete mir die letzten zwanzig Minuten in
den Arsch, als es endlich klingelt.

Ein unregelmdfiges Rascheln erfillt den Raum, als alle anfangen,
zusammenzupacken. Ich sehe aus den Augenwinkeln, wie Orihime besorgt zu Ichigo
schaut, der immer noch zu schlafen scheint.

+Aach ignorier ihn, selber Schuld”, meint Tatsuki nur abwinkend.

~Heute hab ich Club, deswegen, geht heute zu zweit zuerst heim"“, ruft sie noch iber
ihre Schulter, bevor sie hastig das Klassenzimmer verlasst.

»Okay, bis heute Abend!" rufe ich zuriick.

Orihime gesellt sich zu mir.

Ich packe schnell die letzten Sachen zusammen und schultere meine Tasche.

.Dann, wollen wir?”, frage ich sie.

Orihime nickt.

»Lass uns gehen”

Ich will gerade Orihime hinaus folgen und drehe mich nochmal um, um mich zu
verabschieden.

Dabei Fallt mir Rukia ins Auge, die konzentriert auf ihr Handy schaut. Vor ihr sitzt
immer noch ein schlafender Ichigo.

Orihime war bereits aus dem Klassenzimmer raus gegangen, aber sie musste kurz
warten. Ich wende mich Richtung Ichigo und versuche dabei moglichst beildufig an
Rukia vorbeizulaufen, in der Hoffnung, sehen zu kénnen, was auf dem Bildschirm zu
sehen ist. Als ob sie mich hatte kommen sehen, klappt sie jedoch das Handy zu, als ich
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vorbeikomme, sodass ich einfach einen Platz weiter zu Ichigo weitergehe.

Bei Ichigo angekommen, schiittel ich leicht seine Schulter.

~Hey Ichigo, aufstehen”, versuche ich ihn zu ,wecken”, da es mir so langsam dammert,
dass er wahrscheinlich gerade als Shinigami unterwegs sein kénnte, so wie Rukia
konzentriert auf ihr Handy gestarrt hatte.

Zumindest wacht er nicht auf.

Ich bin gerade dabei zu akzeptieren, dass er wohl als Shinigami unterwegs ist und
somit nicht aufstehen wird, als sein Kopf hochschnellt und mir einen saftigen
Kinnhaken verpasst.

Ich taumle ein paar Schritte zurlick und halte mir mein schmerzendes Kinn, schon
darauf bedacht, kein Wort dariiber zu verlieren, wie hollisch weh das tat.

»Gott Maria, Sorry...", entschuldigt sich Ichigo bei mir.

Ich nicke nur. Der Schmerz verklingt langsam und hinterldsst nur eine schwache
Version, die ich wahrscheinlich die nachsten drei Tage spiren werde.

.Passt schon, guten Morgen”, presse ich zwischen den Zahnen hervor, bevor ich mich
verabschiede.

»Bis morgen dann!”

Beim Verlassen des Klassenzimmers komme ich an Chad vorbei, wo ich kurz Gberlege,
ihn zu fragen, ob er denn einen Wellensittich hat.

Llchigo, ...", hore ich hinter mir Rukia Ichigo ansprechen und entscheide mich dagegen.
Was danach kommt kann ich leider nicht mehr verstehen.

Wenn einer von den beiden aber etwas mitbekommt und der Fall mit dem
Wellensittich noch nicht stattgefunden hatte, wiirden sie mich definitiv ins Visier
nehmen, sobald er eintrifft. Das sollte ich verhindern.

Stattdessen verabschiede ich mich einfach auch von ihm mit den Worten ,Bis
morgen”, damit es nicht komisch riiberkommt, dass ich nichts sage obwohl es
vielleicht so aussieht, als ob ich was hatte sagen wollen.

Er nickt nur zum Abschied und ich schliel3e zu Orihime auf, die an der Ecke im Gang auf
mich gewartet hatte, da ich nicht hinter ihr gewesen war.

LSorry, hatte noch kurz was”, entschuldige ich mich, bevor wir uns gemeinsam zu den
Schuhschranken machen.
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Kapitel 2: Sehe ich Geister...?

.lch hoffe Sado-kun ist okay”, beginnt Orihime plétzlich, als wir das Schulgeldnde
verlassen und uns Richtung nach Hause begeben.

Ich schweige, nicht recht wissend, was Orihime meint. Nachdem sie aber nachdenklich
nicht weiterspricht, schau ich sie nun doch an, irritiert.

»,Und damit meinst du...?", fragte ich sie.

»Naja, ich meine, sein Wellensittich ist gestorben. Und er lag ihm sicher am Herzen",
erklart Orihime freundlicherweise bereitwillig.

Ich wende den Blick wieder auf die StraRe. Mit solchen Themen war ich nicht
besonders gut. Im Inneren dachte ich immer, dass sich die Leute nicht so anstellen
sollen. Alles hat ein Ende. AulRerdem ist Chad nicht der Typ, der Uber so etwas
UbermaRig geknickt zu sein scheint. Das glaube ich zumindest.

.Ich denke schon”, antworte ich schliefRlich.

+Es ist zwar traurig, aber friiher oder spater kommt man nicht drum herum®, fige ich
recht unsensibel an. Ich war einfach nicht der Typ, Beileid vorzutduschen oder
emotional zu tun. Dieses Gehabe konnte ich nicht ab.

»Das stimmt schon, aber hoffentlich zieht es ihn nicht zu lange nach unten”, meint
Orihime darauf hin hoffnungsvoll.

LBestimmt nicht”, versuche ich sie aufzumuntern.

»Chad ist nicht so”, flige ich danach noch an.

»Ja stimmt”, nickt Orihime, mit einem schwachen Lacheln.

Schweigend laufen wir weiter. Ich weil} jetzt zwar den Weg zu mir nach Hause, aber
nicht zu Orihimes Haus. Beziehungsweise Wohnung, denn sie wohnt ja alleine. Wenn
ich es richtig in Erinnerung habe, wohne ich eigentlich sogar naher an der Schule. Aber
so wie ich Tatsuki kenne, lauft sie sicher immer den Umweg um Orihime vor
irgendetwas zu beschiitzen. Ich bin zwar nicht wirklich Bodyguardgeeignet, aber ich
habe nicht vor, Orihime alleine gehen zu lassen.

Und die alte kleine Zwilligsschwester schien nicht anders gewesen zu sein, denn
Orihime biegt an einer StralRe, wo ich heute Morgen mit Tatsuki geradeaus gelaufen
war, nach links ab.

"Ooh, mist", ruft Orihime plotzlich aus.

Ich hebe abermals fragend die Augenbrauen.

"Ich muss noch fiirs Abendessen zum Supermarkt, total vergessen", fligt Orihime an.
"Dann komme ich kurz mit, wenn das okay ist", biete ich ihr sofort an. Bei der
Gelegenheit kann ich ja meine innere Karte von Karakura Town etwas aktualisieren.
Mein Orientierungssinn ist eine einzige Katastrophe. Wege finde ich nur, wenn ich sie
mal abgegangen bin. Ich muss immer denselben Weg zurticklaufen, sonst finde ich in
einer mir unbekannten Umgebung nie zuriick. Normalerweise lerne ich neue
Gegenden kennen, indem ich die ersten paar Male immer google, wo ich hinmuss. Auf
dem Weg dorthin, komme ich an und durch verschiedene Stralsen vorbei und danach
kenne ich auch die Schleichwege. Das ist einfach bei mir so, ich habe einen so
schlechten Orientierungssinn, ich muss die Wege abgelaufen sein um zu wissen, wo
sie hinfihren. Mit Karten finde ich Uberall hin, mit Richtungsangaben lande ich
wahrscheinlich in Moskau. Der einzige Vorteil den ich daraus habe ist, dass ich mir
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Wege gut und schnell kurzfristig merken kann, das wars aber auch. Um sie langfristig
zu kénnen, muss ich sie x-Mal ablaufen.

Wenn ich gerade mit Orihime den Weg zum Supermarkt kennen lerne, war schon mal
ein bisschen mehr von Karakuras Straen in meinem Kopf.

"Nein, nein, musst Du nicht, ist doch ein riesen Umweg", meint Orihime.

"Ist kein Problem, ich wollte sowieso mal nach Druckbleistiften schauen”, lige ich.
Eigentlich brauch ich keine, aber als Zeichner kann man nie zu viele haben. Und dann
wadre ja da noch die Karte in meinem Kopf, die dringend ein Update nétig hat.

"Wenn das so ist, danke Maria", bedankt sich Orihime bei mir.

So ganz verstehe ich noch nicht, warum Orihime das als Umweg betrachtet, denn der
Supermarkt liegt auf dem Weg, aber wahrscheinlich wollte sie mir keine Scherereien
machen. Orihime macht ein paar Einkdufe, die ein interessantes Abendessen werden
dirften: Lachs, Ei, und Sahne, Pilze und Brokkoli?

Also ich habe keine Ahnung von Kochen, aber genug um zu wissen, dass es ein
merkwirdiges Essen wird. Dann wiederum, Orihime ware nicht Orihime, wenn sie
nicht merkwiirdige Sachen kombinieren wiirde.

.Was...gibt es heute bei dir zu Abend...?", frage ich neugierig.

~Hmmm? Gebratenen Lachs (japanischer Art) zu Pilz und Brokkoli in Ei und Reis und
Miso-Suppe®”, erklart mir Orihime freundlich. Nun ja, bei den Einkdufen war das
naheliegend, aber...Pilz und Brokkoli in Ei zu Lachs japanischer Art...? Das war eine
interessante Art, westliche und asiatische Kiche zu mischen. Zumindest, versucht sie
heute mal nicht, Banane darunter zu mischen. Oder Melone.

Ich finde ihre Kreationen immer sehr amisant und so schlecht konnen sie ja nicht
schmecken, wenn Orihime das freiwillig weiterfihrt. Ich bewundere eher ihre
Experimentierlust, um zu solchen Kombinationen zu kommen. Und Matsumoto sagt ja
im Manga auch mal, dass es komisch aussieht aber lecker sei...vielleicht war ja da was
dran...?

Zu ihrer Wohnung waren es dann nur noch ein paar Minuten. Auch hier ist das
Gebadude wieder wie aus dem Manga geklaut: Ein doppelter Apartmenthauskomplex.
Wunderbar, jetzt weild ich wo Orihime wohnt und wo der Supermarkt ist.

Hat sich definitiv gelohnt wiirde ich sagen.

+Also dann, viel Erfolg beim Kochen und guten Appetit”, wiinsche ich Orihime, halb
zweifelnd, halb amdisiert.

~Danke Maria, bis morgen!”, bedankt sich Orihime bei mir und geht fréhlich winkend
die Treppe zu ihrer Wohnung nach oben. Ich winke zurlick und warte, bis sie in das
Haus gegangen ist, bevor ich mich umdrehe und auf den Heimweg mache.

Jetzt wo ich wieder ungestort alleine bin, geht mein Hirn ungefragt wieder auf
Wanderschaft. Es ist wirklich ein Segen und Fluch zugleich, weil eigentlich Fiihle ich
mich ausgelaugt. Einen ganzen Tag aufmerksam darauf achten, dass man nichts
Falsches sagt oder tut, jede Art von Information versuchen wahrzunehmen und zu
behalten oder auf allerlei Details achten ist wirklich anstrengend. Keiner kann das, ich
auch nicht.

Aber ich habe es versucht.

Segen ist wohl, dass ich meistens mit erwartet unerwarteten Situationen umgehen
kann, da ich mir zumindest Gedanken gemacht habe. Zumindest bilde ich mir das bis
heute erfolgreich ein.
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Also, Chad hat seinen Wellensittich verloren. Dass es sich hier um den guten Shibata
Yuuichi handelt, ist sehr wahrscheinlich. Ich ziehe meine Augenbrauen zusammen, was
immer passiert, wenn ich nachdenke. Die Hollow-Attacke an Orihime von ihrem
Bruder war, soweit ich mich erinnere, davor. Danach dirften Grand Fisher, Don
Kanonjis Show, Kons Auftreten und Ishidas Schwanzvergleich-Aktion folgen...richtig?
Ich weil} die Reihenfolge allerdings nicht mehr. Das war ein Problem.

Nachdem heute Mittag Ichigo geschlafen hat, gehe ich mal davon aus, dass Kon noch
nicht existiert. Wahrend dem Grand Fisher Fall, war Kon wahrenddessen in Ichigos
Korper, das weild ich noch, weil ich das cool und erstaunlich fand, dass Ichigos Vater
ihn erkannt hat.

Wann war Don Kanonji...nochmal?

Und Ishidas Fall...? Der musste danach kommen, weil ab da ging die Story so richtig
los.

Aaargh, am liebsten wiirde ich jetzt nachlesen. Ich fahre mir mit der Hand durch die
Haare.

Also standen mir demnachst ein Kon und ein Don Kanonji bevor?

Der Tag an dem Ichigo fehlt und notdirftig Rukia auch...?

Ich seufze resigniert.

Ich wusste schon deutlich mehr als vorher und trotzdem komme ich mir hilflos ins
Chaos gestirzt vor.

Plotzlich bewegt sich etwas im Augenwinkel. Schon wieder. Heute Mittag in der
Schule hat es sich auch als Einbildung herausgestellt. Bin ich wirklich so miide? Ich
drehe meinen Kopf zur Seite.

Und tatséachlich, da ist wieder nichts.

Ich will gerade weitergehen, aber schon wieder nehme ich eine Bewegung wahr.

Was kann ich dafir? Das ist wie, wenn stumm der Fernseher neben einem lduft: Man
muss sich einfach immer hinwenden auch wenn man gar nicht Fern schauen will.
Richtig nervig. Aber es bewegt sich nun mal und zerlegt einem somit die
Aufmerksamkeit.

Aber da ist doch nichts!

Es ist Nachmittag und die Sonne scheint hell. Sie ist noch nicht dazu (ibergegangen,
sich rot zu farben, aber es ist diese Art von Licht, die einen ganz nostalgisch macht.
Eigentlich ist das die Art von Sonne, die vor allem im Friihling oder Herbst scheint, da
die Sonne allgemein niedriger aufgeht und damit langere Schatten wirft und das
menschliche Hirn damit wohl Nostalgie verbindet. Aber dieses Mal ist es wohl eher die
Stimmung.

Vielleicht fihle ich mich einfach nur seltsam und spinne herum.

Ich schiittele meinen Kopf um wieder klarer denken zu konnen. Ich sehe ja schon
Geister.

Ach halt, diesen Ausdruck sollte ich in einer Bleachwelt vielleicht nicht verwenden.
Das konnte zu Missverstandnissen Fihren.

Ich spinne wahrscheinlich wirklich nur rum.

Ich seufze lange aus und setzte meinen Fuld wieder vor den nachsten. Ich will nach
Hause.

Ich ndhere mich der Ecke, als mein Blick schon wieder zur Seite gelenkt wird.

Kennt ihr das, wenn die Luft tiber einen heizenden Gegenstand flimmert? Ich habe das
bisher nur einmal beim Gasgrill, den meine Nachbarn hatten, gesehen.
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Genau so flimmerte es an der Ecke.

Ich blinzele verwundert.

Es verschwindet nicht.

Ich schiittele nochmal meinen Kopf.

Es ist immer noch da.

Ich Giberlege was das sein konnte. Apropos Gasagrill, trat hier irgendwo also Gas aus?
Nein Moment, das Gas sieht man nicht. Ich hatte mal meinen Vater gefragt und er
sagte, dass man es absolut nicht sehen kénne und Gasexplosionen genau deswegen
so gefahrlich seien.

Flimmert die Luft weil die StralRe sich zu sehr aufgeheizt hat? So warm ist es noch gar
nicht oder?

Ich zucke zusammen.

Irgendjemand hat eine StralRe weiter irgendetwas geschrien.

Ich drehe mich um und renne in die Richtung, wo ich etwas gehoért hatte, um zu sehen,
was los ist. Fir gewohnlich schreien Leute nicht einfach sinnlos rum.

Ich biege um die Ecke und stof3e mit irgendetwas zusammen.

Ich taumle einige Schritte zurlick, bis ich mich fassen kann. Mein Gegeniber jedoch
hat wohl nicht so viel Gliick, denn diese Person war wohl gerannt. Der Aufprall hat sie
zurlickstolpern und hinfallen lassen.

»Oh Gott, Entschuldigung!”

Ich gehe sofort auf das dunkelhaarige Madchen zu, das dieselbe Uniform tragt wie ich.
.Nein, kein Problem...", winkt eine genauso iberrasche Rukia ab.

Auf einmal hére ich hinter mir einen lauten Knall.

Ich drehe mich erschrocken um. Sehe aber nichts.

Jchi...! O(Lass...lass uns erst mal den Standort wechseln) *1",
schlagt Rukia vor, die gehetzt plotzlich nach meinen Arm greift und in eine andere
Richtung rennt.

.Daist es gefdhrlich, wir miissen weg”, ruft sie mit ernster Miene, wahrend sie mich im
eisernen Griff halt und die Stral3e entlangzerrt. Sie hat fir die zierliche Gestalt eine
erstaunliche Muskelkraft.

~Doch ne Gasexplosion...?!", frage ich im Rennen eher mich selbst, zweifelnd.
»Aaah...ja...ja, genau”, stottert Rukia.

~.Deswegen missen wir weg, es ist zu gefahrlich!”, erklart sie mir.

Ich frage mich, woher sie von der Gasexplosion weil, aber ein weiteres Krachen hinter
mir, unterbricht meinen Gedankenverlauf.

Rukia dreht sich ruckartig rum und schaut mit wildem Blick hinter mich. Dann zerrt sie
mich plotzlich um ein andere Ecke, entgegen die Richtung, in die ich eigentilch hatte
wollen: nach Hause. Ich kann nur verwundert zuridckschauen. Es muss ja einen Grund
geben, dass sie mit einem krassen Richtungswechsel reagierte?

Ich sehe die Luft flimmern. Aber ganz anders als eben. Eben hatte es einfach an der
Strallenecke geflimmert, jetzt sah ich es durch die ganze Luft flimmern und flirren, als
ob sich das Flimmern bewegen wiirde.

Vielleicht weil es sich bewegt, kann ich besser erkennen, was dort passiert, denn der
klare Hintergrund und das Flirren grenzen sich genug ab, dass ich zwei vage Formen
ausmachen kann, die sich irgendwie umeinander bewegen.

Allerdings, bevor ich noch mehr ausmachen kann, zieht mich Rukia schon weiter.

Eine StralRe weiter, nach rechts, wieder weiter, nach links und noch ein bisschen.
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Ich habe groRte Miihe, mir zu merken wo ich bin, damit ich nachher wieder
zurlickfinden kann.

Vor allem aber was war das eben? Gas fliegt nicht so merkwirdig rum, das krieg ich
sogar auch noch hin mit meinem Allgemeinwissen.

Und plotzlich macht es klick.

Ein Hollow?!

Ich kann Schemen von Geistern sehen?!

Wieso? Warum? Wie...?

Warum?

Wie...WARUM?!

Abrupt bleibt Rukia stehen.

»Ich glaube das sollte reichen”, meint sie.

~Kuchiki-sa-...", setzte ich an, als Rukia ein Feuerzeug auspackt.

Alarmiert reifde ich ihr das Ding aus der Hand.

.Kein Feuer! Gasexplosion!”, rufe ich alarmiert.

Perplex starrt mich Rukia zwei Sekunden an.

....Ach, ja, ... stimmt, Entschuldigung”, murmelt sie kopfschiittelnd, als sie mir das
Ding aus der Hand nehmen will.

Wieder ein Krachen.

Rukia und ich drehen uns um. In dieser Sekunde schnappt mir Rukia das Ding aus der
Hand und rennt los.

.Geh schnell nach Hause, ich rufe sofort Hilfe”, ruft sie mir zu, mit dem Handy
winkend. Sollte wohl eine Art Beweis sein, dass sie es wirklich tun wiirde.

Aber eine ,Gasexplosion” ist doch gefdhrlich oder...wieso dann in die Richtung?
Obwohl ich natirlich ziemlich Gberzeugt war, dass es sich hier um einen Hollow
handelt.

Langsam dammert es mir auch, dass das gar kein Feuerzeug war. Sie hatte meine
Erinnerungen l6schen wollen! Was ein Zufall. Aber warum hat sie es dann nicht sofort
gemacht als sie das Ding wieder in der Hand hatte? Hat sie mir also abgekauft, dass ich
glaubte, dass es eine Gasexplosion ist..? Moment, ich hatte es bis gerade eben ja auch
geglaubt. So viel zum ,Uberlegten Handeln", aber dieses Mal hatte ich wohl genau
deswegen Gliick.

Also wirklich ein Hollow.

Aber welcher...?

Die einzigen Hollows, die in diesem Zeitrahmen besiegt wurden, bei dem nur diese
beiden involviert waren, ist der aller Erste, wegen dem Ichigo zum Shinigami wird und
dann noch einer die Woche darauf, wo Rukia versucht, Ichigo dazu zu (iberreden, ihren
Job fiir sie zu machen.

Aber sonst...?

Ich strenge mein Hirn an, aber es kommt einfach nichts.

Als Ishida sein Ding durchgezogen hat, waren die beiden getrennt unterwegs
gewesen.

Ich verschranke die Arme und kippe den Kopf zur Seite. Hatte ich was vergessen?
Grand Fisher, aber an dem Tag haben die beiden in der Schule gefehlt und es hat bei
den Grabern stattgefunden, also kann es auch nicht sein.

Welcher war es dann...?

Ein leises Klopfen unterbricht meine Gedanken. Als ich mich umdrehe, kann ich nur
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noch einen dunkelgriinen Mantel mit einigen weilen Rauten um die Ecke wehen
sehen.

Urahara...? Hier?

Moment wo war hier berhaupt. Rukia hat mich hierher gezerrt und ich habe keine
Ahnung wo ich bin. Aber es kann kein Zufall sein, dass Urahara in dem Moment, wo ein
Hollow auftaucht, den ich auch noch nicht kenne, alleine in der Ndhe herumstreunt.
Wohin war er unterwegs...?

Wo war er das erste Mal aufgetaucht...bei Kons Fall richtig? Wann noch? Bei Ishidas
Fall.

Aber bei beiden Fallen war er mit seinem kompletten Gefolge unterwegs gewesen,
nie alleine.

Ich hatte eindeutig nur seine Schritte gehort.

Hier passiert etwas, was mir nicht bekannt vorkommt.

Was sollte ich jetzt machen?

Ich Idiot.

Ich drehe mich um und beschliel3e, einfach nach Hause zu gehen. Ich war ratlos, am
Ende meiner guten Ideen und hilflos. Die ganze Zeit habe ich mich heute durch den
Alltag gehangelt, mit all meinem Wissen und jetzt passiert etwas, womit ich nichts
anfangen kann. AuBRerdem, wozu konnte ich schon beitragen? Ich sah die Dinger nicht
mal wirklich. Ich wéare nur ein Storfaktor.

Und ich wollte ins Bett. Einfach ins Bett und ausruhen. Es gab sowieso nichts was ich
tun kénnte.

Aber dann wiederum wiirde ich heute zu Hause die ganze Zeit zweifeln, ob die beiden
okay sind und ob alles gut gelaufen ist.

Eine Frage, die sich einfach beantworten wiirde, wenn ich morgen zur Schule gehe.
Also, ich muss es einfach nur aussitzen.

Wenn ich nach Hause wollte, musste ich beim Hollow und wahrscheinlich Shinigami-
Ichigo vorbei.

Ich hoffe mal, sie sind fertig oder haben den Hollow sonst wohin gejagt, damit ich
nach Hause komme. Ich kenne schlielBlich keine Umwege, woher denn auch?

Eine Sache habe ich aber festgestellt. Mein Leben kdnnte gefahrlicher werden als
erwartet. Hollows kamen selten aber manchmal nach Menschen mit hoher spiritueller
Energie. Waére ich ein einfacher Mensch gewesen, was ich auch dachte zu sein, hatte
ich sie nicht wahrgenommen und sie mich ignoriert.

Anscheinend, warum auch immer, aus Laune des Schicksals, konnte ich sie aber,
zumindest als Schemen, sehen. Wenn das so bliebe, dann hatte ich keine Sorgen. Aber
jetzt plotzlich war eine klitzekleine unwahrscheinliche aber nicht unmogliche Option
aufgetaucht, in der ich sie in Zukunft besser sehen werden konnte und das wiederum
bedeutet, ich vielleicht auch eine Zielscheibe werden kénnte.

Koénnte, wohl gemerkt.

Unwahrscheinlich, aber gerade eben ist das unwahrscheinliche ja auch passiert.

Wie schon die Pussycat Dolls sangen ,,Be careful what you wish for, ‘cause you just
might get it”, wenn ich daran denke, dass ich heute Morgen noch aufgeregt war, dass
ich in Bleach gelandet zu sein schien.

Allerdings...vielleicht, weil ich den Hollow nicht wirklich hatte sehen kénnen, ich hatte
keine Angst. Selbst jetzt wo ich weil3 ich kdnnte alleine wegen dem dummen Zufall
sterben, irgendwie hatte ich keine Angst. Das ist ungewoéhnlich, denn ein mulmiges
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GefUhl bekomme ich schon recht haufig, vor allem wenn ich mir Dinge vorstellte, die
passieren konnten, die augenscheinlich fir mich zu viel zu Schlucken wéren.

Danke, dass mein Hirn bei sowas in den rationalen Modus stellt, denn es hat Recht.
Es ist nicht so, dass die Hollows plotzlich aufgetaucht waren, es ist nur so, dass ich sie
plotzlich wahrnehmen kann.

Was hat es einen Sinn zu bibbern? Ich kann morgen (ber die StraRe gehen wahrend
ein Auto nicht aufpasst. Und hab mir Sorgen Gber Dinge gemacht, wo es keinen Sinn
hat, sich darum zu sorgen. Dazu sagt man doch héhere Gewalt, nicht? Wobei das in
dem Fall wortwortlich héhere Gewalt wére, ironischer Weise.
Aber das hat sich zur Welt, wo ich herkomme, nicht verdandert. Und es ist ja nicht so,
als ob ich was dafirkann, wenn das passiert. Ich kann nichts dafir, dass ich sie
plotzlich wahrnehmen kann. Ich kann nichts dafiir, wenn einer beschlief3t mich zu
verfolgen. Ich kann ja noch nicht mal was dafir, dass ich Gberhaupt hier bin!

Die Chance ist gering, vielleicht passiert es gar nicht mal. Und wenn schon, ja mein
Gott, dann Hirn an und sinnvoll handeln.

»Das Ich, dass rumgezweifelt hat ist ein Idiot", murmel ich zu mir selbst und mach mich
auf den Weg nach Hause.
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Kapitel 3: Auf dem Radar

Nach unendlich vielen Schritten der Unsicherheit komme ich endlich zu der
Einmindung, die mir bekannt vorkommt und damit auch zur Nahe der Stelle, wo eben
sehr wahrscheinlich Ichigo gegen den Hollow gekdampft hatte.

Ich blicke um mich, kann aber nichts verdachtig Durchsichtiges oder Flimmeriges
erkennen. Ich schlucke meine Nervositat herunter und mache mich nun endlich nach
Hause, immer bereit, zu reagieren, falls Ichigo seinen Job doch noch nicht beendet
haben sollte.

Gott sei Dank komme ich wohlbehalten nach Hause.

Ich trete ein, rufe ,Ich bin wieder da!” und suche Mutter in der Kiche.

»Hallo, ich bin zurick!”, griiRe ich meine Mutter, zumindest in dieser Welt, die gerade
am Kochen zu sein scheint.

Willkommen zurick!"

Mutter schaut mit einem Lacheln auf.

~Tatsuki kommt heute spater wegen Club”, informiere ich sie.

»Ich hau mich bis Abendessen hin, wenn das okay ist, ich bin geistig am Ende”, fahre
ich mide fort.

+Ach so? Alles klar, dann ruh dich gut aus, ich rufe dich dann®, meint Mutter und nickt.
Die Art Uberrascht zu schauen und zu Nicken sind, von der Gestik her, doch meiner
Mutter der echten Welt ziemlich dhnlich, finde ich im Hinterkopf.

~Danke", murmle ich und schleppe mich lustlos die Treppe in mein Zimmer hinauf.
Dort angekommen, stelle ich alles am Bettrand ab, ziehe die Schuluniform aus, die ich
noch ordentlich aufhdange, aber dann werfe ich mich erschopft aufs Bett, schliel3e die
Augen und geniel3e einfach nur die Ruhe.

Mein Kopf erinnert mich daran, dass ich noch in den Laptop gucken wollte und dass es
Hausaufgaben gab, die getan werden missen, aber ich habe keine Lust. Ich will
einfach nur meine Ruhe und etwas Energie tanken. Und wie als hatte ich einen
Schalter umgelegt, iberkam mich anscheinend die Erschépfung, denn ich erinnere
mich an nichts mehr, aulRer das mein Bewusstsein sich in Rekordgeschwindigkeit
verabschiedet hatte.

~Maria...?"

.Mariaaaa, Abendessen”, hore ich es leise.

Ich 6ffne mide die Augen.

.Danke, ich komme", murmle ich verwirrt zuriick und reibe mir die Augen.

Moment was? Ich wohn doch alleine...?

Es ist schon dunkel und nur ein schwacher Lichtkegel vom Flur leuchtet in mein
Zimmer herein.

~Papa ist auch schon da, also beeil dich”, sagte Tatsuki noch und verldsst das Zimmer,
nicht ohne das Licht in meinem Zimmer anzumachen.

...H3? Wieso ist Papa hier?

Aber als erstes meine Standartfrage: Wie viel Uhr ist es?

Erst langsam kommen die Erinnerungen zurick.

Ach ja richtig, ich bin irgendwie in der Bleachwelt gelandet...da war was.

Also zuriick war ich dann wohl nicht.

Wie ich wohl zuriick zu meinem alten Leben komme? Wobei es mir, bisher zumindest,
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hier recht gut gefallt. Und ich muss ja ein bisschen zur Neutralitat beitragen, wenn alle
Geschichten immer erzahlen, dass Protagonisten alles dafiir tun, um in ihr altes Leben
zurlick zu kehren.

Aber wie es geht interessiert mich schon ein bisschen. Muss ich vielleicht in Ohnmacht
fallen um zuriick zu kommen...? Aber ich bin ja damals bei Fall vom Stuhl auch nicht in
Ohnmacht gefallen und mich irgendwo runterstiirzen, um zu schauen ob ich fallen
muss, will ich jetzt auch nicht wirklich. Also einfach normal weiterleben.

Ich blicke auf die Uhr auf meinem Nachttisch. 19 Uhr. Ich habe 2 Stunden geschlafen.
Zumindest sind die dankbar kurzen Schultage zuriick. Wenn ich aus der Uni kam, war
es 19 Uhr. Japanische Schulen waren zwar tendenziell langer als Deutsche, aber dass
es erst 19 Uhr ist, ist ein Luxus. Ich strecke mich ausgiebig und quéle mich widerwillig
aus dem bequemen Bett, um mich anzuziehen. Danach husche ich schnell ins Bad um
mir die Zdhne zu putzen um dann zum Abendessen in die Kiiche zu gehen. Mutter war
dabei, den Tisch zu decken, wdhrend Tatsuki und ein mir fremder Mann, der
wahrscheinlich mein Vater sein soll, mit Karatetechniken sich gegenseitig
umbrachten. Der Mann war, fiir Japaner, ziemlich grof3 und dafiir ziemlich schlank. An
seinen Bewegungen war klar zu erkennen, dass er gerne und viel Sport trieb. Seine
Haare waren stachelig, kurz und tiefschwarz. Also was Haarfarbe angeht komme ich
wahrscheinlich dann nach Mutter, wahrend Tatsuki eher nach Vater kam.

Vom Charakter her schien er meinem echten Vater ziemlich ahnlich, vom
Aussehen...nun ja, mein echter Vater war Deutscher und der hier ist definitiv zu 100%
Japaner. Das erklart sich irgendwie von selbst. Aber er war super locker, was mich
sehr freut, denn Japaner tendieren eher dazu, recht verklemmt und langweilig zu sein.
~Wenn wir jetzt nicht essen wird es kalt", unterbricht Mutter das Gerangel.

»Ah Maria, gut geschlafen?”, fragt sie an mich gewandt, wahrend Tatsuki und Vater
sich an den Tisch setzen. Ich geselle mich dazu und nicke.

Jetzt, wo ich ein paar Meter gelaufen bin, kehrt mein Kreislauf zuriick und ich bin
ziemlich erfrischt, nach der Pause, die ich anscheinend sehr notig gehabt hatte.
~Hatte ich echt nétig, ja“, erklare ich.

~Hast ja heute Morgen auch verschlafen”, stichelt Tatsuki.

Ich gebe ihr nur den , You don’t say-Blick" zurtick.

Mit einem frohlichen ,ltadakimasu” stirzen wir uns dann auch schon auf das
Abendessen, heute Gratin und dazu Salat. Einen Luxus Salat den ich eigentlich nur von
Zu Hause gewohnt bin. Und es schmeckt kostlich! Nicht wie zu Hause, aber trotzdem
total lecker. Und nicht nur ich esse viel, die ganze Familie dirfte fir normale
Verhaltnisse ziemlich ungezwungen zugreifen.

Ich ertappe mich dabei, wie ich mich schon nach dem ersten Tag fast wie zu Hause
fahle.

Denke, das ist nichts Schlechtes oder...?

Selbst das Essen, bei dem alle sich gegenseitig erzdhlen, was es eben zu Erzahlen gibt
(natirlich nicht mit vollem Mund, wir sind ja gut erzogen ;) ), nach Rat fragen oder
nachste Planung besprechen, ist wie als ich zu Hause gelebt hatte. Ich beobachte
Vater und Mutter ein bisschen. Sie sind von ihrer Art meinen Eltern schon ziemlich
dhnlich, aber gleichzeitig finde ich auch viele Unterschiede. Vielleicht sind sie dhnliche
Personen und die Unterschiede kommen von den umliegenden Umstdanden und das
andere Leben das sie gelebt haben als meine richtigen Eltern? Wer weif3? Das einzige,
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was sich wirklich ganz gro3 unterscheidet ist Tatsuki. Eine dltere Schwester, anstatt
eines jliingeren Bruders. Und nicht nur das, mein Bruder ist vollkommen aus der
Familienreihe gefallen. Ich mag meinen Bruder schon sehr, aber ich kann nicht
leugnen, dass er uns wirklich viel Arger gemacht hat und macht und diese
Komponente ist hier wie weggeschnitten. Ich hoffe instandig, dass ich keine
aufgesetzte, perfekte Familie vor mir habe. Denn irgendwie hat es einen
Beigeschmack von ,,zu schon um wahr zu sein”. Es muss nicht heifen, dass es das nicht
gibt, aber es ist eher selten der Fall, vermute ich mal.

Nachdem Essen bringen alle ihr Geschirr zur Spile und Mutter beginnt abzuwaschen.
Tatsuki stellt sich wie selbstverstandlich dazu und trocknet ab. Ich hatte ja am
Morgen. Auch etwas, was mir nur auffallt, weil mein Bruder und ich uns immer
abwechseln mussten, bis mein Bruder irgendwann seine Unlust fir immer
durchgesetzt hatte und ich ab dann immer abgetrocknet hatte.

"Danke firs Essen. Ich bin oben, E-Mails abarbeiten”, verkiindet Vater und verlasst als
Erster die Klche.

Ich bedanke mich ebenfalls und kehre in mein Zimmer zuriick, wo ich mich an den
Schreibtisch setze. Jetzt will ich mal...nein Hausaufgaben! Ich lege den Laptop zur
Seite, packe die Schulsachen aus und beginne recht widerwillig mit den
Hausaufgaben, die ich eher schnell als ordentlich unter einigen Ablenkungen der
Kategorie "Geistiges Abdriften" erledige. Ich muss sie ja nicht abgeben. Aul3er das
Biologiearbeitsblatt. Da schmiere ich natirlich einen Schmierzettel voll und schreibe
es sauber aufs Blatt ab.

Endlich fertig. Zu Hause hétte ich mich sofort in Blade and Soul gestiirzt. Aber hier
weild ich ja noch nicht mal, ob es das gibt, geschweige denn, ob die Technik so weit
fortgeschritten ist. Zumindest Smartphones hatten die Welt wohl noch nicht erobert,
in der Schule salRen keine Kinder davor. Rukia hatte ja auch ein Klapphandy gehabt.
Wir befanden uns ja auch erst im Jahr 2002.

Jetzt hatte ich Freizeit eben fiir andere Hobbies neben Zeichnen.

Ich hole den Laptop hervor und fahre ihn neugierig hoch. Als erstes, er braucht
verdammt lange zum Hochfahren. Es wundert mich nicht aber man merkt eben wie
gut es einem ging, wenn man etwas nicht mehr hat.

Neugierig gehe ich durch die Ordner, aber auf dem Computer ist fast nichts. Es gibt
auch kein richtiges Internet. Es ist sau langsam und die Ergebnisse, Japanisch oder
Englisch, fallen eher sparlich aus. Google Maps gibts noch gar nicht, Karte von
Karakura ausdrucken, geschweige denn abzeichnen, ist nicht. Schlieflich fahre ich den
Laptop wieder herunter.

Ich erinnere mich vage daran, selbst auch ein Handy zu besitzen, aber da es
wahrscheinlich dieselben Kapazititen besitzt wie der Laptop, interessiere ich mich
dafiir eher weniger.

Stattdessen beginne ich die Ordner und Papierstapel zu durchsuchen.

Ha! Hier werde ich nicht enttduscht: Notizen, Skizzen, Listen, alles was ich in meinem
alten Leben im Computer zu speichern pflegte auf Papier und sortiert!

Beschwingt durchsuche ich noch ein bisschen weiter, sowie Beweise dafiir, wo und
was fir Sport die Person, die hier einst wohnte, betrieben hat. Liebend gern wiirde ich
Body Combat machen, zeitlich miisste es das ja schon geben, aber ich glaube nicht,
dass es das in dieser Welt gibt. Zumindest in Medien gab es Dinge, von denen ich in
meinem alten Leben noch nie gehort habe. Hauptsachlich mache ich das an dem
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ziemlich vollen Biicherschrank fest, dessen Inhalt mir gar nichts sagt, aulser dass
Zeichenbicher natirlich Zeichenbiicher und Manga eben Manga sind. Neugierig
nehme ich eine der Geschichten heraus und blattere darin. Nein, kenne ich nicht.

Also an Lesestoff mangelt es mir erst mal nicht.

Ich stelle den Manga zuriick ins Regal und suche weiter. Schlielich finde ich einen
Kursplan fir einen kleinen Fitnessclub am Rand der Stadt und beschlielRe, einfach mal
demnachst ein paar Kurse auszuprobieren.

Wahrend ich die Tasche fiir Morgen packe, hore ich leise Stimmen wie aus einem
Fernseher von unten kommen. Schnell packe ich fertig und gehe nach unten, wo
Mutter Nachrichten schaut. Ich setze mich dazu und lausche den Meldungen. Die
Nachrichten sind, wie in Japan Nachrichten eben sind: bescheiden. Es stort mich, dass
ich nur spérlich bis gar keine Ressource zu qualitativ hochwertigen internationalen,
politischen oder wirtschaftlichen Nachrichten haben werde, aber werde ich wohl nicht
dndern konnen. Und natirlich wird auch nichts von einer Gasexplosion erzahlt,
stattdessen wieder nur Berichte von Kidnappings, gefundenen Toten,
Diebstahle...japanisch halt. Dinge, die in Deutschland nicht mehr gemeldet werden,
weil es den Rahmen sprengen wiirde.

Aber besser als nichts. Ich wiinsche Mutter gute Nacht, zeichne noch ein wenig und
gehe dannins Bett.

Am ndchsten Morgen komme ich pinktlich aus dem Bett. Frihstick, Weg zur Schule,
Begrif3en der Freunde, alles scheint wie gewohnt.

"Danke fir Gestern!", bedankt sich Orihime noch einmal bei mir.

"Kein Problem", winke ich ab.

Tatsuki schaut Orihime fragend an.

"Was denn?"

"Sie hat mich noch bis zum Einkaufen begleitet", erklart sie der ahnungslosen Tatsuki,
die mich sofort in einen Schwitzkasten nimmt und mir die Haare verwuschelt mit den
Worten "Guuute kleine Schwester".

Ein "Arisawa-san" von der Seite unterbricht mein verteidigendes Mini-Gezeter und wir
wenden uns Rukia zu, wobei ich diesen Moment der Uberraschung dazu nutze, um
mich aus den Fangen Tatsukis zu befreien.

"War gestern danach alles okay?", fragt Rukia gespielt besorgt.

Ich hatte am liebsten zu Ichigo geschaut um seine Reaktion zu meiner Antwort zu
sehen, aber ich weil3, dass das Rukia auf keinem Fall entgehen wiirde und zwinge
mich, Rukia moéglichst ahnungslos anzuschauen.

"Ja, war alles ruhig. Kam problemlos nach Hause. Ich war eher besorgt um dich, rennst
einfach los in die Gefahr rein! Aber als nichts in den Nachrichten erzahlt wurde, dachte
ich, war wohl die Hilfe schnell genug gekommen, sodass nichts passiert ist...war bei dir
alles okay?", antworte ich, bemiht, mich normal "doof" zu verhalten.

"Ja, nichts ist passiert. Gott sei Dank", antwortet Rukia, ohne weitere Angaben zu
machen.

Sie verabschiedet sich auch, ohne Weiteres zu verraten, zu meiner Enttduschung und
geht zu Ichigo, wo ich zwar ihr Gesprdach nicht héren kann, aber von Ichigos
Gesichtszliigen etwa erahnen kann, dass es wohl irgendetwas in der Art von "Ichigo,
kein Problem, sie hat keinen blassen Schimmer" - "Meinst du wirklich...? Sie hat direkt
zu mir geschaut" - "War wahrscheinlich Zufall" - "Wasn das flrn Zufall?" sein konnte.

Ich stelle fest, dass nun ich von Origime und Tatsuki fragend gemustert werde. Jetzt
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muss ich wohl rausriicken.

"Ach gestern gab es irgendeinen lauten Knall und da bin ich Rukia Gber den Weg
gelaufen, die meinte, dass es gefahrlich sei und ich fliichten soll, wahrend sie Hilfe
holen gegangen ist. Was es letztendlich war... keine Ahnung, Gasexplosion...? Wer
weil3, aber scheint nichts passiert zu sein, also alles gut", breche ich die Vorkommnisse
herunter.

"Wieso bist Du nicht mitgegangen?", fragt Tatsuki fFassungslos.

"Ich konnte ihr nicht Folgen", erklare ich zerknirscht.

"Sie hat mich durch die Gegend gezerrt und war dann einfach verschwunden, bevor
ich mich neu orientieren konnte", flunkere ich gespielt selbst enttauscht.

"Naja, kann man ja nicht andern", meint Tatsuki.

"Bei sowas geht man mit, um den Gegner dann im richtigen Moment zu tackeln!!!",
belehrt sie mich, wo ich mich frage, wen ich héatte tackeln sollen. Doch nicht Rukia
oder?

"Aber ist doch nichts passiert oder...? Dann ist doch okay!", meint Orihime, frohlich in
die Hande klatschend.

Im Unterricht kann ich mich heute Gberhaupt nicht konzentrieren. Ich schreibe wie ein
Roboter zwar alles mit, aber gedanklich bin ich immer wieder bei Ichigo und Rukia,
Hollows und Geistern.

Endlich, zur Mittagspause irre ich gezielt durch die Gange auf der Suche nach einer
Toilette, die in japanischen Schulen relativ systematisch verteilt sind. Japanische
Schulen waren vom Layout namlich alle recht dhnlich. Zumindest die Staatlichen.
Kennst Du eine, kennst Du alle.

"Arisawa Maria", werde ich auf meinen Streifzigen von einer mir unbekannten
Stimme aufgehalten.

Ich drehe mich um und stehe einer glatt schwarzhaarigen Brillenschlange gegeniber.
Was wollte der denn von mir?

"Arisawa Maria, ich bin hier um zu fragen, was gestern wirklich passiert ist", fragt mich
Ishida Uryuu. Jetzt wo ich sein Gesicht sehe, auch wieder ein Model. Wenn auch mit
Nerd-Brille und -Frisur.

Als ich in Japan in der Schule war, war ich der Alien. Eine Raritat, die man fast immer
mit vollem Namen ansprach. Das war komischer Weise in Japan so. Zumindest laut
PDRs YouTube Channel, der seine Erfahrungen als in Japan lebender Halb-Engldander
erzahlt und diese ziemlich genau meinen Erfahrungen entsprochen hatten. Also
kiimmere ich mich nicht weiter grold darum, standig mit vollem Namen angesprochen
zu werden.

"Worum genau gehts...so ohne Kontext...?", frage ich berechtigt verwirrt.

"Die ‘Gasexplosion' von der Du gesprochen hast", hilft er mir auf die Spriinge.

"Ach so, was ist damit?", frage ich, nicht sicher, was er von mir jetzt eigentlich will.
"Was hast Du da wirklich gesehen?", fragt Ishida.

Warum sollte ihn das interessieren tho, wundere ich mich. Und woher die grundlose
Vermutung, dass ich den Hollow gesehen hatte? Also, ich habe nur irgendetwas
gesehen, bilde mir ein, ein Hollow zumindest erahnt zu haben, aber woher wusste,
bzw. glaubte er das zu wissen?

"Ich...nichts?", antworte ich, sogar ziemlich wahrheitsgemaR.

"Ob das wirklich stimmt? Ich glaube kaum", hakt er noch immer nach.
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"Hangt davon ab, ich hab genug gesehen um nicht gegen einen Strommast zu
rennen", versuche ich diese von ihm erzeugte ernste Stimmung aufzulockern.

"Ich rede nicht von einem solchen unwichtigen Nonsens. Was ist gestern wirklich
passiert?"

Ich seufze.

"Nichts, ich weild nicht was du meinst..."

"Ah, Maria!", unterbricht mich Orihime, die den Gang entlangkommt.

"Sorry, ich weilR wirklich nicht, worauf du hinauswillst, aber wann anders okay?",
entschuldige ich mich und geh auf Orihime zu.

"Du auch Toilette?", frage ich sie.

"Ja, wieso? Was war mit Ishida?", fragt sie mich neugierig.

"Er hat mich gefragt, was gestern passiert ist", erklare ich.

Ich hasse liigen und Liigner wie die Pest, aber ich konnte einfach nicht die Wahrheit
sagen, daher musste mal wieder eine Halbwahrheit saein. Nichts sagen oder
ausweichen erntet fiir gewdhnlich noch mehr misstrauen. Und Halbwahrheiten sind
keine Liigen. Das ist ein vielleicht von einigen gehasstes Schlupfloch, aber eine
Tatsache. Ich sage eben nicht die ganze Wahrheit.

"Ach so", meint Orihime nur.

Ich Folge ihr, um meine Toilettensuche zu verkiirzen und lasse Ishida im Gang stehen,
der mir bestimmt hinterherschaut, ohne dabei das Brille zurechtriicken zu vergessen.
Bestimmt.
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Kapitel 4: Die Ruhe vor dem Sturm

Die Pause geht herum und die letzten zwei Unterrichtsstunden stehen an.

Noch immer kann ich mich nicht konzentrieren, jetzt zusatzlich dartber irritiert,
warum Ishida davon weil3, dass ich hatte Schemen erkennen kénnen. Auch wenn er
momentan davon auszugehen scheint, dass ich sie komplett sehen kann. Und vor
allem, warum interessiert es ihn?

Im Manga hatte er Ichigo angesprochen, weil er Shinigami als seine Nemesis
wahrgenommen hat, oder so in der Art.

Aber Tatsuki oder Orihime oder Chad hat er nie angesprochen, zumindest nicht on
Screen. Vor allem kann ich mir vorstellen, dass alle drei eher schlecht als recht
ausgewichen waren. Aber was bringt ihm das Wissen?

Er war auf sein Image fixiert genug, um nie aus dem Unterricht zu rennen, wenn
Hollows auftauchen und auch sonst eher im Hintergrund. So sehr, dass Ichigo nicht
mal seine Existenz im Klassenzimmer gekannt hatte. Ich wurde aus ihm nicht schlau.

Ich weild nicht wie, aber irgendwie bekomme ich auch den zweiten Schultag rum.
Tatsuki hat wieder Clubaktivitdten, Orihime war bereits gegangen. Sie hat wohl noch
etwas zu erledigen, meinte sie eben.

Ichigo und Rukia sind kurz nach dem Unterricht auch bereits gegangen gewesen. Ob
das die magische Kraft des Wochenendes ist? Ich packe meine Sachen auch zusammen
und mache mich ebenfalls Richtung Heim. Tendenziell gehore ich zur Fraktion
"Unterricht absitzen und dann so schnell es geht nach Hause und lasst mir alle meine
Ruhe". Ich wiisste nicht, warum das sich hier so grofR verandern sollte.

Ich verlasse das Schulgeldnde und trabe eher apathisch nach Hause. Ich brauche einen
mp3 Player. Die gab es sicher 2002 schon...? Hoffentlich, aber ohne Musik war
irgendwie doof, vor allem, fir jemand, der Musik an zweiter Stelle nach Zeichnen
benennt unter den drei Sachen, ohne die sie ,nicht leben” kdnnte. Ich kann ja mal die
CDs im Zimmer eins nach dem anderen durchhéren, denn die Interpreten sagten mir
allesamt nichts. AuRerdem, heute konnte ich ruhig mal zum Fitnessclub gehen. Gott
sei Dank war eine Minikarte auf dem Flyer gewesen, was fir ein gliicklicher Zufall.

Wahrend ich meines Weges wandere, werde ich wieder aufgehalten.

"Arisawa Maria, wir wurden heute Mittag unterbrochen"

Ich drehe mich um.

"Richtig. Was war es nochmal?", frage ich, bemiiht, nicht genervt zu klingen, was auch
gelingt.

"Um die Gasexplosion von gestern. Ich glaube, dass du etwas verheimlichst", setzt
Ishida von Neuem an.

"Ich wiisste nicht, was es da zu verbergen gabe", antworte ich gespielt perplex.

"Vor allem, ich erlaube mir auch mal zwei Fragen: Was hatte ich denn gesehen haben
sollen? Da ich offensichtlich blind genug war, um es nicht gesehen zu haben. Und was
hat das mit dir dann noch zu tun, dass du mich mehrfach deswegen aufsuchst...?",
frage ich zurick.

Schweigen.

"Es hat sich erledigt"

Ishida dreht sich um und geht seines Weges und ich schaue mit gerunzelten
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Augenbrauen hinterher.
Dieses ganze Theater um dann so aufzugeben?

Schultern zuckend komme ich nach Hause.

"Bin wieder da!", rufe ich wie immer, bevor ich zu meiner Mutter zur Kiiche gehe, um
nochmal richtig zu GriiBen.

AnschlieRend in meinem Zimmer angekommen, schaue ich auf den Kursplan: Ich hatte
gestern wohl zwei Kurse verpasst, zu denen ich wahrscheinlich gegangen ware, heute
ist nur Tanzaerobic um 19 Uhr. Ich schidtze anhand des Wegs von zu Hause zur Schule
etwa den Laufweg ab und beschlieRe, um 18:30 loszugehen.

Tasche ans Bett, umziehen.

"Ich gehe heute zum Sport", kiindige ich Mutter unten an, damit sie planen kann.
"Alles klar, Essen wieder gegen Neun dann?"

"Ja, vielen Dank", antworte ich dankbar und hechte wieder rauf in mein Zimmer.

Und jetzt Hausaufgaben.

Die alte Leier. Ich habe sie nicht vermisst. Heute brauche ich deutlich langer als
gestern. Warum nur. Muss wohl daran liegen, dass ich heute nur kérperlich in der
Schule anwesend war.

Ich werde gerade rechtzeitig fertig, um Tasche zu packen und loszugehen.
"Ich gehe zum Sport!", rufe ich, als ich das Haus verlasse.
"Viel Spaf3!", kommt es von Mutter zurick.

Den Weg habe ich mir gemerkt, wenn auch sicherheitshalber ein Zettel mit dem
abgezeichneten Weg in meiner Hosentasche steckt.

Ich schaue in den Himmel. Es ist immer noch hell. Es wird Sommer.

Als ich etwa 20 Minuten unterwegs bin, hore ich leises Heulen. Ein ekliges, kratzendes,
hohles Gerdusch. Das musste ein Hollow sein. Wolfsgeheule klang nicht so
markerschitternd.

Ich runzle die Augenbrauen, kann aber nichts Verdachtiges in der Ndhe erkennen und
es ist ja auch recht leise, musste also weiter weg sein. Sicherlich waren Ichigo und
Rukia auch schon auf dem Sprung. Aulserdem, was kénnte ich schon grolf3 ausrichten,
mit dem Wissen, wo sich der Hollow befindet, auller versuchen, es zu meiden. Ich
laufe einfach meines Weges.

Es schockiert mich eher, wie schnell es geht. Jetzt hore ich sie schon heulen.
Hoffentlich kann ich Nachts noch schlafen bei dem Larm.

Ein paar Schritte spater saust etwas (iber meinem Kopf hinweg und kommt einige
Meter vor mir auf dem Boden auf.

Jap. Es geht definitiv schneller:

Ich sehe ein milchig transparentes Wesen aufkommen. War vorher alles irgendwie
Schemenhaft und nur ein Flimmern gewesen, sodass ich Dinge nur hatte erahnen
kénnen, dann kann man jetzt behaupten, ich kann es sehen.

Es ist noch so durchsichtig, dass ich es leicht Gibersehen kénnte, aber ich kann definitiv
die Gestalt klar ausmachen.

In der Tat ein Hollow. Das Loch in ... der Brust? .. und das weile
schalen-/knochenartige Gebilde stimmen mit der Bezeichnung aus dem Manga
Uberein.
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Ist also doch nicht so weit weg gewesen wie gedacht.

Vor mir ... steht? ... eine Art Zwitter zwischen Tintenfisch und Mensch. Es hat definitiv
ein Torso, der aussieht, als hatte man drei menschliche Oberkérper am Ricken
zusammengeklebt, ein bzw. drei Locher zieren die ... Brust? Briste...? Moment, das
klingt falsch, sorry. Aus der Hiifte wachsen mehrere Tentakel, die sich auf dem Boden
verteilen, die trotz ihrer Flexibilitdt wohl kraftig genug scheinen, um den Korper
aufrecht zu halten. Auf dem Torso sitzt ein dreieckig, rautenférmig anmutendes
Objekt, das eher entfernt mit einem Kopf vergleichbar ist. Wie kann das Ding
Uberhaupt heulen? Ich sehe nichts, was ich als Mund hétte identifizieren kénnen. Und
wieso stelle ich mir immer solche Fragen in Situationen, wo andere Fragen doch
wichtiger sind?

Wenn man vor so einem Ding steht, das knapp doppelt so grof3 ist wie man selbst...
nun ja, ist furchteinfléRend.

Mein Herz klopft wie wild aber es gelingt mir, die Ruhe zu bewahren. Ich bin zwar
aufgeregt, aber wenigstens bei klarem Verstand. Langsam ein und ausatmen,
hyperventilieren hilft nichts.

Ein bisschen fasziniert und auch neugierig, starre ich kurz diese unnatirliche Kreatur
an, bis mir einfallt, dass das gefahrlich ist und ich besser schnellstméglich den
Standort wechsle.

"Ichigo, es ist nach links!", hére ich die mir bekannte Stimme von Rukia rechts von mir.
Mit schnellen Schritten und einem gezielten Blick nach vorne, um so zu tun als hatte
ich es nicht gesehen, zwinge ich mich an diesem Monstrum vorbei um die nachste
Ecke. Hoffentlich hat es nicht gemerkt, dass ich es kurz angestarrt hatte oder war
nicht weit entwickelt und damit nicht intelligent genug. Zumindest steht es immer
noch da, wackelt mit seinen Tentakeln und tut einfach...nichts.

Wenn mich Ichigo und Rukia hier jetzt sehen, dann werden sie mir sicher nicht mehr
glauben, dass es Zufall ist, auch wenn es Zufall ist. Vor allem nicht zwei Tage
hintereinander.

Und auRerdem hatte ich einen Kurs, zu dem ich will.

Ein gellendes Schreiheulen hinter mir bedeutet wohl das erfolgreiche Beseitigen des
Hollows. Am liebsten hatte ich zurlickgeschaut, aber wissend, dass das
moglicherweise unklug ist, starre ich stur geradeaus.

Ich stakse, immer noch mit wild klopfenden Herzen, zum Fitnessclub.

Die Stunde Sport hatte ich jetzt definitiv notig.

Wider Erwarten macht der Kurs viel SpaR und ist auch wirklich Sport! Nicht so wie
Zumba. Leute ich hatte noch nie einen Zumbakurs, der mich auch nur halb so
gefordert hat wie Body Jam. Ich war nach Zumba so kalt, dass ich nicht mal mehr
richtig dehnen konnte und von Spald bei so einer Schnarchversion kann ich nicht
reden, egal wie sehr sich der Trainer vorne bemiiht. Not even sorry. Also nimmt mir
blof3 nicht die Abwertung lbel.

Aber der Kurs hier war echt super!

Ich verlasse frisch geduscht, gebadet -Japan mit seiner Badekultur hat tatsachlich
Gemeinschaftsbader in den Duschrdumen, etwas, was ich in Deutschland immer etwas
vermisse- und gut gelaunt und erfrischt, gehe ich nach Hause, wo mich Familie zum
Abendessen erwartet.

Wochenende!!
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Wobei es eigentlich nichts Besonderes zu erzahlen gibt. Normalerweise besteht mein
Wochenende aus Lernen, Sport, zeichnen, Staubsaugen, Waschen und Zocken. Und
hier ist es nicht wirklich anders. Staubsaugen muss ich anscheinend nicht, zumindest
fFallt mir auf, das vor kurzem gesaugt wurde. Wahrscheinlich war das Mutter. Waschen
tat ebenfalls Mutter. Zocken fallt weg, dafiir lese ich viel und hore Musik. Ich habe
sogar einen MP3 Player gefunden! Die Musik drin war dieselbe wie die CDs und vom
Ton her waren es 80er, 90er und friihe Tausender Songs. Allesamt eine Art Mischung
oder Abwandlung der Sachen die ich von meinem echten Leben kenne, aberich wiirde
nicht behaupten, ich kenne die Songs. Es ist eher wie: Ich kenne die Stimmung der
Songs. Und sie gefallen mir auch auf Anhieb. Das erspart mir flrs erste Suchen nach
Liedern bei einem Internet, was man wahrscheinlich sowieso besser nicht benutzt.

Die Wochen gehen schnell vorbei. Es wird warmer, das Wetter wird schwiiler. Die
Regenzeit steht an.

Tage folgen, an denen es zum gréRten Teil schiittet wie aus Eimern. Es ist mitten im
Trimester und die Tage ziehen sich hin.

An meinen Schulalltag muss ich mich nicht wirklich gewéhnen. Schule ist nicht allzu
lange her und Uni ist jetzt auch nicht gro3 anders.

Was sich jedoch in diesem Monat deutlich verbessert ist mein Umgang mit den
anderen. Am Anfang hatte ich immer befiirchtet was Falsches zu sagen, aber nach
einigen Tagen pendelt sich die Normalitat ein, man wird lockerer und ungezwungener
und ich kann deutlich weniger nervos wie sonst eigentlich auch immer, meine direkte
Meinung sagen, wenn ich eine habe. Man gliedert sich besser an den Platz ein, wo man
sich eben sieht. Ich meide mit Begeisterung groRe Gruppen und verbringe den
Schulalltag mit Orihime und Tatsuki. Als jemand, der sich eigentlich recht gut alleine
beschaftigen kann, merke ich, wie sehr ich doch die ein, zwei richtig guten Freunde
vermisst habe. Seitdem ich in der Uni bin, habe ich erst recht mit niemandem mehr
was so wirklich zu tun. Unter anderem ist das meiner etwas merkwirdigen
Studienfacherwahl geschuldet, sodass ich geflhlt alle nur ein oder zwei Mal die
Woche sehe, aber so sehr man Gesellschaft meidet, auf Dauer alleine ist es eben auch
nicht das Wahre. Und dann kommt noch dazu, dass ich sehr wahlerisch bin, was die
Leute angeht, die ich um mich rum versammle. Und die wenigen die Ubrig bleiben,
wollen meistens mit mir nichts zu tun haben.

Aber Uber solche Sachen macht sich jemand wie Orihime keine Gedanken. Sie ist
einfach nur eine witzige aber bis auf den Herzensgrund liebe Person, was es so
angenehm macht, mit ihr den Tag zu verbringen. Tatsuki dirfte von der Art her mir
recht ahnlich sein und sich im Hintergrund wahnsinnig viel Gedanken Uber
verschiedenes machen. Vielleicht waren wir beide genau deswegen so gut mit
Orihime befreundet, wer weilR.

Seit den letzten zwei Hollows, die ich beide letztendlich nicht zu identifizieren weil3,
ist mir mein hollowfreier Alltag sonst erhalten geblieben und eigentlich kann man
sagen, es ist alles normal.

Fast wie die Ruhe vor dem Sturm, wenn man bedenkt, dass in Bleach einiges an Sh*t
down geht ... wenn man das so sagen darf.

Im Hinterkopf orientiere ich mich immer noch an meinem Bleachwissen, aber nehme
es nicht mehr als Geriist wahr. Ich erlebe jeden einzelnen Tag, der in Bleach
Ubersprungen wird und interagiere mit Leuten, wo Szenen entstehen, die im Manga
so gar nie gezeigt werden.
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Wadhrend ich so von Tag zu Tag vor mich hinlebe, ist es bereits mitten im Juni.

Heute ist wieder einer dieser Tage, wo ich geistig leicht abzulenken bin. Die ersten
vier Stunden gingen sogar recht solide um, aber in den letzten zwei Stunden kann ich
mich nicht konzentrieren.

Es ist schwiil, die Luft ist schwer. Ausnahmsweise regnet es seit Morgens nicht. Aber
heute Abend wird es sicher wieder regnen. Vorsichtshalber habe ich also den groRen
Schirm mitgenommen, obwohl ich auch einen Klappschirm immer dabeihabe.
Angewohnheiten sind eben schwer abzulegen. Tatsuki hatte heute Morgen gelacht,
wieso ich denn immer den kleinen dann nicht zu Hause lasse. Ehrlich gestanden,
Faulheit. Vor allem wenn ich es vergesse, ihn wieder einzupacken, dann hatte ich das
nachste Mal, wo es unerwartet regnet, keinen. Warum ich dann nicht den grofRen
daheim lasse? Weil ich grofRe Schirme lieber mag, da wird man drunter nur halb so
nass wie bei den kleinen Faltschirmen. Wie dem auch sei, die Luft ist auf alle Falle
unruhig.

Vielleicht ist es aber auch Ichigo geschuldet, den ich eben drauRen hatte rumflitzen
sehen. Erist der erste Geist seit dem letzten Hollow und ich héatte vor Schreck beinahe
Luft geschnappt, als ich im ersten Moment dachte, zwei Ichigos zu sehen. Ich weil’
nicht woran es liegt, aber in diesem einen Monat hatte ich wohl noch einmal
ordentlich zugelegt: Ich habe gerade eben Ichigo wie eine richtige Person sehen
kéonnen. Er hat in seiner Shinigamigestalt genauso plastisch ausgesehen wie alles
andere um mich herum auch.

Hatte ich nicht gewusst, dass ich ihn in dieser Gestalt eigentlich nicht hitte sehen
kéonnen sollen, ich ware schwer davon ausgegangen, dass alle ihn sehen kénnen.

Vor allem, wenn die Sachen durchschimmernd, flimmerig, durchsichtig oder irgendwie
milchig sind, dann ist es leicht zu glauben, dass sie zu einer anderen Ebene gehoren,
aber so?

Das zu ignorieren ist schon deutlich schwerer. Schlimmer noch, ich bin jemand, der
grundsatzlich gerne Dinge im Blick behalt. Nehme ich eine Bewegung wahr, schaue ich
hin, nehme ich irgendetwas wahr und kann es nicht im Blickwinkel sehen, drehe ich
den Kopf und schaue hin. Die einzige Moglichkeit das nicht zu tun oder beschrankt zu
tun ist, wissen was dort ist und sich dann aktiv zwingen, wegzuschauen. Aber
instinktiv...? Keine Chance. Nennt es Uberlebensinstinkt oder Kontrollfreak. Wiirde
beides recht gut passen.

Wie lange werde ich aufrechterhalten kénnen, anderen weild zu machen, dass ich
nichts sehe, wo ich selbst nicht mal durch das Sehen alleine, den Unterschied
ausmachen kann?

Tatsuki hat heute wieder Clubaktivitaten, also bringe ich Orihime alleine nach Hause.
~Was meinst du, warum Ichigo in letzter Zeit so angespannt ist?“, fragt sie mich
besorgt.

Ich leiste mir einen kleinen Seitenblick zu ihr. Ich bin immer wieder erstaunt, wie
aufmerksam sie bei Ichigo ist. Mir fallen solche Dinge manchmal relativ schnell auf,
manchmal gar nicht, aber wenn, dann auch nur wenn ich die Leute beobachte oder mit
ihnen interagiere, was ich bei Ichigo jetzt zwar regelmdfig tue um seine
Shinigamimachenschaften im Auge zu behalten, aber nicht auf die Art des ,wie geht
es ihm heute?”.

So genau hatte ich jetzt nicht wirklich auf seinen Seelenzustand geachtet. Er dirfte
mit seinem neuen Nebenjob sowieso genug andere Sorgen haben.
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Nachdenklich schaue ich gen Himmel. Die Wolken werden dicker und es wird dunkler.
~lch weild es nicht”, gestehe ich ehrlich.

Das Wetter wird es wohl kaum sein.

Orihime schweigt nachdenklich. Auf dem ganzen Heimweg sprechen wir nicht.

Sie scheint sich wirklich Sorgen zu machen und ich weil3 nicht, was ich sagen soll, um
sie aufzumuntern. Ich will nichts leicht dahinsagen und anstatt was Unnétiges zu
sagen, schweige ich dann lieber.

Bei ihr zu Hause angekommen, verabschiede ich mich von ihr, wo mir nichts Besseres
einfallt, als ,,Kopf hoch! Es wird schon!” zu sagen.

Als ich zu Hause ankomme, fallen bereits die ersten Tropfen.

Auf der Tirschwelle werde ich von meiner Mutter wieder direkt einkaufen geschickt.
»Es tut mir leid, ich habe heute vergessen, Toastbrot zu kaufen! Und wir haben nur
noch fir eine halbe Woche, wiirdest du gerade zwei Packungen einkaufen gehen?
Und die Post hat angerufen, ein Paket ist da, wenn du das zum Bahnhof abholen
gehen wiirdest, wiirde das sehr helfen”

»Natirlich, ich mach mich sofort auf den Weg"“, antworte ich brav und verlasse sofort
wieder das Haus.

Wenige Minuten spater regnet es zwar einen sehr leichten, aber deswegen nicht
weniger nassen Regen. Zumindest ist es nicht so ein erdriickender Platzregen. Da
stort es einen doch mehr, wenn man darin auch noch einkaufen muss. Aber so, laufe
ich ganz normal Einkaufen und dann zum Bahnhof, der Gott sei Dank in dem einen
Monat auch in meine innere Karte mit aufgenommen worden war.

Das Paket war ein eher kleines Packchen, was in meine Tasche passt. Das Toastbrot
zwar nur halb, aber dann muss ich nichts in den Handen halten. Ich habe ja schon einen
Schirm in der Hand.

Auf meinem Heimweg am Fluss entlang, sehe ich weiter hinten Ichigo im Regen
stehen. Ich erkenne ihn an der Kérperhaltung und Silhouette wieder.

Unweigerlich fallt mir Orihimes Frage heute Nachmittag ein und natdrlich, jetzt macht
alles Sinn. Wir haben Juni. Der Tag an dem er seine Mutter umgebracht hat, so wie er
glaubt, ist ... morgen? Heute ist der 15te, also miisste das morgen sein.

Ich komme nadher und sehe, dass er komplett durchnasst einfach im Regen steht. Ich
kann ihn nur von hinten erkennen, aber er zieht einmal seinen rechten Arm {bers
Gesicht.

Er heult doch nicht etwa?

Dude, stell Dich nicht so an.

Ich will einfach weitergehen, aber als ich an ihm vorbeikomme, entscheide ich mich
anders.

Ich sagte doch, ich kann mit solchen Geflhlssachen nicht gut ne?

Aber Ichigo hier alleine stehen zu sehen, erinnert mich einfach echt stark an mich, die,
wenn es ihr scheilde geht, im Zimmer alleine im Melancholiestrudel untergeht.

Der ein oder andere kennt das bestimmt auch.

Ich weild nicht, was bei den anderen der Grund ist, aber bei mir ist es platt, dass ich
nicht will, das andere es sehen. Genauso, wie ich normalerweise denke, dass andere
sich nicht so anstellen sollen, denke ich das von mir schlielich auch. Nur wenn man
schon daist...dann kommt man da nicht weg. Und wenn man alleine ist, dann kommen
einem fast immer die selben Fragen in den Kopf:
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Warum bin ich so ein Weichei, warum muss ich so rumheulen, wieso bin ich so
emotional, wieso fihre ich mich auf wie ein Kleinkind, warum kann ich das nicht
abschalten, ich bin so wertlos...irgendwas in dieser Richtung.

Und egal wie sehr man mit dem Hirn weil3, wie unsinnig das Gehabe ist, es kommt wie
von selbst irgendwo herausgesprudelt und die Gedanken springen wie ein Ping Pong
hin und her zwischen ,,Unsinn, Du bist viel zu sensibel, jetzt krieg Dich in den Griff* und
.aber es geht mir nun mal scheife und ich krieg es nicht weg, warum muss ich so
sensibel sein?” und das Ganze von vorne.

Nach einer Weile, wenn man ruhiger wird geht es auch wieder und das rationale Hirn
hilft einem da immer dabei. Dennoch fallt man halt manchmal da rein.

Ich kann Leute absolut nicht trésten, aber zumindest bei mir ist es so, manchmal ist
man einfach froh, wenn man nicht alleine ist. Ein echtes Paradoxon, wenn man
bedenkt, dass man so aber nicht gesehen werden will.

Ich weild nicht, wie es bei Ichigo ist, aber im Manga ist er daran zugrunde gegangen,
dass er sich abgeschottet hat.

Ich seufze.

Jop, ich bin viel zu sentimental trotz meiner M6chtegern-cool-sein-Attitude die ich
vertrete.

Ich mache die wenigen Schritte in das leicht matschige Gras, wahrend ich meinen
zweiten Schirm, den ich wahrscheinlich erst das zweite Mal in meinem Leben brauche,
oder in diesem Fall das erste Mal in der Bleachwelt, auspacke, aufspanne und {ber
Ichigo halte.

.Du wirst dich noch erkalten”, stelle ich trocken fest.

Es kommt nur ein halb genuscheltes ,Kay" zuriick und der Schirm wird mir
abgenommen.

Ein bisschen Uberfordert stehe ich da und fixiere irgendetwas auf der anderen Seite
vom Ufer, was nicht da ist.

Ich will Ichigos Gesicht gerade nicht sehen und ware ich an seiner Stelle, wiirde ich
auch nicht angeschaut werden wollen. Ichigo ist nicht wie ich, aber jetzt muss er damit
leben. Soll er froh sein, dass er meinen zweiten Schirm und Aufmerksamkeit
bekommt. Orihime ware mit ihrer Riesenportion Empathie und Herzensgiite hier
wahrscheinlich deutlich richtiger am Platz als meiner einer.

Mit diesem Regen hier und jetzt, nachdem ich Ichigo gesehen habe, fallen mir
unweigerlich die ganzen Szenen aus dem Manga ein, wie das schwarzhaarige Madchen
hier am Ufer und Ichigos Fehlglaube, sie wiirde sich umbringen wollen...

Das misste 6 Jahre her sein, von dem Setting her. Damals war seine Mutter vom
Hollow getotet worden, was Klein Ichigo damals aber noch nicht verstehen hatte
kénnen.

Jahrelang bildete er sich ein, schuld am Tod seiner Mutter zu sein. Selbst als seine
Familie sagte, dass alles in Ordnung und Ichigo nicht schuld sei, hat er es immer weiter
geglaubt.

Auf der einen Seite war er doof, auf der anderen Seite jedoch, war er wahrscheinlich
viel zu jung gewesen, um das rational logisch verstehen zu kénnen.

Eine ganze Weile stehen wir schweigend da rum. Ich bin sehr froh, dass Ichigo nicht
der Typ zum rumjammern ist.
Der Grund wieso ich nicht als seelische Unterstiitzung geeignet bin ist ndmlich der,
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dass ich zu Problemen sofort Losungsmoglichkeiten anbieten will und iberlege, wie
man das Problem beseitigen kann. In den meisten Fallen wollen die Leute die aber gar
nicht hoéren, sondern nur eine Schulter zum Ausheulen und Ohren die ihren Problemen
Beachtung schenken. Und dafir war ich mit meiner Denkweise absolut ein Schuss in
den Ofen. Und da ich mir dann fir gewdhnlich anhéren kann, wie kalt und emotionslos
ich sei, tu ichs einfach immer seltener. Ich mein, ich will den Leuten schon helfen...nur
ich kann nicht verstehen, wieso Leute jammern aber dann nichts andern wollen. Dann
sollen sie aber nicht jammern.

Und dann sage ich dann auch, was natiirlich die seelisch aufgewihlten Leute nur noch
witender oder verzweifelter macht und alles andere als eine Hilfe darstellt.
Deswegen sagte ich auch, ich bin ein schlechter Troster.

Aber wenn jemand Hilfe mochte und ich die anbieten kann, dann hoére ich mir
komplexe Konstrukte auch tagelang an.

Der Regen will einfach nicht aufhoren.

Wir stehen immer noch da und ich glotze immer noch irgendetwas an, was nicht da ist,
wdhrend ich meinen eigenen Gedanken hinterherhdnge. Hauptsachlich bestehen
diese aus Sorgen um Grand Fishers sehr wahrscheinliches Auftauchen in etwa 24
Stunden. Ichigo hat im Manga eher im Wahn gekampft, was manchmal unerwartete
Starken mobilisieren kann, aber auch nach hinten losgehen und den Tod bedeuten
kann.

"Du musst nicht immer alles schlucken, you know. Du weil3t, dass ich nicht gut mit
sowas bin, aber wenn ich helfen kann, dann kannst Du immer kommen", meine ich
schlief3lich, nachdem das Schweigen kein Ende nimmt.

Mir ist klar, dass das die Leute schon von selbst den Mund aufmachen, wenn sie
sprechen wollen. Nur, meine Mutter wartet auf ihr Toastbrot und wenn, wiirde ich
gerne einfach einen Termin ausmachen, wo ich mir dann auch richtig Zeit nehmen
kann. Gerade war etwas unginstig eigentlich.

"Wenn du dich nur ausheulen willst, dann such dir nen anderen tho", mache ich aber
gleich klar.

Die einen moégen das unsensibel nennen, ich nenne es von vornherein klare
Kommunikation.

"Danke Dir", kommt zurick.

"Kein Problem"

"Danke auch fir damals"

Ich runzle die Stirn.

"Niemand sonst hat mir da geglaubt", fahrt er fort.

Ich werde aus der Aussage nicht schlauer, denke aber mal, dass es um der Ablauf vor
dem Tod seiner Mutter geht. Um was soll es sonst gehen?

"Ich wiisste nicht, warum du in so einer Situation ligen solltest", antworte ich platt
feststellend.

"Stimmt"

Wieder eine Weile Schweigen.

"Wartet nicht deine Familie auf dich? Ihr habt morgen einiges vor oder?", frage ich ihn.
"Ja, stimmt"

Kurze Pause.

Dann: "Nochmal danke"

"Ach woflr", winke ich ab.
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Noch ein kleines Weilchen verstreicht.

"Ich mach mich ab, meine Mutter will ihr Toastbrot und ich will nicht aber muss
Hausaufgaben. Wenn es was gibt, meld dich, dann lege ich Zeit zur Seite", hinterlasse
ich ihm und stapfe den matschigen Hang langsam wieder rauf.

"Ah, Maria. Schirm!", halt er mich auf.

"Gib ihn mir irgendwann in der Schule wieder. Ich will nicht schuld sein, wenn du
morgen Fflachliegst!", rufe ich zurick und winke kurz zum Abschied ohne
zurlckzuschauen.

"Ist was passiert?", begriiRt mich zu Hause eine besorgte Tatsuki.

"Ah, willkommen zurick. Nein wieso?", frage ich perplex, wahrend ich den Schirm zum
Trocknen ausspanne und mich aus den Schuhen schale.

"Mutter sagte Du bist vor drei Stunden los zum Einkaufen und Post abholen"

"Ah, hab Ichigo aufm Weg getroffen", erklare ich. Tatsuki zeigt einen merkwirdigen
Gesichtsausdruck und folgt mir auf den Weg zur Kiche, wo ich die Brote und das
Packchen abgeben will.

"Bin wieder da", griiRe ich Mutter dort.

"Du hast aber lange gebraucht”, meint auch Mutter.

"Hab unterwegs Ichigo getroffen", erklare ich zum zweiten Mal.

"Ach so, leg einfach alles auf den Tisch, danke Dir", gibt Mutter Anweisungen,
wahrend sie den Fisch um seine Graten erleichtert.

"Ich bin dann oben", kiindige ich an.

"Ich auch", fligt Tatsuki hinzu und Folgt mir.

"Dann bis nachher", antwortet Mutter und wir verlassen die Kiiche wieder.

"Und Du hast mindestens ZWEI STUNDEN mit ihm gequatscht?", fragt Tatsuki
ungldubig.

Ich betrete mein Zimmer. Tatsuki kommt einfach mit. Ich befreie mich aus meiner
Schuluniform und packe mich in Alltagskleidung.

"Nicht wirklich. Wir haben uns eher angeschweigt", erklare ich.

"Zwei Stunden?! Wieder der Fall mit seiner Mutter?", fragt Tatsuki

"Mhm...", antworte ich. Tatsuki setzt sich einfach auf mein Bett. Ich lege mich
daneben, die Arme hinter meinem Kopf verschrankt.

"Wobei...wieso wieder?", frage ich gespielt ahnungslos.

Tatsuki lehnt sich an die Wand.

"Er hat sich seitdem immerhin total verandert. Friiher war er so ein Weichei. Immer
Ubertrieben frohlich, hyperaktiv. Total nervig irgendwie und eine richtige Heulsuse.
Genau wie Du"

"Danke vielmals", grummle ich trocken.

Witzig. Die Maria dieser Welt war wohl als Kind auch so wie ich. Auch wenn ich nicht so
sehr die Heulsuse war (hoffe ich?), aber hyperaktiv und viel zu gut gelaunt konnte
stimmen.

"Aber als dann seine Mutter gestorben ist wurde er ruhiger, hat auch angefangen sich
mit Schlagern zu priigeln...und niemand wusste was los war"

"Hmmm..."

"Du bist die Einzige mit der er geredet hat"

"So...?"

"Ja. Jedes Mal kamst Du ein paar Stunden spater nach Hause und sagtest, Du hast
aufm Weg Ichigo getroffen"

"Kann sein...", kommentiere ich das etwas teilnahmslos. SchlieRlich war es nicht
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wirklich ‘ich' gewesen. Ich habe daran natirlich absolut keine Erinnerung und ich kann
mir ehrlich nicht vorstellen, was Ichigo mit der damaligen Maria gesprochen haben
soll. Im Manga wird er von vielen aufgemuntert aber spricht kaum. Sehr
wahrscheinlich war es ‘damals' genauso gewesen wie heute: Ichigo und die damalige
Maria standen da und schwiegen, mit vielleicht einigen kurzen Satzen.

"Wieso weichst du so aus?", fragt Tatsuki genervt.

"Ich weil3 nicht. Was willst Du denn wissen?"

Ich drehe meinen Kopf zu Tatsuki, fragend.

"Was habt ihr wirklich besprochen? Damals lief das Gerlicht um, dass Ichigo Geister
sehen konnte. Als ich ihn gefragt habe, hat er Nein gesagt. Was war dann aber los mit
Ichigo? Und wieso hast du mir nie erzahlt was Du gemacht hast, wenn Du mal wieder
viel spater Heim kamst?"

"Nichts. Wirklich. Er sagt nichts. Du kennst ihn selber. Was soll ich da erzdhlen?", frage
ich resigniert. Ich kann Tatsukis Frustration sehr gut verstehen, aber ich kann gar nicht
antworten, selbst wenn ich wollte.

"Wir haben uns wirklich nur angeschweigt", wiederhole ich mit Nachdruck.

"Egal ob Du ihn aufforderst oder nicht, er wird nur reden, wenn er will. Und dann wird
er es auch ungefragt tun", schildere ich ihr meine Sichtweise.

"Ich weils...aber ich hab das Geflhl, ausgelassen zu werden. Ich bin seine erste
Freundin gewesen und habe ihn durch fast alle Krisen begleitet. Warum...auf einmal
sagt er nichts mehr?"

Ja, Tatsuki kann ich sehr gut verstehen. Auch im Manga hat sie mir schon leidgetan.
Sie kriegt halt so halb was mit, aber nichts Ganzes. Alle scheinen Geheimnisse vor ihr
zu haben und sie wird rausgelassen. Kein tolles Gefihl.

"Ichigo is halt so...", beende ich das Drama.

"Er wird seine Griinde haben"

"Aber du wirst doch nicht zwei Stunden einfach schweigend neben ihm gestanden
haben?", fragt Tatsuki entgeistert.

"Doch, habe ich", mache ich ihr klar.

Ihr dummes Gesicht zeigt das selbe Entsetzen und gleichzeitig denselben Spott oder
dasselbe Mitleid, wie man es denn nennen will, den ich bei anderen schon gesehen
habe, als ich ihnen erzadhlt hatte, dass ich schon Uber vier Stunden auf Freunde
gewartet habe, die zu spat kamen. Und nicht nur einmal. Einer der ehemaligen Kumpel
hat es jedes Mal geschafft, mindestens zwei Stunden zu spat zu kommen. Aber ich
habe gewartet. Jedes Mal. Auch ohne Info weil ,keine SimKarte und kein WLAN".

Ich bin halt so doof gewesen. Und anscheinend bin ich es immer noch.
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Kapitel 5: Grand Fisher

Schliefilich schweigen wir beide und hangen unseren Gedanken hinterher.

~lchigo wird morgen in der Schule fehlen...", beginnt Tatsuki.

»Jop“, stimme ich ihr zu.

Ich finde diese Aktion absolut unsinnig, aber wenn das eine Familientradition war, ich
bin der Letzte, der das Verurteilen wiirde.

Vielleicht sehe ich das alles einfach viel zu locker oder bin viel zu locker erzogen
worden, ich fand die Kurosaki Familie in dieser Hinsicht zwar etwas ibertrieben, aber
wer bin ich das zu bewerten.

.Keine Sorge, in drei Tagen ist alles wieder wie immer (hoffentlich)", fige ich in
Gedanken hinzu.

Mutter ruft uns schon bald zu Abendessen und Tatsuki und ich gehen runter.

Nach dem Essen bin ich schon viel weniger apathisch und kann mich sogar dazu
motivieren, Hausaufgaben zu machen. Wahrscheinlich eher schlecht als recht, aber
immerhin.

Da sich heute alles ein bisschen nach hinten gezogen hat, haue ich mich Gbermidet
ein wenig friher ins Bett als sonst.

Am nachsten Tag sind Ichigo und Rukia tatsachlich nicht in der Schule, was fiir eine
Uberraschung.

Das Wetter ist wie im Manga auch, am Morgen ziemlich gut, aber da ich weil3, was
heute alles passieren wird, bin ich eher schlecht gelaunt. Im Unterricht schweife ich
permanent ab, mache mir Sorgen um Ichigo und seine Familie und schaue immer
wieder mal aus dem Fenster, in der Hoffnung, irgendetwas aufzuschnappen.
Tatsachlich sehen tue ich dann aber natirlich nur vereinzelte Geister, die ich nur als
solche identifizieren kann, da Kettenstiicke aus ihrer Brust ragen. Ernsthaft, sie sehen
aus wie ganz normale Menschen, nur dass sie manchmal schweben. Ich kann es dem
jungen Ichigo damals wirklich nicht ibelnehmen, wenn er den Unterschied nicht
erkennen konnte.

Als ob Orihime von mir angesteckt worden ist, schaut auch sie die ganze Zeit
abwesend aus dem Fenster. Tatsuki, die weil3, dass ich gestern mit Ichigo gesprochen
hatte, wenn man das sagen kann, weil wieso ich so abwesend bin und sagt einfach
nichts. Bei Orihime denkt sie wahrscheinlich, dass es an ihrem ungewd6hnlich scharfen
Ichigo-Radar liegt oder so. Auf alle Falle lasst sie uns beide freundlicherweise in Ruhe.

Der Tag zieht eher an mir vorbei wie ein Film, ohne dass ich groR eine Rolle darin zu
spielen scheine.

Die Stunden gehen herum ohne, dass ich groR was davon mitbekomme, bis der
Schulgong den Unterrichtsschluss ankiindigt.

Ein lauter Seufzer von Tatsuki lenkt meine Aufmerksamkeit zu ihr.

~Hey die zwei leeren Hiillen vor mir, passt auf Eurem Heimweg auf, dass ihr nicht vor
lauter geistiger Abwesenheit vor ein Auto rennt ja?“, grummelt sie.

»Ah keine Sorge. Danke Dir Tatsuki”, erwidere ich mit einem schwachen Lacheln und
winke ihr.

.Viel SpalR beim Club!”, wiinsche ich ihr dann noch. Orihime folgt mir aus dem
Klassenzimmer und dann aus dem Schulgebé&ude.
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Keiner redet auf dem Weg ein einziges Wort, bis ich am Ende der Stral3e ein in einen
Mantel gehilltes Madchen mit schwarzen Haaren im Bob stehen sehe. Sie hat einen
ziemlich scharfen Blick, volle Lippen und ich erkenne sie sofort.

Grand Fisher. Oder eher seine Puppe, wenn man exakt ist.

Und sie schaut zu uns.

Orihime ist die letzten Schritte langsamer geworden und bleibt plétzlich stehen,
Locher in die Luft starrend.

~Hey, Orihime, komm, lass uns weiter”, drange ich sie und dricke sie sanft am Ricken
weiter.

Die Puppe schaut uns hinterher. Das ist gar nicht gut. Orihime will ich vor diesem
Massenmorder schnell weg haben.

+Ah sorry, bin wirklich abwesend. Komisch. Irgendwie ein merkwirdiges Gefiihl schon
den ganzen Tag", erklart sie mir etwas besorgt, ohne aber zu wissen wieso, wie es
scheint.

Ich bringe sie nach Hause und schlage ihr vor, heute doch einfach mal langsam zu
machen, sich auszuruhen und an Ichigo zu denken.

»lch auch ein bisschen. Vielleicht liegt das am Wetter, wer weild. Mach dir heute am
besten einfach einen ruhigen Tag und lass die Seele baumeln. Und, vielleicht ... denk
an Ichigo. Er kann es heute sicher gebrauchen”, schlage ich ihr mit einem schwachen
Lacheln vor, um sie davon zu Uberzeugen, dass alles in Ordnung ist, trotz der
merkwirdigen Stimmung.

Sie sollte heute wirklich besser nicht das Haus verlassen, wer wei3 was heute alles
anders passieren wird als im Manga. Die Puppe eben hat definitiv zu uns geschaut.
Grand Fisher war nicht der Typ Hollow, der die Leute verfolgt, sondern sie kommen
ldsst um sie anzugreifen bzw. auf sie wartet bis sie in seine Falle tappen. Wenn heute
Orihime das Haus nicht verlasst, sollte es keine Probleme geben.

+Alles klar, danke dir fiirs nach Hause bringen Maria“, bedankt sich Orihime und ich
warte winkend, bis sie im Haus verschwunden ist.

Auf dem Riickweg komme ich an der Ecke vorbei wo ich eben Grand Fisher gesehen
habe und stelle Gberrascht fest, dass die Figur noch immer dort steht und zu mir
schaut. Ich schaue schnell weg, aber es ist wahrscheinlich zu spat, diese Figur weil3,
dass ich sie sehen kann.

Ich laufe einfach weiter und werfe ein Blick zurlick. Hier jetzt einen auf stur zu machen
wdre Selbstmord, denn ich weil3, dass sie mich schon viel zu lange im Visier hat. Und
ihr dann den Riicken zu kehren wére naiv und dumm.

Und tatsachlich, ich sehe, wie ihr Schatten zu wachsen scheint und hinter ihr sich zu
einem groflReren Schatten formt. Zunachst durchsichtig und flimmerig, dann immer
plastischer formt sich der Rest zusammen, als plotzlich das Madchen ihren Kopf zur
Seite in eine andere Richtung reil3t.

Ohne sie aus dem Blick zu verlieren, schaue ich in dieselbe Richtung: zu einem Hiigel
in der Nahe.

Ein plotzlich starker Wind und ein Schatten in der Luft signalisieren mir, dass Grand
Fisher Richtung Higel gesprungen und verschwunden ist. Dort wo das Mddchen eben
noch gestanden hat, herrscht eine merkwiirdige Leere. Wie festgefroren starre ich auf
den Higel.

Was wiirde Grand Fisher auf seiner Beutejagd mittendrin unterbrechen?

Eine Seele, die noch schmackhafter aussieht? Dann dirfte da beim Hiigel der Friedhof
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sein.
Die Kurosaki Familie war also dort angekommen.

Ich presse mein Kiefer frustriert zusammen und drehe mich um, um mich nach Hause
zu begeben.

Wieder stehe ich hier, bekomme alles mit und kann nichts machen.

Also doch, konnen kann ich schon. Ich kann den Hiigel zum Friedhof raufgehen und ich
kann dort nach Ichigo und Rukia und den Rest der Kurosakifamilie suchen. Ich kann
auch dort nach Grand Fisher suchen und ich kann auch Ichigo und Rukia vor ihm
warnen. Kénnen kann ich das alles ohne Probleme.

Aber wozu fihrt das?

Zundachst einmal, dass ich so einiges erkldaren misste. AuRerdem noch, dass Rukia mich
erst recht noch mehr im Auge behalten wird. Keine gute Idee, wenn ich auf Low
Profile bleiben will. Aufmerksamkeit bedeutet, dass Leuten Kleinigkeiten auffallen
und ich will schlielich nicht, dass man merkt, dass ich nicht die Arisawa Maria bin, die
~ich" bis vor etwa einem Monat war. Aulierdem, wenn sie oder irgendwer anders auch
noch irgendwie zur Vermutung kommt, dass ich zu viel weil3, wer weil wer mich alles
umbringen wollen wird. Vor allem in der Bleachwelt, wo so ziemlich immer im Zweifel
gegen den Angeklagten gehandelt wird, meistens mit der Todesstrafe.

Und dann das ziemlich offensichtlichste: Ich store. Ich bin absolut keine Hilfe, denn
kampfen kann ich nicht wirklich und ware einfach nur ein Hindernis, weil eine unfihige
Person mehr, auf die Ichigo aufpassen miisste, ganz davon zu schweigen, dass ich
mich damit direkt in die Fange von Grand Fisher begadbe, der mich zumindest gerade
eben sicherlich schnappen hatte wollen.

Zumindest gesehen habe ich keinen anderen weit und breit, den er gerade eben sonst
als Ziel hatte wahlen wollen sollen.

Es ware ziemlich genau dasselbe, wie wenn ein Moérder in mein Haus kommt und ich
wirde mich freiwillig in sein Messer stiirzen. Schlichtweg dumm.

Ich atme einmal tief ein und wieder aus.

Ich glaube, es kann nicht schaden, wenn neben Orihime heute noch einer an Ichigo
denkt.

Aber fir mich, gibt es mal wieder nichts was ich tun kann, auRer nach Hause zu gehen
und wieder mal alles abzusitzen. So ein Mist.

LArisawa Maria"

Ich drehe mich um und fixiere Ishida mit meinen Augen. Auf den hatte ich gerade
wirklich keine Lust.

Ich war sehr schlecht gelaunt und wollte gerade meine Ruhe. Und nach Hause. Nach
Hause und einfach meine Ruhe.

~Anscheinend siehst du doch Geister. Oder irre ich mich da?“, packt er direkt aus.

Da gehen meine Hoffnungen dahin, dass er es vor einem Monat aufgegeben hat.
~Was willst du?“, frage ich ihn, ohne seine Frage zu beantworten.

Ich will das hinter mir haben, moglichst, ohne zu viel zu verraten. Wie gesagt, je mehr
man Falsches iber mich weilR, desto unschéner wird es fiir mich. Und solange ich
nichts Falsches aussage, kann man mir gar nichts.

Vor allem aber drauf’en, wo jeder zuhoren kann, werde ich ganz sicher nicht die
Wahrheit einer Person sagen, von der ich nicht weil3, wie sehr ich ihr trauen kann. Und
Ishida kann man vielleicht trauen, mehr oder minder, aber seine Methoden sind mir zu
unlogisch, unvorhersehbar und ich gehe keine Risiken ein. Vertrauen ist gut, Kontrolle
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ist besser. #notrust
»Ich frage dich, ob du Geister sehen kannst”, wiederholt er abermals.
»,Und was soll dir das Wissen bringen?”, frage ich zurick.

.Die Geister die du siehst sind gefahrlich. Du hast keine Ahnung in was fir eine
Gefahr du dich begibst, wenn du dich mit Kurosaki abgibst”, erklart Ishida.
Ishida und sein prinzipieller Shinigamihass. Kann er mich bitte damit in Ruhe lassen?
Immerhin hat er es schon mal aufgegeben, aus meinem Mund héren zu wollen, dass
ich sie sehe und tut einfach so als ob ich das zugegeben hatte. Falls das spater ein
Problem wird, kann ich immer noch sagen, dass ich ihm nie bestatigt habe, dass ich sie
sehen kann.
Ja, ich suche solche Schlupflécher. Denkt von mir was ihr wollt, aber ich halte mir
gerne Plan Bs und Fluchtwege offen.
.Danke fir den Hinweis", antworte ich mit einer gehobenen Augenbraue, die meinen
Zweifel ausdricken soll.
+Also dann”, verabschiede ich mich und will gerade gehen, als ich wieder aufgehalten
werde.
»Ich war noch nicht fertig”

Ich drehe mich nochmal um und schaue ihn herausfordernd an. Kénnen wir das bitte
schnell beenden? Die ganzen dramatischen Pausen braucht es nicht oder?

Hat er drei Punkte? Zack zack zack. Fragen, Antworten, fertig und ich kann gehen. Was
ist daran so schwer?

~Hat Kurosaki mit Dir Gber die Vorkommnisse gesprochen?”, fragt er mich.

Ich runzle die Augenbrauen.

.Nein? Welche?”, frage ich verwundert.

.Oder erklart was die Geister sind?”

.Nein? Welche Geister?”

Hat Ichigo wirklich nicht. Ich weil3 zwar was ,die Geister” sind und alles, aber das hat
Ishida ja nicht gefragt.

.,Hat er dir Uberhaupt und sonst irgendwas gesagt?”, fragt er weiter, meine
Rickfragen ignorierend. Danke vielmals auch.

.Nein?"

Ich beschliel3e, dann eben auch so einsilbig zu antworten. Kann ich auch.

~Was macht Kurosaki, dieser Idiot, eigentlich?“, hére ich ihn leise zu sich selbst
murmeln.

~Arisawa, lass uns Handynummer austauschen. Ohne irgendetwas zu wissen ist zu
gefahrlich. Aber so kann ich ein Auge darauf haben, falls etwas passiert und du in
irgendwas reingezogen wirst"”, fordert er.

.Nein”, antworte ich.

~Weil...?"

Ah, jetzt hort er mir doch zu, wie nett von ihm.

~Weil Du kannst mir bei was, genau wie, helfen?”, frage ich trocken sarkastisch.

Dass er ein Quincy ist, weild ich zwar. Er weild zwar nicht, dass ich das weil3, aber das
tut hier nichts zur Sache.

Nun, was bringt es mir, seine Nummer zu haben? Soll ich, wenn ein Hollow um die Ecke
steht, ihn anrufen nach dem Motto ,Hey, hier istn Hollow, komm mal kurz mit Deinem
Quincy-Pew-Pew her und rette mich"?

Abgesehen mal davon, dass ich das nie sagen wiirde, wiirde das eher die Frage
aufwerfen, woher ich von den Quincy weiR uuuund das wiederum wiirde uns zu
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denselben Problemen wie oben mit Rukia fiihren, falls ich zum Friedhof gegangen
ware.

Ebenso, was bringt es ihm, meine Nummer zu haben? Wann soll er mich denn anrufen
um zu fragen ob ich noch lebe? Jedes Mal, wenn er einen Hollow in der Stadt
wahrnimmt? Warum sollte er? Warum hat er Uberhaupt Interesse daran, dass ich
Uberlebe? Ich dirfte ihm genauso egal sein wie all die anderen Menschen und Geister,
die er jedes Mal zu retten sich weigert, indem er einfach im Klassenzimmer sitzen
bleibt wahrend Ichigo mit seinem Repertoire an Entschuldigungen jedes Mal
Unterrichtsflucht betreibt.

~Ilch habe meine Mittel”, weicht er meiner Frage aus.

Es ist zum Haare raufen. Hier standen zwei Leute, die sich gegenseitig nichts sagen
wollen und einer, der dabei aber moglichst viel InfFormation herausholen will.

Ich seufze resigniert.

+Ishida, wenn Du meine Nummer willst, dann red Klartext mit mir und sag warum oder
lass es ganz bleiben”, fordere ich ziemlich direkt. Das Ganze wurde mir langsam zu
blod.

+~Aber um den heien Brei herumreden und mit irgendwelchen dummen Griinden zu
kommen kannst du dir bei mir sparen”, stelle ich klar.

Das ist der Punkt, wo viele andere wiitend auf mich werden, wieso ich gleich so ein
Drama draus machen muss oder mich so ,,aufregen” muss, wie sie glauben. Dazu sage
ich nur: Klare Ansage und klare Kommunikation. Sonst kommt man mit mir
nirgendswo hin.

»Das kann ich nicht sagen”

Ich hebe erneut eine Augenbraue.

JAlles klar. Aber Du brauchst unbedingt meine Nummer”, stelle ich im
Sarkasmusmodus fest.

.Ja"

Er wirkt leicht genervt aber ernst. Ha! Aber ich soll nicht genervt sein oder was?

Ich fasse mir mit den vier Fingern von Daumen bis Ringfinger meiner rechten Hand an
die Stirn und seufze tief.

LVersprich mir, mit meiner Nummer nichts Dummes anzustellen. Wenn du es wagst,
trotzdem meine Nummer fir irgendwas Dummes zu missbrauchen, dann wird's eklig"”,
drohe ich ihm.

Er nickt Gberrascht.

.Verstanden”

~Null-Neun-Null, ...“, fange ich auch schon an und warte, bis Ishida sein Handy
auspackt und hastig zu tippen beginnt. Danach sage ich ihm die restliche Nummer auf.
Nachdem ich fertig war warte ich drei Sekunden.

»Ich sag sie noch mal zur Sicherheit”, kiindige ich an und wiederhole sie noch einmal,
damit er schauen kann, ob sie so stimmt.

+Also dann“, beende ich das Ganze, nachdem ich fertig mit der zweiten Runde
Aufsagen bin und drehe mich um, um endlich nach Hause zu gehen.

.Meine is- ...“, setzte er an aber ich bin schon zu weit weg, um eine richtige
Konversation zu fihren.

Ich mache auch keine Anstalten stehen zu bleiben und da er mir Gott sei Dank nicht
hinterherrennt, lasse ich ihn einfach da stehen. Er hat bekommen was er wollte. Soll er
mich jetzt bitte in Ruhe lassen, danke. Mir ist heute nicht nach Geduld fiir andere.

Ich seufze wieder. Da hatte ich mal wieder nachgegeben. Vielleicht hatte er ja wirklich
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einen wichtigen Grund den er nicht sagen kann. Dafiir hatte ich irgendwo auch
Verstandnis, auch wenn ich es nicht wirklich begrife. Manchmal kann das aber
vorkommen.

Ob das eine gute Entscheidung war, werden wir noch sehen, fiirchte ich. Aber seine
Nummer wollte ich vorerst nicht haben. Er sollte wissen, dass ich zwar mitspiele, aber
nicht, weil er mich weichgekocht hat, sondern, weil ich ihm eine Chance gebe und sich
das jeder Zeit andern kann. Wobei er wahrscheinlich nie diese Sichtweise haben wird,
aber dann habe ich es zumindest versucht.

Hatte ich das jetzt aber laut gesagt, dann hétte das eher wie eine schlechte Tsundere-
Vorstellung gewirkt und an Aussagekraft verloren. Manche Dinge gewinnen an
Bedeutung, wenn Leute von selbst darauf kommen. Das ist genau dasselbe, wie wenn
Stars Geld fir Hilfsorganisationen spenden. Wenn sie es von sich aus sagen, dass sie
es tun, verliert diese Aussage Gewicht im Vergleich zu wenn es irgendjemand zufallig
herausfindet und verbreitet.

Oder bei einem Rétsel, da ist die Befriedigung es gel6st zu haben deutlich héher,
wenn man es alleine schafft, als wenn man im Losungsbuch nachschaut. Die Losung
bleibt dieselbe und es dndert sich am Ende auch nichts daran, dass das Ratsel geldst
ist, aber Fir die Person die es gel6st hat, macht es einen grof3en Unterschied, wie sie
es gelost hat.

http://www.animexx.de/fanfiction/386393/ Seite 54/179


http://www.animexx.de/fanfiction/386393

Dye

Kapitel 6: Hollows in Schwarmen

Zu Hause angekommen, begriifRe ich kurz Mutter und betrete mein Zimmer, befreie
mich aus meiner Schuluniform und pfeffere mich aufs Bett, wo ich liegen bleibe und
die Decke anstarre.

Immer und immer wieder spiele ich die kurze Begegnung mit Grand Fisher in meinem
Kopf ab als kénne ich mir nicht vorstellen, dass es wirklich passiert ist.

Also, natdrlich ist es passiert...aber irgendwie wirkt es einfach merkwirdig auf mich.

Ganz zufallig lande ich in der Bleachwelt, wo ich ganz zufallig zum engsten Kreis der
Bleachhauptcharaktere gehére, wo ich dann auch noch ganz zufidllig in die
spezifischen Vorkommnisse mit reingezogen werde. Wie viel Glick oder Pech muss
man haben und wie viele Parallelwelten muss es geben, wo das alles nicht
eingetroffen ist...? Wenn man Schroedingers Theorie Glauben schenken darf, heif3t
das.

Oder ich liege in Wirklichkeit im Koma und mein Hirn reimt sich das alles gerade
zusammen. An dieser Stelle konnte ich dann entweder fragen, was ein DieHardFan ich
sein muss, dass sich mein Hirn in einem Koma sowas ausdenkt oder wie einfallslos
mein Hirn eigentlich ist, dass es sich im Koma sowas ausdenkt...oder beides.

An sich ist heute Mittag nichts wirklich furchterregend gewesen. Immerhin ist man
dort, wo ich herkomme, mittlerweile mit so viel CG umgeben, dass man sowas schon
gut wegstecken kann.

Aber ein kleines Eck in meinem Hirn fragt sich, was ich wohl gemacht hatte, wenn der
Hollow auf mich losgegangen waére.

Wahrscheinlich wieder davonlaufen.

Ware zumindest das einzig Sinnvolle.

Ich muss wohl eingedést sein, denn ich werde vom Tatsukis Riickker aus den
Clubaktivitaten wach.

Also meine schlechten,Ich schlafe Gberall ein“~Angewohnheiten werde ich wohl auch
hier nicht los.

Beziehungsweise, ich kann (berall zehn/finfzehn Minuten, eine halbe oder Stunde
oder bis zu 3 Stunden Schlaf einschieben. Wirklich. Nachts komme ich dafir mit 6 h
gut aus. Aber von den merkwirdigen Blicken am Anfang in der Uni, als ich beschlossen
habe, zwischen den Vorlesungen in den 30 Minuten Pausen kurz zu schlafen, waren
irgendwie witzig gewesen. Hier in der Schule in Japan hat es bisher keinen gestort,
schlafen eh immer welche im Unterricht. Ich bin da schon vorbildlich, dass ich nur in
den Pausen wegdoése.

Ich rapple mich auf und strecke mich bevor ich mich wiederwillig an die Hausaufgaben
mache, die ich genauso widerwillig erfolgreich beende.

Heute gibt es eine Doppelstunde im Fitnessclub, die ich besuchen will und die
kommen mir gerade sehr recht. Stress abbauen und so.

Aber daich ja etwas geschlafen hatte muss das gerade etwas schneller gehen.

Gott sei Dank also, dass ich es dann noch pinktlich schaffe.

Nach dem Sport und deutlich erfrischter, beende ich den Tag mit dem alltdglichen
Abendessen mit der Familie und Schauen der Nachrichten mit Mutter. Dabei wird auch
von Don Kanonji berichtet, der gerade auf Tour sein soll.
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Oh n66o.

Bitte nicht.

Gibt es eine klitzekleine Chance, dass der nicht in Karakura vorbeikommt? Bitte?!
Wobei ich im hintersten Ecke des Hirns weil3, dass mir dieses Gliick sowieso nicht hold
werden wird.

Am nachsten Tag fehlen Ichigo und Rukia wieder in der Schule. Auf der einen Seite
frage ich mich sofort wieso und mache mir Sorgen, ob gestern nicht doch etwas
anders gelaufen ist, beruhige mich aber gleich wieder damit, dass ich keinen Teufel an
die Wand malen brauche, ohne dass ich etwas weild. Willkirliches Raten ins Blaue
hinein bringen keinen weiter. Vielleicht ist alles ganz normal verlaufen und Ichigo und
Rukia waren einfach nur erschopft und machen heute noch Pause. Kann ja auch sein.
Tatsachlich schnappe ich von Mizuiro auf, der Keigo gerade berichtet, dass Ichigos
Vater ihm erzahlt habe, dass Ichigo heute krank sei, da er gestern zu viel Sonne am
Morgen abbekommen habe. Was eine schlechte Ausrede, aber okay, ihm scheint es so
weit gut zu gehen. Puuh, eine Sorge weniger.

Sorge Nummer 2: Ishida. Dieser jedoch sitzt wieder teilnahmslos im Unterricht und
verhalt sich so, als ob er mich nicht kennen wiirde. Dariiber will ich mich gar nicht
beschweren. Zwar verstehe ich ihn nicht, aber das hat sich seit dem Manga dann wohl
kaum verandert. Ishida war mir am Anfang wahnsinnig unsympathisch und dann hin
und wieder doch ein bisschen sympathisch zugleich gewesen. Auf der einen Seite
hatte ich immer seine Prinzipien, Sinnvoll zu handeln, unterstitzt, auf der anderen
Seite hatte ich aber das Gefiihl, dass er trotz seines Intellekts doch irgendwie auf ganz
anderer Ebene ziemlich hirnlos ist und mir seine Prinzipien haufig zu einem Ratsel
wurden. Er war in dieser Hinsicht auf eine etwas andere Art Ichigo Recht ahnlich
gewesen, obwohl er das im Manga immer vehement verneint hatte. Auf jeden Fall war
er ein ziemlich anstrengender Zeitgenosse, vor allem ganz am Anfang in seiner
Shinigamihassphase und auch im Vandenreicharc, wenn man langer (berlegt ...
eigentlich immer, den zu meiden ich nicht abgeneigt bin, auch nicht im Moment.

Ich sitze brav den Unterricht ab, heute vor allem bemiht, den ganzen Unterricht nicht
auf den Geist eines Mannes etwa mittleren Alters zu starren, der drauRen auf dem
Balkon sitzend, interessiert dem Unterricht folgt und sogar Notizen macht und freue
mich, heute mal wieder zu dritt nach Hause gehen zu kénnen. Heute ist einer der
seltenen Tage, wo Tatsuki nicht zu den Clubaktivitdten muss und da ich fast jeden Tag
mit Orihime zu zweit nach Hause gehe, wo es auch immer Zeit zu sprechen gibt,
Uberlasse ich heute Tatsuki die Zeit mit Orihime.

Gerade berichtet Orihime begeistert von dieser Geistershow, die sie gerne schaut,
dessen Hauptmoderator gerade auf Tour sei. Tatsuki und ich kennen natdrlich Don
Kanonji und wir sind beide kein wirklicher Fan von ihm. Aber Orihime gehort wohl zu
dem Viertel der japanischen Bevélkerung, die diese Serie total mag.

Heute, so berichtet Orihime, werde der nachste Tourstandort veroffentlicht werden
und sie kénne es kaum erwarten. Tatsuki und ich konnen nur hilflos lacheln, aber
Tatsuki schlagt Orihime dennoch vor, die Folge am neuen Standort zusammen bei uns
zu Hause zu schauen. Orihime sei schon lange nicht mehr bei uns gewesen und kénne
gerne mit zu Abend essen, wozu Orihime natdirlich sofort dankend zusagt.

Weniger enthusiastisch beobachte ich die neue Tourpunktveréffentlichung am
Abend.
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Natirlich Karakura. Alles andere ware ja unerwartet gewesen.

Tatsuki und ich fragen Mutter und Vater, ob am nachsten Tag Orihime mit zu Abend
essen darf und wir zusammen ,,Burarei” schauen diirfen, da Orihime die Serie liebt.
Beide sagen zu und verkiinden, am Abend dann zusammen ins Kino zu gehen mit der
Begriindung, dass es sicher leer sein wird, wenn alle zu dieser Geistershow gehen.
Eigentlich wollen sie uns wahrscheinlich unsere Ruhe geben, wie nett von ihnen.

Am ndchsten Morgen bin ich noch vor dem Betreten der Schule genervt und natdrlich
wird es den ganzen Tag nicht besser, werde ich doch den ganzen Tag von allen mit
einem lauten ,Bohahahaha!” begriifRt. Lediglich Chad und Ichigos Morgengriif3e
kénnen meine Stimmung etwas heben, denn es ist ziemlich witzig, dabei zuzuschauen,
wie Chad schweigend die Arme vor der Brust kreuzt und Ichigo mustert, der mit einem
ratselhaften Gesicht zuriickschaut.

Im Augenwinkel sehe ich Orihime ein wenig spater auf Ichigo zugehen, um ihn, wie
viele andere schon mich auch, mit dem Kanonji-Gruf3 zu begriiRen. Sofort gehe ich auf
sie zu und unterbreche sie zusammen mit Tatsuki dabei, einen verwirrten Ichigo
einfach in der Tiir zum Klassenzimmer stehen lassend.

Wir flihrend Orihime an ihren Platz und lehnen uns beide mit verschrankten Armen an
den Tisch vor ihr.

»lchigo hasst die Serie"”, erklaren Tatsuki und ich deckungsgleich.

Wadhrend Orihime mit einem leichten ,,Oh” Gesicht noch mal kurz zu Ichigo schaut,
hore ich eine leise Chizuru im Eck des Klassenzimmers ,,sprich einer von Impact” zu
einer Freundin sagen. Tatsuki scheint es wohl auch gehért zu haben, denn wir schauen
uns mit gehobener Augenbraue zunachst verwirrt an und dann beide zu Chizuru.
Wahrscheinlich meinte sie wohl, dass wir uns gedoppelt haben, denn ich merke
gerade, wie Tatsuki von der Haltung her genauso aussieht, wie ich sonst immer auch.

Ich muss sagen, ich hatte das gerne aus Chizurus Perspektive gesehen. Irgendwie war
es schon cool, wieder einer dieser Zwillingsmomente zu haben.

Ich werfe noch einen Blick auf Ichigo, der gekonnt Mizuiro und Keigos FangriiBe
ignoriert und wende mich dann wieder an Orihime.

.Die Eltern haben ihr Okay gegeben, also wollen wir heute Abend zusammen
schauen? Oder willst Du lieber das Original vor Ort schauen gehen?”, frage ich sie.

»Ja sehr gerne. Ah nein, Tatsuki und Du wollt sicher nicht dort hingehen, weil sicher
viele Leute kommen werden. Aul3erdem kann man dann nebenher besser Naschen!”,
antwortet Orihime mit einem uniibersehbaren Glitzern in den Augen.

»lch habe schon Sachen mitgebracht! Karottenchips, Apfelkekse und Chilischokolade!
Und Popcorn mit Karamellgeschmack und Wasabi*, erklart sie begeistert und verteilt
die Sachen auf dem Tisch.

Tatsuki und ich beobachten sie amisiert dabei, bevor Tatsuki Orihime wieder auf den
Kopf pattet:

»Jaja, pack wieder ein. Wir wissen auch so schon, dass Dein Sortiment
aullergewohnlich ist”, versichert sie Orihime, die tapfer damit kontert, dass Wasabi
und Chilischokolade eine gute Kombination sei, auch wenn es etwas scharf ist. Aber
Kakao dazu mache alles besser.

Kurz vor Unterrichtsbeginn bekomme ich ein Kopfnicken von Tatsuki und mir ist
sofort klar: Ich soll heute Abend essbares fiir den Abend auf dem Nachhauseweg
besorgen.

Ich gebe immer noch amisiert ein Nicken als Antwort und damit beginnt der
Unterricht.
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Vielleicht wegen der Vorfreude, kann ich mich heute recht gut konzentrieren.
Wahrscheinlich, weil mein Hirn sich selbst erfolgreich dazu tberredet hat, sich das
heute Abend nur dann verdient zu haben, wenn alles ordentlich in der Schule gemacht
ist. Ich bin kaum abgelenkt und folge brav den einzelnen Stunden. Selbst am Fenster
vorbeischwebende Geisterparchen kénnen mir nichts anhaben. Mdglicherweise habe
ich mich aber auch langsam daran gew6hnt, dass Wesen umherstreunen, die sich nicht
ganz menschlich verhalten. Zumindest bei den offensichtlichen Vertretern der
Geister, die etwa mit offenen Wunden oder schwebend auf der StraRe unterwegs
sind, geht es sehr gut mit dem Wegschauen. Ich kann sie zwar immer noch nicht
ignorieren, als hatte ich sie nicht gesehen, aber mein Hirn erfasst sie schnell genug als
Geister. Schwieriger sind da die, die ganz normal aussehen bis auf die Kette in der
Brust, von denen es leider sogar mehr draufRen gibt.

Am Abend gehen die beiden anderen zuerst nach Hause, wahrend ich im Supermarkt
noch kurz etwas zu Naschen einkaufe. Als ich bei der Gemiseabteilung vorbeikomme,
beschlieRe ich kurzerhand, auch ein zwei Karotten, Paprika, Gurken und einen viertel
Kohl einzukaufen. Es hatte mal Gemdisestreifen in einem Restaurant wo ich in Japan
war, als eine Art Beilage gegeben und das war so lecker gewesen, dass ich meine
Mutter hin und wieder genervt hatte, mir was zu machen. Wenn ich bedenke, wie
schnell ich von StiRkram satt war, bzw. wie schnell mein Mund sich an den fir mich
wahnsinnig klebrigen, schweren Geschmack gewdéhnt, dann sind mir die
Karottenstreifen lieber.

Ich bezahle, wahrscheinlich ldanger bei dem an der Kasse anstehen verbringend als mit
dem Einkaufen selbst und mache mich so schnell es geht nach Hause.

Zu Hause sind Tatsuki und Orihime dabei, Mutter beim Tischdecken zu helfen.

Am Rand liegen offen gestapelte Schulhefte, auf die Tatsuki deutet, sobald ich die
Kiiche betrete um die Sachen auf der Anrichte zu Orihimes Naschereien dazuzustellen
oder in den Kiihlschrank zu legen.

-Wir haben schon mal Hausaufgaben gemacht. Kannst abschreiben, geht schneller
oder?”, meint Tatsuki zu mir.

.Nee las mal”

Ich schittle ablehnend den Kopf. Aus Prinzip will ich sie selber machen. Aber heute
Abend wird es sicher nichts mehr. Nach dem Essen geht die Show los und danach
werde ich mich so oder so nicht mehr dazu aufraffen kénnen. Es wird sicherlich darin
enden, dass ich mir den Wecker morgen friher stelle um es morgens vor der Schule zu
machen.

Ich muss es einfach zuerst erledigt haben, sonst siegt meine Lustlosigkeit.

Heute gibt es Mutters selbst gemachte Pizza. Der Teig wird einfach nicht so toll wie
bei einem Italiener, aber es schmeckt trotzdem, anders eben.

Vater spricht viel mit Orihime, die schon lange nicht mehr bei uns war, wie es scheint,
und fragt sie, wie es ihr denn gehe und andere Alltagsdinge, etwa zur Schule, ihrer
Freizeit und ob Tatsuki und ich nicht zu viel fiir sie seien.

Die Stimmung am Tisch ist gut und alle freuen sich auf einen tollen Abend, die einen
auf den Kinobesuch, die anderen auf die Fernsehshow.

Auler mir natrlich.

Denn ich weil® ganz genau, was heute passieren wird.
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Zumindest bin ich mir recht sicher, dass es heute passieren wird.

Kaum eine Stunde spéater sitzen Tatsuki, Orihime und ich vor dem Fernseher, nachdem
wir die Eltern verabschiedet hatten.

Ich langweile mich schrecklich und verbringe fast mehr Zeit damit, nach Tatsuki oder
Orihime zu schauen. Tatsuki starrt wie innerlich tot auf den Bildschirm, wo hingegen
Orihime wie gebannt die Flimmerkiste fokussiert.

"Ichigo ist trotzdem gekommen?", stellt sie verwundert fest.

"Jop, seine Familie mag die Serie, deswegen", murmle ich zur Antwort.

"Ach so?"

Orihime schaut Gberrascht zu mir.

"Naja, sein Vater und Yuzu sind DieHardFans", meine ich stirnrunzelnd.

"Wusste ich gar nicht", klinkt sich auch Tatsuki ein.

Ich zucke nur die Schultern. Das galt doch nicht unbedingt als aulergewdhnliches
Wissen oder? Ich glaube nicht, dass man deswegen (ber meine Person skeptisch
werden misste.

Zumindest sagt keiner mehr was dazu und beide widmen ihre Aufmerksamkeit wieder
dem Fernseher.

Es kommt natdrlich, so wie es kommen muss: Ichigo springt mitten in das Geschehen
ein, um Don Kanonji zu stoppen, wobei dabei der Demi-Hollow seine Verwandlung
vollendet. Neben mir nehme ich Orihime wahr, die ihre Beine aufgestellt und mit
ihren Armen umschlungen, leicht zitternd dasitzt, aber immer noch gebannt die
Sendung verfolgt.

Meiner einer, der an dieser Sendung einfach kein Interesse findet, noch dazu sowieso
weil3, was passieren wird, kann sich hingegen einfach nicht fiir die Folge begeistern.
Stattdessen beginne ich eher zu gribeln. Ich bin mir bei Orihime nicht sicher, ob ihr
Verhalten von der Spannung kommt oder von der Angst und Sorge um den Hollow,
und indirekt damit um Ichigo, sind, da ich mir nicht sicher bin, ob sie Hollow und
Shinigami-Ichigo Giberhaupt sehen kann.

Aber ich kann sie sehen und das (bersetzt der Manga schon immer mit
Uberdurchschnittlich starker Seelenenergie fir einen Menschen. Orihime hat bisher
fast 24/7 Zeit mit mir verbracht, also ich konnte im schlimmsten Fall den selben Effekt
auf sie haben, wie Ichigo im Manga ihn hatte. Und das kénnte zur Folge haben, dass
sie vielleicht doch etwas sieht.

Tatsuki hingegen starrt immer noch weniger interessiert auf den Bildschirm. Sie
scheint weder erschrocken noch tiberrascht, sondern eher gelangweilt.

Ich kann mir kaum vorstellen, dass ihre Haltung der Sendung gegeniiber so geblieben
wdre, wenn sie Ichigo da in Shinigamimontur herumspringen sehen kann, daher kann
sie ihn wohl nicht sehen. Und das obwohl sie vermutlich noch mehr Zeit neben mir
verbringt als Orihime.

Das scheint also doch nicht unbedingt der ausschlaggebende Faktor zu sein?

Ich riicke eine Handbreite ndher an Orihime.

~Spannend?”, frage ich sie unschuldig aber zumindest iber ihre Meinung interessiert.
Sie schiittelt den Kopf.

~Heute nicht so wirklich”, gesteht sie.

.Eher sogar ein wenig gruselig”, fligt sie hinzu.

~Meinst du?”, kommt es platt von Tatsuki neben ihr.

.lch finde es einfach lahm*, sagt sie ehrlich heraus.
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Orihime lachelt schwach.

LStimmt, Tatsuki. Du bist so stark, dass Geister sowieso mehr Angst vor dir hatten”,
meint Orihime dazu.

~Wahre Worte", bekraftige ich Orihime nur und lobe der stolzen Tatsuki ihr
Karatetalent.

~Aber ich muss Tatsuki zustimmen, so bedangstigend finde ich es auch nicht”, meine ich
etwas ernster.

.Einfach ein Gefiihl", meint Orihime, ohne weiter zu erklaren.

~Hm...”, antworte ich, nicht sicher, was ich sagen kdnnte.

»Orihime, Du machst dir zu viele Sorgen”, meint Tatsuki hingegen und legt ihren Arm
um Orihime.

~Wenn sie es wagen sich an Dich ranzumachen, werde ich, egal ob Geist oder nicht
Geist, ihm gehorig die Fresse polieren, glaub mir!”, verkiindet Tatsuki bestimmt.
Glaube ich ihr sofort.

.Was er da sagt ist Schwindelei, nimm es dir nicht zu sehr zu Herzen", versichert ihr
Tatsuki und reibt ihr die Schulter um sie zu beruhigen.

»Das ist alles Showmacherei”

Ich Gberlasse das Trosten Tatsuki, lass die beiden in Ruhe und wir schauen die Folge zu
Ende.

Das Happy End kommt wie erwartet, Don Kanonji wird gefeiert und die Kameras
werden ausgeschaltet. Orihime ist Gott sei Dank, jetzt viel besser gelaunt und macht
Tatsuki Hiindchenaugen, ihre Chips dabei neidisch musternd.

Natirlich kann Tatsuki nicht widerstehen und sie teilen sich die restlichen
SiRigkeiten, wahrend ich schon die ersten leeren Schiisseln in die Kiiche bringe, um
abzuwaschen.

Orihime beschlieRt kurzerhand zu Gbernachten und so kommt es nach mir spater
unerklarlicher Abfolge dazu, dass wir alle drei in Tatsukis Zimmer uns auf dem Boden
verteilen.

Als Vater und Mutter leise nach Hause kommen, schlafen die anderen beiden schon
und ich bin kurz davor. Wenige Minuten spater bin ich den beiden wahrscheinlich ins
Reich der Trdume gefolgt.

Kurz vor finf schlage ich panisch die Augen auf. Ich werde sterben!!!

Wait what?

Ein Traum. Gott sei Dank.

Aber was...? Mir will nichts mehr einfallen. Naja, kommt vor.

Wieso trdume ich eigentlich so oft, dass ich verfolgt werde oder sterben werde?

Nur mal so eine rhetorische Frage. Man sagt ja, dass das Leben einer Person, die
haufig traumt, dass sie sterben wird, gut verlaufen wird. Ich kann nur hoffen, dass das
stimmt. Aber Scherz beiseite. Ich habe schon immer oft getrdumt, vor irgendetwas,
was mir an den Kragen will, zu fliichten. In Bleach ist das aber nicht wirklich sonderlich
hilfreich, wenn ich das mal so anmerken darf.

Ich setze mich auf und Strecke mich ausgiebig, bevor ich mich wieder nach hinten
fallen lasse und die Decke mustere.

Wieder dieser Kampf zwischen liegen bleiben und aufstehen.

Aber die Hauaufgaben miissen gemacht werden.

Ich stehe also so leise wie moglich auf, mache den Wecker aus bevor er klingeln kann
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und schleiche mich leise aus dem Zimmer um die Hausaufgaben zu machen. Die
Qualitat leidet an dem Zeitdruck (mal wieder), aber es ist ordentlich, also passt das.
Um sechs steht auch der Rest des Haushalts auf und Tatsuki und ich missen erst mal
erkldren, dass Orihime Ubernachtet hat.

Uberraschender Weise wissen die Eltern das schon.

.Die Schuhe stehen noch an der Tir", erklaren sie schlicht.*1

Stimmt ja, das hatte man sich wohl denken kénnen.

Tatsuki und ich helfen beim Frihstickstisch decken und wir frihstiicken alle
zusammen.

»Maria, du warst wieder sau laut heute Nacht"”, grummelt Tatsuki missmutig.

LSorry”, entschuldige ich mich eher halbherzig, ich kann schlieBlich nichts dafiir, dass
ich im Schlaf laut rede. Meine echte Mutter hat zu mir mehrfach gesagt, dass sie auch
nachts aufgewacht sei, da ich vor allem auch so klar rede, als ob ich eine Konversation
fihren wiirde.

.Macht doch nichts!”, klatscht Orihime fréhlich in die Hande.

»Es war total spannend zuzuhoren!"

Ohje.

Das kann nichts Gutes bedeuten.

+Ah ja?“, gebe ich zweifelnd von mir.

~Was habe ich denn gesagt?”

Das interessiert mich nun doch ziemlich. Vor allem, weil weder meine Mutter noch
mein Bruder, die mich nachts sprechen hatten héren, am nachsten Morgen dazu
geantwortet hatten. Meine Mutter, weil sie sich nicht mehr erinnern konnte und mein
Bruder, weil er einen Film geschaut hatte und nur mich nebenher brabbeln
wahrgenommen hatte.

»Du hast tGiber einen Blumentopf berichtet”, beantwortet mir Orihime Gberraschender
Weise sofort die Frage.

~War ziemlich lustig. Es war einfach eine Konversation von dir mit einem Verkaufer,
bei dem du einen Topf Blumen gekauft hast”, erklart Orihime mir.

Ich runzle die Stirn.

+Aha...?"

Ich weil wirklich nicht, was ich dazu antworten soll.

Tatsuki nickt.

~Lustig isses ja schon, aber nicht, wenn du sie jede Nacht vom Nebenzimmer
irgendetwas sagen horst. Aber eher, Maria, Fiir wen war denn der Weihnachtsstern???
Das klang sehr nach einem Geschenk Ffir wen. Was ist (berhaupt ein
Weihnachtsstern?” *2

.Eine Pflanze, mit der man in Deutschland zumindest, an Weihnachten das Haus
schmiickt”, erklare ich etwas perplex.

Es ist Sommer. Was hatte ich die Nacht wohl fir einen Schwachsinn getraumt? Vor
allem warum sollte ich einen Weihnachtsstern wem schenken? Wobei ich hatte mir
mehrere Jahre schon vorgenommen, meinen Eltern mal einen mitzubringen als ich
jinger war und ich noch nicht kapiert hatte, dass meine Mutter sich schon jedes Jahr
darum kiimmert.

Traume sind wirklich merkwirdige Sachen. Vor allem, ich wiirde nicht wirklich Blumen
verschenken generell, noch habe ich eine Affinitat fir Fauna und Flora. Eher sogar das
Gegenteil. Wenn ich Rosen, Tulpen, Lowenzahn und Ganseblimchen
auseinanderhalten kann, war das schon ziemlich gut.

Denn da hort es bei mir auf..auRBer Narzissen oder Maiglockchen oder ein paar
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Amaryllisarten, die ich nur mal gegoogelt hatte fiir Bilder. lhr wisst schon, zum
Abzeichnen. Aber eigentlich habe ich iber Blumen wahrscheinlich noch weniger
Ahnung als von der Relativitdtstheorie und die kann ich nur so grob wie es in maximal
3 Sitze passt erkldren. Schlicht, ich habe einfach keine Ahnung. Uber den
Weihnachtsstern weil auch nur, weil wir den immer zu Hause an Weihnachten stehen
hatten.

»Du weilRt manchmal Sachen...”, kommentiert Tatsuki.

Ich kann nur hilflos die Schultern zucken.

Witziger Weise kommt mir Mutter zu HilfFe:

.Sehr schone Pflanzen sind das. Ich habe mal im Fernsehen einen kurzen Bericht Giber
den Weihnachtsstern gesehen”

.Vielleicht hab ich das ja da zuféllig aufgeschnappt”, versuche ich diese hoffnungslose
Situation zu retten. Wie soll ich denn sonst bitte erkldaren, woher ich diese spezifische
Pflanze kenne?

Nach ein paar guten Lachern (iber meine Redeangewohnheit im Schlaf auf meine
Kosten spater, machen wir uns zur Schule. Wir verlieren kein Wort mehr ber die
Geistershow vom Vortag und ganz ehrlich, ich hatte sie auch etwas verdrangt.

Die Erinnerung daran kommt nur zuriick, als ich auf dem Weg zur Toilette spater, am
Direktorat vorbeikomme, weil irgendein Idiot die Toiletten geflutet hatte und ich ein
Stockwerk nach unten ausweichen muss. Die donnernde Stimme des Lehrers, der
Ichigo zum Teufel jagt, ist selbst im Gang zu héren.

Ich bleibe kurz stehen, fieberhaft am Uberlegen, wie ich ihn, Rukia und die anderen da
rausholen koénnte. Schlie3lich Fallt mir nichts Glaubwiirdiges ein und mir bleibt nichts
anderes, als sie die Straftirade absitzen zu lassen...dachte ich, denn einige Minuten
spater brillt der Lehrer irgendetwas und reil3t die Tir auf, irgendwo hin sprintend.
Durch die offene Tir ist die Stimme des Direktors zu horen, der nach der
Sendungskopie fragt, um bei seinen Enkeln anzugeben und fragt den Lehrer, ob er
sein Gehalt fir Reparaturkosten kirzen kénne.

Etwas perplex starre ich dem sich entfernenden Lehrer zwar hinterher, verschwende
aber keine weiteren Gedanken daran und mache mich zuriick zum Klassenzimmer.

Mehr oder minder kehrt der Alltag zuriick und die Aufregung, einen Fernsehstar bei
sich gehabt zu haben, legt sich langsam wieder. Da in der Aufregung die Stimmen
nicht gut genug aufgenommen worden waren, wurde Ichigo irgendwann frei und in
Ruhe gelassen und der Unterricht folgt seinem gewohnten Gang.

Und meinen Schirm habe ich auch von Ichigo zuriickbekommen.

Apropos Schirm, die Regenzeit ist nun auch herum und wir kommen in den Juli hinein.
Es wird jeden Tag heiRer und schwiiler.

Die Prifungen stehen an und alle sind im Priifungsstress. Ich bin, wie immer, ganz im
Gegenteil total ruhig und wiederhole alles vom Trimester, wohlwissend, dass ich am
Ende so oder so wieder nur mittelmaRig gut sein werde. Manchmal frage ich mich, ob
ich nicht zu wenig mache, aber ich weill immer nicht, was ich denn noch mehr tun
kénnen soll, als meine Hefte abzuschreiben und die Sachen x-mal durchzulesen, in
Mathe endlos Aufgaben zu l6sen, oder sonst irgendetwas.

Vielleicht war ich doch etwas zu faul, weil ich immer die Aufgaben so schnell es geht
hinter mich bringe und mich schnell ablenken lasse. Zumindest haufig beim Lernen.
Aber ich verschwende keine weiteren Gedanken.
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Ich lerne. Und dann schreibe ich Priifung. Punkt aus. Die sentimentalen, ,ich kann
nichts“-Einbriche nehmen wieder zu, gefolgt von Genervtheit Uber die eigene
Unfahigkeit und Sentimentalitat, die ich dann im Sport loszuwerden versuche. Klappt
recht gut, meistens.

Aber Stress...? Nicht wirklich.

Eher Ubermacht der Apathie vielleicht. Also zwischen dem Ganzen.

Die Schultage gehen herum. Obwohl ich eigentlich ja nicht misste, tu ich mir den
ganzen Priifungskram auch an und lebe mein ganz normales Schiilerleben. Als dann
endlich die Ergebnisse bekannt sind werde ich sogar halb positiv Giberrascht. Ich bin im
besseren Drittel. In Englisch bin ich ungeschlagen Nummer eins der Schule, wie ich aus
der Reaktion der anderen erfahre und auch in Mathe gehore ich in die Top 10, dank
meines Puffers, den ich mir in meinem echten Leben angelegt hatte. Dafiir war ich
eher mafRig gut um nicht zu sagen, sau schlecht, in Japanisch und Altjapanisch, beides
Kurse, wo ich alles mir von Null auf aneignen muss. Die anderen bewegen sich
ziemlich genau im Mittelfeld, mal ein wenig besser, mal ein wenig schlechter.

Witzig, wie fehlendes Zocken aus einem einen besseren Schiiler macht. Denn eins
muss man sagen, aul’er Zeichnen und Lernen und gelegentlich Lesen, hat man
plotzlich nichts mehr. Und Sport natiirlich.

Ich weild es schon die ganze Zeit, aber der Wille ist wirklich so ein tricky Ding.

Und was Lernen und Schule angeht, bin ich haufig echt schwach. AulRer das, was ich so
oder so machen muss...mache ich kaum etwas und bin froh, wenn es weg ist. Nur das
Gewissen Angst alleine halt mich daran, regelmaRig mitzuschreiben und die Hefte
abzuschreiben...aber sonst...scheif’ Faulheit.

Heute ist ein fauler Tag fir alle, die Priifungsergebnisse verkiindet, ein Freitag und
nicht mal die Lehrerschaft hat so wirklich Lust. Schule endet bereits nach der vierten
Stunde und die Schule ist voll mit Schilern, die noch im Klassenzimmer
herumgammeln.

Orihime mochte heute mit Tatsuki etwas langer bleiben, erklart sie mir und so mache
ich mich schon mal nach Hause.

Was sie wohl hatte?

In letzter Zeit war Tatsuki tatsachlich etwas merkwiirdig gewesen. Sie starrt hin und
wieder Geister an, um dann genervt wegzuschauen oder die Geister mit den Hianden
zu verscheuchen, dabei immer Leise ihre Genervtheit ausdrickend. Allerdings, so
offensichtlich, dass es jeder merkt, ist das Verhalten auch wieder nicht. Mir fallt das
nur auf, weil ich eigentlich die Vermutung gehabt hatte, dass Orihime sie sehen
kénnte und nebenher auch Tatsuki im Blick gehabt hatte, aber wie es sich dann
herausgestellt hatte, hatte Tatsuki sich deutlich auffélliger verhalten.

Vielleicht macht sich Orihime Sorgen und méchte sich mit Tatsuki ausreden?

Und wo wir bei auffélligem Verhalten sind, da gabe es auch noch Ichigo und Rukia. Ich
habe vor allem Rukia in letzter Zeit haufig Ichigo durch die Gegend schleifen sehen. Es
gab anscheinend viele Hollows zu beklagen momentan.

Ichigo hatte es wohl auch recht stressig in letzter Zeit, und damit meine ich nicht die
Prifungen.

So in Gedanken versunken trabe ich nach Hause, als meine Aufmerksamkeit von einem
Heulen unterbrochen wird.
Ein Hollow!
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Ich war eine Weile gesegnet gewesen, diesen Dingern nicht zu begegnen, aber heute
sah es wohl anders aus.

Vorsichtig schaue ich mich um. In der Ndhe ist nichts. Auch am Himmel...warte,
doch...was ist das Fiir ein Schwarzes...

Es macht knack, und ein hornartiges Gebilde sticht hervor, gefolgt von einem
wurmartigen Korper.

Was zum...

Das hatte ich ja noch nie, dass ein Hollow aus dem Himmel bricht. Wobei es im
Bleachmanga natirlich vorkommt als ... ein blauer Lichtstrahl, so schnell, dass man
ihn Gbersehen hatte kénnen, fliegt durch die Luft und der Hollow verschwindet noch
am Himmel.

Ishida!

Ich schaue aus Reflex auf die Uhr. Es ist Ende Juli. Das steht natirlich nicht auf meiner
Uhr, sondern fallt mir in Erinnerung an das heutige Datum ein, aber Mist!

Ich hatte wegen der Priifungen nicht an Ishidas Schwanzvergleichaktion gedacht!
Und dabei habe ich es mir extra in den Kalender geschrieben, eben genau um dieser
Vergesslichkeit vorzubeugen!

Ich drehe mich auf dem Absatz um.

Was sollte ich tun? Im Manga wurden angegriffen Karin, Chad und natdirlich Tatsuki
und Orihime.

Ich lebe hier schon seit nun bald zwei Monaten. Tatsuki ist mir ans Herz gewachsen
und ich sehe sie wie eine Schwester. Nun ja, indirekt ist sie ja irgendwie meine
Schwester. Orihime ist mir eine wahnsinnig wichtige Freundin geworden.

Und natdrlich weil ich, dass alles gut ausgehen wird.

Chad und Orihime werden ihre Krafte heute entwickeln und ich sollte eigentlich
zusehen, dass ich wegkomme. Aber wohin?

Die Stadt wird heute von Hollows Gberrannt werden, nicht zu vergessen den Menos
Grande, als Highlight heute spat Nachmittag/Abend.

Aber egal wie, ich will zu niemandem gehen, aus Angst, dass meine Anwesenheit den
Werdegang verdandern und es im schlimmsten Fall mit dem Tod von den Charakteren
enden kénnte.

Lange kann ich nicht dariber sinnieren, denn schon biegen zwei der Hollowvertreter
um die Ecke. Beide eher schlichte, vierbeinige Geschépfe mit Maske, die auf mich
zuwaten.

Ich drehe mich um und laufe im leichten Trab in die andere Richtung, nur um
unerwartet in den Streit zwischen dem Urheber des Ubels und Ichigo hineinzuplatzen.
Shinigamiichigo hat Ishida gerade am Kragen gepackt, der ganz in Ruhe Ichigo nur
provoziert und darauf hinweist, dass Hollows gerne Menschen mit hoher spiritueller
Energie priorisieren. Ich sehe Ichigo fluchen und verschwinden. Natirlich, denn er
denkt an Karin.

Ishida dreht sich zum mir herum, zielt auf mich und zwei Pfeile schie3en an meinem
Gesicht vorbei, meine Verfolger in Asche verwandelnd.

»Ich habe dir gesagt, dass es alleine zu gefdhrlich ist”, stellt Ishida klar.

Ich schweige darauf nur. Seine Dummheit, je auf die Idee gekommen zu sein, den Ring
zu zerstoren um Hollows in die Stadt zu locken, werde ich nie gutheil’en. Und ich halte
gerade nur meine Klappe um mein Wissen dariber nicht zu verraten, denn sonst hatte
ich ihm eine Standpauke gehalten. Stattdessen mustere ich ihn nur mit gehobener
Augenbraue.

~Ach ja?“, gebe ich nur sarkastisch von mir.
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Wer hatte denn dafiir gesorgt, dass es ,,gefadhrlich” geworden war bitte?!

.Hier, das wird dich beschitzen. Verbarrikadier dich damit, bis alles rum ist. Ich werde
far die Sicherheit aller sorgen”, verspricht Ishida bestimmt und geht dann einfach auf
seine Mission, seinen eigenen verbockten Schei* wieder in Ordnung zu bringen.

Ich starre das kleine Kdstchen an, was er mir Uberreicht hat. Es ist im Quincy-Look
gehalten und das bedeutet, es handelt sich um eine weille Holzkiste mit
Metallbeschldgen und einigen Aderahnlichen Einbuchtungen. Wahrscheinlich werden
diese blau leuchten, wenn diese Kiste eingesetzt wird.

Ich packe die Kiste weg.

Was hatte er gesagt?

Mich verbarrikadieren? Mich selbst einsperren?

Ist der doof?

Wohin soll mich das bitte Fiihren, wenn ich mir meine eigenen Fluchtwege blockiere?
Natdrlich ist er, sonst hatte er das alles gar nicht angefangen.

Wie die letzten Tage auch, beschlieRe ich zundchst nach Hause zu gehen. Denn wie die
letzten paar Male auch, bin ich absolut hilflos und auch keine Hilfe, also ist das Beste
was ich tun kann, einfach weg zu bleiben, damit ich niemandem Arger mache.
Allerdings, nach den ersten paar Schritten fallt mir ein, dass meine Mutter zu Hause ist
und ich will auf keinen Fall einen Hollow dahin locken. Also wohin?

Wie gerufen gibt es dann auch schon einen Hollow, der mich bereits verfolgt. Dieses
Mal ein Exemplar der Liifte, denn es stiirzt sich auf mich und ich kann gerade zur Seite
springen.

~Hohoho, du kannst mich sehen ja?“, fragt mich der Hollow, doch ich reagiere nicht
darauf.

Ich habe nichts anderes im Kopf als ,weg hier”. Ich nehme meine Beine in die Hand
und renne die StraBe hinunter. Bei der Abzweigung zu mir nach Hause nehme ich
absichtlich die andere Richtung. Blof3 weg von zu Hause. Und renne weiter. Wenn ich
zu lange an Ort und Stelle herumdimple, konnte es sonst mein Ende bedeuten. Mir ist
namlich glicklicher Weise nicht entgangen, dass Hollows in den meisten Fallen tber
deutlich mehr und bessere koordinative Fahigkeiten verfliigen als Menschen. Meine
einzige Moglichkeit besteht darin, friher zu handeln.

Immer wieder mal, schaue ich kurz um mich, denn dem Feind den Riicken zu kehren ist
dumm. Aber momentan tut das Viech nichts als mich lachend zu verfolgen.

.Och, wie siiR. Du willst weglaufen?”, schnurrt es.

,Ich bewundere immer diesen tbertrieben starken Uberlebenswillen von Menschen,
muss ich ja gestehen”, schmunzelt das Geschopf.

Nun ja, ich wiirde sagen, so sehr am Leben hangen tu ich nicht wirklich. Es ist
verganglich wie alles andere auch, aber das heilt nicht, dass ich mich deswegen in den
Tod stiirzen muss oder?

Ich kann nur wenige Blicke auf ihn werfen, ich will ja auch nicht gegen ein
StraRenschild rennen oder so, aber er sieht aus, wie ein einfacher Hollow mit
Fledermausfliigel, die so schnell schlagen wie Kolibrifliigel. Wahrscheinlich ist er mit
Letzterem eher verwandt, denn er scheint in der Luft stehen zu kdonnen, wie es ihm
beliebt. Und er kann sich natiirlich auch deutlich schneller in der Luft fortbewegen als
ich Laufen kann. Fieberhaft iiberlegend, wie ich da entkommen kénnen soll, werfe ich
einen weiteren kurzen Blick nach hinten ...

und sehe den Hollow plétzlich nicht mehr.

Alarmiert bleibe ich stehen. Und das gerade noch rechtzeitig, denn der Hollow hat
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mich umkreist und sich auf mich gestirzt. Ein lautes Krachen vor mir macht das mehr
als deutlich.

Mein Herz macht einen Hipfer vor Schreck.

Ich stolpere ein paar Schritte zuriick, fange mich gerade noch und renne die andere
Abzweigung als die, wo der Hollow gerade in die StralBe eingebrochen war, weiter, in
Dankbarkeit, dass das nochmal gut gegangen ist.

Langsam fangt mein Rachen an zu brennen. Und ich sage das, denn es klingt fiir mich
schrecklich falsch, es ,Lungen fangen an zu brennen” zu nennen, wenn das Gefihl
wirklich eher im Rachen liegt. Ich hasse laufen. Dank meiner Liebe fiir Sport ist meine
Ausdauer sicherlich besser als die von so manch anderem, aber das macht es fir mich
nicht weniger anstrengend. Auferdem ist mein Pa der Marathonlaufer, nicht ich.
Danke auch.

Ich bringe noch ein paar Blocke hinter mich, als der Hollow, der sich wohl endlich aus
dem Asphalt befreien konnte, wieder einholt.

Ich laufe schon deutlich langsamer, denn der Hollow kann schneller fliegen, umkreist
mich permanent und lasst jede Sturzflugchance nicht unversucht, denenich wiederum
nur mit Mihe ausweichen kann. Aus seinem ersten Fehler scheint er zumindest
gelernt zu haben, denn die Angriffe kommen alle flacher, damit er nicht schon wieder
stecken bleibt. Ein paar Mal kann ich ihn in Mauern und Gebiische mandvrieren, aber
auf Dauer eine Barriere darstellen tut keines dieser Objekte.

Sorry!! Wer auch immer hinter mir aufrdumen muss!

Je weiter ich laufe, desto regelmalliger kommen die Kopfsturzaktionen meines
Verfolgers.

Noch ein paar Blécke weiter und nach etwa 5 Biegungen falle ich fast jeden dritten
Schritt Gber meine eigenen Fiil3e beim Ausweichen.

Meine Anspannung wird immer gréRRer, denn seine Attacken werden immer praziser.
Natirlich logisch, denn er verbringt die Zeit damit, meine Patterns zu lernen, damit er
mich endlich bekommen kann, wahrend mir keine Zeit bleibt, jedes Mal zu iberlegen,
wie ich denn ausweichen konnte, damit er kein Muster erkennt.

Untermalt wird diese sehr ungleiche Verfolgungsjagd von seinen Kommentaren, die
spielerischer Natur sind.

~Hoppla, cleveres Kind”

»Das war unerwartet, sehr gut”

»Ja, genau, weiter so. Es fangt langsam an Spald zu machen”

,Och komm schon, das war aber eher einfallslos”

+Ein bisschen mehr Herausforderung bitte” und einige weitere dhnliche Sticheleien
und gelegentliche hysterische Lachattacken begleiten mich auf meinem Zickzackweg.

Bei seinem nachsten Angriff gelingt es mir nicht mehr, rechtzeitig zur Seite zu
springen. Ich werde am linken Arm gestreift und vom darauffolgenden Aufprall auf
den Sandplatz neben der Stral3e katapultiert.

Ich komme links auf, rutsche etwa einen Meter weiter bis ich wild rollend zum
Stillstand komme.

Autsch.

Das waren sicher aufgeschrammte Knie und Ellebogen.

Ich rapple mich schnellstmdglich, wenn auch etwas wackelig, auf, das Brennen an
meinem rechten Bein entlang ignorierend. Ich muss in Bewegung bleiben, wenn ich
nicht getroffen werden will.
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Mein Kopf ist voll damit, mich zum weiter machen zu motivieren, aber zu spat, denn
als ich aufschaue um nach dem Hollow zu suchen, fliegt dieser bereits fiir meine
Reaktionen viel zu schnell, auf mich zu.

.vorsicht!”

Ein dunkler Schatten von rechts springt auf mich zu und reif3t mich nach links mit. Der
Hollow rauscht direkt neben mir vorbei in den Sand, eine riesige Staubwolke
aufwirbelnd.

Ich komme im Vergleich zu eben deutlich weniger eklig auf und realisiere, dass mich
gerade jemand aus der Flugbahn gerettet hat.

.Danke...", bringe ich zwischen meinen schweren Atemziigen vom ganzen
Umherrennen hervor, gierig den Sauerstoff aufsaugend, was zu ein zwei Hustattacken
fGhrt, da Sand mitkommt.

Nachdem ich meinen Atemrhythmus wieder einigermal3en in den Griff bekomme, da
ich ja vom Laufen abrupt abgebremst worden war und mich nun nicht mehr bewege,
helfe ich meinem Retter auf.

Uberrascht reiche ich dabei Chad die Hand, der sie dankend annimmt. Eine groRe Hilfe
bin ich jedoch nicht wirklich, denn Gber so viel Kraft um ihn so richtig hoch zu ziehen,
verfiige ich nicht. Aber irgendwie bekomme ich ihn rauf.

Eine bedngstigende Ruhe liegt Gber dem vom wirbelnden Sand noch recht
unlbersichtlichen Feld.

Ich stiitze meine Hande auf die Knie und zwinge mich, tiefe, lange Atemziigen zu
machen, um meinen Puls ein wenig zu beruhigen.

+Alles okay?”, fragt Chad mich.

Ich nicke kurz.

~Kannst Du die Dinger sehen?”, fragt er mich als nachstes.

Es hat einfach keinen Sinn mehr. Zuerst Ishida, jetzt Chad. Und Chad diirfte
mitbekommen haben, wie ich vor diesem Hollow weggerannt bin, flunkern half nichts
mebhr, also nicke ich zdgerlich.

.Verstehe. Ich kann nur vage Schemen erkennen”, gesteht er mir.

Ich schaue verwundert auf.

Er hat im Manga, nachdem er Karin gerettet hat und seine Fihigkeit erhalten hat, die
Hollows klar sehen kénnen. Dass er das nicht kann, bedeutet, das ist noch nicht
passiert.

Ich richte mich auf und schaue schockiert um mich herum. Das bedeutet Karin ist in
Gefahr!

Das heilst mindestens noch ein weiterer Hollow muss hier sein und Karin auch. Ich
hatte unabsichtlich den Werdegang verandert!

ScheifSe!

Der Sand beginnt sich langsam zu legen.

Eine Madchenstimme ruft laut ,,Onkel? Onkel wo bist Du!“, tiber den Platz.

Nachdem man wieder einigermafRen gut lber die Fliche sehen kann, erkenne ich
Karin, die wild umherschaut.

~Karin pass auf, es gibt noch einen!”, rufe ich ihr zu, da ich die beiden Hollows noch
nicht ausmachen kann.

Und beide lassen nicht lange auf sich warten.

Mein Verfolger steckt ein gutes Stiick rechts von mir, etwa bis zu seinem Oberkérper
im Sand und strampelt wie wild herum.
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Ich unterdriicke ein Prusten und suche nach dem zweiten, der hier irgendwo sein
musste.

.Der mich angegriffen hat, steckt dahinten im Sand fest", berichte ich kurz Chad und
zeige in die Richtung, immer noch nach dem zweiten Angreifer die Gegend mit meinen
Augen absuchend.

Dann nehme ich etwa schrag vorne links von mir auch eine Bewegung wahr.

Das grofde bullige Gebilde, was Chad und Karin angegriffen haben dirfte, wird vom
Higel sichtbar, als es Karin hinterher wackelt. Oben angekommen holt er nach ihr aus.
.Karin, hinter dir!“, brille ich, um sie zu warnen und renne schon auf sie zu, als der
Schatten von Chad an mir vorbeisaust. Er schlagt auf den Hollow ein, der mit einer
riesigen Staubwolke nach hinten geschleudert wird.

Ich greife nach Karins Arm und ziehe sie ein wenig zu mir, weg von dem bulligen
Hollow.

»Maria...?", fragt sie tiberrascht, als sie mich erkennt.

Ich schaue riiber zu dem anderen Hollow, dessen Strampeleinheiten wohl langsam
beginnen, einen Effekt zu zeigen, denn er hat sich schon wieder halb befreit.

Ich schaue wieder zuriick zu Chad.

Als sich die Staubwolke legt, sehe ich ihn dort stehen, mit dem mir viel zu gut
vertrauten rot-schwarzen Handschuh. Ein zutiefst erleichterter Seufzer verlasst meine
Lippen.

Wourde auch langsam Zeit.

Ihr wisst gar nicht, was ein riesiger Stein mir vom Herzen fallt. Es ist alles gut
gegangen.

~Warum bist Du hier...?", beginnt Karin abermals, unterbricht aber sich selbst, als sie
Chad sieht:

»Onkel? Was ist dieser Handschuh?*, fragt Karin nun ihn.

Ich klopfe Karin auf die Schulter.

.Ich glaube, es ist alles in Ordnung®, versichere ich ihr, die fragend zu mir schaut und
leicht zogerlich nickt.

.Bleib hier bei ihm okay?”, bitte ich sie und laufe in Richtung des zweiten Hollows, der
sich schon so gut wie befreit hat. Erst mal weg von den beiden anderen.

Zwei auf einmal wollte ich Chad nicht zumuten und lberhaupt war es mir schon
zuwider genug, den Hollow ihm aufdricken zu missen, weil ich so ein nutzloses Ding
in dieser Situation war.

Aber vielleicht kann ich den Hollow lange genug ablenken, bis Chad mit seinem
Gegner fertig ist.

.Onkel, der steht wieder auf!”, ruft Karin hinter mir, aber mir bleibt keine Zeit, mich
Sorgen um die beiden zu machen, ich habe mein eigenes Problem mit Fligeln.
Besagtes Problem hat sich mittlerweile wieder komplett befreit und mich bereits
erkannt.

Ich laufe auf ihn zu, da ich die Angst, dass er Karin sehen und dann sie angreifen
kénnte, nicht abschitteln kann und hoffe, dass wenn ich genug Aufmerksamkeit auf
mich lenken kann, er sie nicht weiter beachten wird.

Ich war eben schon einige Male von ihm angegriffen worden und hatte in etwa die
Geschwindigkeit im Gefiihl, mit dem der Hollow herumgewirbelt war. Ich bleibe auf
einer Entfernung, in der ich mich in etwa erinnern kann, noch schnell genug hatte
reagieren zu kénnen und kreise um den Hollow in die entgegengesetzte Richtung als
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Chad und Karin stehen.

»Du laufst nicht mehr weg...?", fragt mich der Hollow ein wenig enttduscht.

Er ignoriert das was hinter ihm passiert komplett.

Was ein Glick.

Ich wirde sehr gerne weglaufen, wenn ich ehrlich bin, aber ich habe die Hoffnung,
dass Chad diesen Hollow beseitigen kann, und dann ware es ungiinstig, zu weit weg zu
laufen.

Ich versuche etwas Zeit zu gewinnen.

.Du kriegst mich doch eh nicht”, versuche ich ihn zu provozieren.

Mein Herz klopft wie wild dabei, denn ich weil, dass das nicht stimmt.

Hinter dem Hollow kann ich sehen, wie Chad und der Hollow sich noch bekdampfen.
~Frech sind wir auch noch”, gibt der Hollow schallend lachend von sich und macht sich
bereit, mich wieder anzugreifen.

Ich schatze die Fluglinie ab und springe wieder zu Seite.

Und es funktioniert!

Der Hollow rauscht an mir vorbei. Und nicht nur er, eine riesige weitere Masse auch.
Perplex starre ich dem Ding, was an mir vorbeigeflogen ist hinterher und sehe einen
Hollowhaufen vor mir, der sich auflost.

Die Reste des bulligen Hollows hatten wohl den anderen unter sich begraben, denn
beide waren kurz darauf komplett verschwunden.

Mir das nicht erklaren kénnend, wende ich mich Chad zu und sehe ihn gerade noch
von seiner Werfpose einfach umfallen.

Er hatte das Ding nach meinem Hollow geworfen?!

Wobei...das sieht ihm dahnlich, wenn ich ehrlich bin.

»Chad"

Ich laufe auf ihn zu.

+Alles okay?”, frage ich besorgt.

Das erste was ich jedoch zu sehen bekomme, als ich bei ihm und Karin ankomme, ist
wie Karin ihn tritt und sich dariber aufregt, dass er sich mehr Sorgen um sie zu
machen scheint, als sich selbst.

Sofort halte ich Karin auf.

~Halt, halt, stopp. Verletzte nicht treten”

»Ja aber er soll sich erst mal um sich selbst sorgen!”, zetert Karin herum.

Ich ldchle schwach und versuche sie zu beruhigen.

»Ja aber doch nicht, weil Du ihn dahin beférderst, wo er sich Sorgen um sich selbst
machen muss”

Sie schaut mich einige Sekunden dumm an und verschrankt die Arme.

~Aaach, egal! Bleibt hier und bewegt Euch kein Stiick weiter! Ich hole Paps!!”, ruft sie
und zischt nach Hause davon.

Ich schaue ihr bedréppelt hinterher.

Nach einer Weile hock ich mich neben Chad.

~Hey...vielen Dank fiirs Retten”, bedanke ich mich bei ihm.

Aber es gibt keine Reaktion.

».Chad?“, frage ich, aber immer noch keine Reaktion.

Es hat keinen Sinn. Er ist ohnmachtig.

Ich seufze resigniert und bleibe einfach hocken und beschliel3e, auf Karin zu warten,
als mir einfallt, dass Urahara ihn ja vorher abholen kommen wird.
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Mist, ich muss weg.

Urahara war jemand, den ich eigentlich gerne treffen wiirde, als Charakter mag ich ihn
total, aber da gibt es ein paar Probleme. Zu allererst, dass er Verdacht Gber meine
Person schopfen konnte. Oder sehr wahrscheinlich sogar wird.

Aber ich will Chad hier nicht einfach so liegen lassen, das ist arschig.

Ich blicke mich ein wenig um aber aul3er ein Zaun und ein Baum...der Baum!

Ich setzte mich hinter den Baum und lehne mich an ihn, die Ohren gespitzt.

Und tatsachlich, nach ein paar Minuten ist ein mir bereits bekanntes, leises Klopfen
von Holzsandalen zu héren.

.Eine richtige Spur der Verwistung haben die hinterlassen”, sagt eine mir
wohlbekannte Stimme leicht ironisch amisiert.

»1essai, waren sie so gut?”, folgt daraufhin.

Ein paar Gerdusche von Schuhen auf dem Sandboden, die sich nach einer Weile,
zusammen mit dem Klopfen wieder entfernen.

Ich seufze nochmal, leise im Kopf mich bei Chad entschuldigend.

Ich bleibe zunachst noch sitzen, Urahara und Tessai konnten sich ja umdrehen und
dann war mein unauffalliges Verhalten fir die Katz.

Statt diesen beiden jedoch scheint Karin wieder zuriick zu sein, denn sie und ihr Vater
beginnen ein Gerangel, nachdem Karin feststellt, dass Chad nicht mehr hier liegt.
Lustlos bleibe ich einfach sitzen und beschlielfe zu warten, bis auch sie wieder
verschwunden sind, was langer dauert als ich urspriinglich gedacht hatte.

Als sie endlich weg sind, sind wahrscheinlich zwanzig Minuten vergangen.

Ich falle eher nach Hause, als dass ich wirklich gehe.

Auf dem Weg, begegne ich einer schwarzen Katze mit leuchtend gelben Augen, die
ich wahrscheinlich eher unabsichtlich, zu lange anstarre.

Yoruichi-san???

Ich schiittle den Kopf, als hatte ich mir etwas eingebildet und lauf einfach weiter,
bevor noch irgendetwas unvorhergesehenes passieren kann.

Ein Bad und ein Bett ware jetzt total super...finde ich.
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Kapitel 7: Stalker auf Pfoten

Auf dem Weg nach Hause hore ich weiteres Heulen. Viele sind sehr weit entfernt, aber
ich kann sie horen, und das alleine reicht, um mich inne halten zu lassen.

Nur, weil ich Weichei von den Vorkommnissen gerade ausgelaugt bin, heit das nicht,
dass die ganze Hollowattacke voriber ist.

Ich kann noch nicht nach Hause.

Auf keinen Fall.

Ich atme tief durch.

Na los Maria, von so nem kleinen bisschen rumrennen schon miide?

Reild dich zusammen. Also auf und weiter.

Ich laufe das Stilick bis zur ndachsten Abzweigung, mache einen grof3en Umweg um
zuhause und mache mich Richtung Fluss.

Falls ich wieder davonlaufen konnen muss, gibt es da genug Platz. Wenn ich
Hindernisparcour-Rennen betreiben muss, sind die ersten bebauten Stralen auch
nicht weit.

Nur, ich muss das Auftauchen des Menos nicht aus der Nahe beobachten. Darauf kann
ich gut verzichten. Da ich nicht weil3, wo das passieren wird, aul3er, dass es irgendwo
mitten in Karakura ist, werde ich mich gerne ein wenig auf3erhalb aufhalten.

Apropos nicht aus der Ndahe beobachten, ich sehe den Menos als er auftaucht auch
vom Fluss aus. Das Ding ist gigantisch und wirkt auf mich wie ein wandelndes
Hochhaus. Und obwohl es so lacherlich aussieht, bekomme ich Gdnsehaut. Vielleicht
liegt es aber auch an der irgendwie erdriickenden Luft die ich mir einbilde?

Wer weil3.

Auf jeden Fall starre ich wie gebannt auf das Monstrum und kann meine Augen nicht
abwenden.

Ich sehe dabei zu, wie ein riesiger Schlag ihn auch zurlick dahin beférdert, wo er
hergekommen ist, einen riesigen Riss am Himmel hinterlassend.

Er geht so schnell wie er gekommen ist und es hat sich eigentlich nur um ein paar
Minuten gehandelt.

Dennoch, als es vorbei ist, bin ich damit beschaftigt, wieder kontrolliert zu atmen, weil
sich mein Herz verselbststandigt hat.

Ruhig. Ruhig.

Besser.

Ich strecke mich und schaue in den Himmel.

Ich kann keine Hollows mehr héren oder sehen. Die letzten die ich gesehen habe, sind
in Schwarmen auf den Menos zugeflogen, bis sie von ihm aufgefressen worden waren.
Was ein turbulenter Tag.

Halb betdubt schaue ich zur Sonne, die bereits den Horizont kiisst.

Ja, ich glaube ich kann nach Hause. Fir heute scheint alles rum zu sein.

.Bin wieder daaaaa“, gebe ich zu Hause lustlos von mir.

Laute Schritte und eine Tatsuki, die die Treppe herunterstiirzt, begrifden mich.
~Maria? Alles gut? Wo warst du? Was ist passiert?!”, fragt sie mich panisch.

Ich schaue sie verwirrt an.

JIst eher alles gut bei DIR?", kontere ich besorgt.
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Mir fallt wieder ein, was heute bei ihnen passiert sein muss, wahrend ich mit feigem
Davonlaufen beschaftigt gewesen war.

JIst irgendwas passiert? Geht es Orihime gut? Chizuru auch?”, die Worte sprudeln nur
so aus mir heraus.

Doch Tatsuki schaut nur noch verwirrter.

.Nein, aber ich dachte...”, beginnt Tatsuki wieder.

~Wovon redest du?”, unterbrechen wir uns gleichzeitig.

Kurze Pause.

»Lass mich erst mal nach Hause kommen, dann lass uns reden ja?“, versuche ich die
Situation erst mal zu beruhigen.

Tatsuki steht doch vor mir und scheint in Ordnung, alles gut. Einfach cool bleiben.

Ich rdume die Schuhe weg und gehe in die Kiiche um Mutter zu GriifRen.

.Bin wieder da“, wiederhole ich und betrete die Kiiche.

~Willkommen zuriick”, lachelt Mutter, schaut auf und stockt.

»Maria, wie siehst du denn aus?! Alles okay?”, fragt sie mit offensichtlich iberraschtem
Gesichtsausdruck.

Ich schaue an mir herunter.

Ja, ich sehe so aus, wie man aussieht, wenn man den halben Nachmittag damit
verbringt, einen auf halbe Safariflucht zu machen.

»Hab Karin getroffen und mich zu einer ziemlich heftigen Runde FuRball iberreden
lassen”, schwindle ich, da mir gerade nichts Besseres einfallt. Irgendwo stimmt es ja
auch ein bisschen, so um 800 Ecken rum. Ein bisschen. Die Wahrheit kann ich ja
schlecht sagen. Leider.

»Du kannst doch gar kein FuRball”, wendet Tatsuki stirnrunzelnd ein.

.Ja deswegen seh ich ja so aus”, schiele ich sofort grinsend zuriick, was Ffir
allgemeines Gelachter sorgt.

.Ich gehe baden”, verkiinde ich daraufhin und begebe mich in das jetzt schon eine
Weile ersehnte Badezimmer.

Es gibt nichts so Erholendes wie ein Bad. Ich liebe Baden. Zwar bade ich nie ldnger als
10 oder 15 Minuten, aber das reicht vollig. Wobei heute ist eine Ausnahme, vielleicht
bin ich heute sogar 20 Minuten drin. Aber aaaaaaaaaaaah, so angenehm. Es fihlt sich
an, als ob die ganze Erschopfung aus mir herausgesaugt wird.

Mmmmmmbh, ich konnte mich gerade einfach in den Schlaf désen.

Da mir das aber schon mal wirklich passiert ist und ich im kalten Wasser dann wieder
aufgewacht bin, zwinge ich mich aus der Wanne und ziehe mich um.

Schon viel besser. Nur noch das Duschen nach dem Sport ist besser als das.

Als ich in mein Zimmer zuriickkehre, sitzt Tatsuki schon ungeduldig vor meinem Bett.
Ich kippe verwundert meinen Kopf und schlieBe erst mal die Tir hinter mir. Dann
raume ich die Wasche weg und werfe mich aufs Bett.

.Was ist denn?”, frage ich Tatsuki.

LIst dir wirklich nichts passiert?”, fragt sie mich noch einmal.

»Nein, wirklich. Nur ein bisschen viel rumgekommen®, versichere ich ihr.

~Ich hab das Geflihlich verliere dich aus den Augen”, gesteht sie mir.

~Warum das?”, frage ich sie (iberrascht.

.Obwohl wir so viele gemeinsame Hobbies haben, machen wir nichts zusammen”,
meint sie.

~Aber das ist doch schon eine Weile so...?", versuche ich, mit der allgemeinen Aussage
auszuweichen. Was soll ich denn auch sagen? Ich bin erst seit zwei Monaten hier.
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Aber heil3t das, dass das vorherige Ich mehr Zeit mit Tatsuki verbracht hat?

.Schon... aber wir waren immer zusammen, doch seit Mittelschule rum haben wir
immer weniger zu zweit gemacht. Jetzt fast gar nichts...leben wir uns nicht total
auseinander?”

Oh never mind. Doch nicht. Scheint wohl ldnger so zu sein.

»Naja, seitdem du in den Karateclubs bist, ist das ja irgendwie nicht zu verhindern. Und
ich geh Abends halt in den Fitnessclub, da wird man schon haufiger aneinander
vorbeilaufen, firchte ich”, stelle ich den Sachverhalt klar. So ist es nun mal.

Wenn ich von zu Hause 700km weg studiere, werde ich auf magische Weise meine
Eltern eben seltener sehen. Ist halt so.

Tatsuki lacht leicht.

.Naja, sorry. Vielleicht war ich zu weinerlich. Bis gleich beim Essen”

Sie steht auf.

~Hey Tatsuki, lass uns doch einfach mal wieder was zusammen unternehmen. Zu zweit
oder zu dritt mit Orihime", schlage ich vor.

Ich bin kein Freund von Ausgehen: Es ist meistens teuer und anstrengend, aber
Tatsuki scheint sich wirklich Sorgen zu machen und wenn sie das etwas beruhigt, dann
verbringe ich gerne mehr Zeit mit ihr.

AulRerdem, auch ich habe manchmal Bock auf soziale Aktivitdten. Vielleicht nicht
unbedingt Shoppen, aber naja.

»,Ja warum nicht, wenn es sich anbietet”, antwortet Tatsuki mit einem schwachen
Lacheln.

.Komm einfach nicht vom Weg ab okay?“, murmelt sie leise.

Dann winkt sie kurz und verlasst das Zimmer.

Was sie wohl meint?

Nun ja, ich bin manchmal echt leicht abzulenken, aber meistens...nicht so, denke ich.
Ich bin ja daran gewdhnt, dass Tatsuki immer ziemlich sensibel ist, was die Menschen
um sich rum angeht und auch nie was sagt und in Ratseln spricht...aber ich habe mich
wdahrend meiner Zeit hier nicht verandert...oder?

Was meint sie also?

Ein lautes ,Essen!”, unterbricht meine Griibeleien. Ich gehe runter in die Kiiche. Am
Esstisch ist die Stimmung schon wieder wie immer und die kleinen Vorkommnisse
scheinen vergessen. Auch das Wochenende verhalt sich Tatsuki wieder ganz so wie
sonst auch.

Wir freuen uns auf die Sommerferien, wahrend ich mich eher Sorgen um Rukias
Verschwinden mache, was nun unmittelbar bevorsteht.

Am Montag taucht Ishida als halbe Mumie getarnt zu spat in die Schule. Die Ausrede
mit der Treppe wird auch hier von der Lehrerin genehmigt.

Der Unterricht verlauft sonst ganz mal3ig, wobei ich Ichigos und Rukias Geflister
hinter mir gut héren kann.

Der Tag zieht sich nur qualend.

Die ganze Zeit hore ich Keigo irgendetwas brabbeln, meistens ist es Uber die
Bikinifiguren von hiibschen Madels, und kann meine Erleichterung {ber den
Schulgong kaum in Worte fassen.

Tatsuki hat angekiindigt, wegen dem Inter High ab jetzt jeden Tag wegen Club ldnger
zu bleiben, sodass ich wieder eine Weile mit Orihime alleine nach Hause gehen werde.
*1
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Auf dem Heimweg heute, werde ich schon wieder von Ishida aufgehalten.
So viel zu meiner Ruhe.

+Ah, gutes Timing", unterbreche ich Ishida jedoch, noch bevor er etwas sagen kann,
und gehe aufihn zu.

Dann gebe ich ihm die Kiste zuriick, die er mir am Vortag gegeben hat, um mich vor
Hollows zu verbarrikadieren.

.Hat es geholfen?”, fragt er mich, anscheinend sogar ein wenig erwartungsvoll.

.Ich habe es nicht verwendet, weil ich es nicht brauchte”, erklare ich.

~Dann behalte es lieber, vielleicht brauchst du es noch”, schlagt er vor.

An sich hat er Recht. Es kann immer mal passieren, dass ich keinen Fluchtweg mehr
habe. Aber dann will ich mich trotzdem nicht verbarrikadieren. Und ich will auch nichts
verwenden, wovon ich keine Ahnung habe. Und ich will ihm nichts schulden, daher
schittle ich den Kopf.

Hier muss ich unfreiwillig zugeben, dass meine Entscheidung die weniger sinnvolle ist
und ich einfach nur Griinde suche, um das Ding nicht benutzen zu missen. Und
natdrlich gilt ,Haben und nicht brauchen, kein Problem’, aber ich will es nicht haben
und ich will es nicht brauchen. Und vor allem will ich nicht nach seinen Anweisungen
tanzen. Mit den Konsequenzen muss ich halt leben.

Bei mir zu Hause gehort das in die Kategorie, Mord mit Androhung. Den anderen
ankiindigen, dass es dumm ist und sie dann absichtlich die Konsequenzen fressen
lassen. Und mehr oder minder tue ich genau das gerade mir an.

.Danke, aber ist schon okay. Gestern ist auch nichts weiter passiert also. AuRerdem,
du hast gesagt, dass du fir die Sicherheit von allen Sorgen wirst, also vertraue ich da
ruhig drauf”, erklare ich, wenn auch sehr sarkastisch, denn gestern haben wir ja
gesehen wo das geendet hat, winke kurz, wiinsche ihm noch einen schénen Abend
und gehe weiter, eine etwas fragend schauende Orihime im Schlepptau.

~Was war das?”, fragt sie neugierig.

Ich zucke die Schultern.

~Wer weils? Er meinte ich soll es benutzen, wenn was passiert...aber ich brauchs nicht,
also hab ich es zurlickgegeben®, erklare ich.

Orihime antwortet nichts darauf und legt ihren Zeigefinger an ihr Kinn, als wiirde sie
Uberlegen.

Ich runzle die Stirn und schaue Orihime verwirrt an.

Wir biegen um die Ecke zu ihr nach Hause.

~Was ist denn?”, frage ich sie, angesichts ihrer so angestrengten Miene.

Sie jedoch klopft plétzlich mit der Faust ihrer rechten Hand auf ihre linke Handflache.
Anstatt meine Frage zu beantworten, ruft sie:

»Maria bist du doof?!"

»Ja..., aber wieso genau?”, frage ich leicht alarmiert. WeiR Orihime von den
Hollowattacken?

.Das war ein Geschenk!”, erklart Orihime, als ware das eine klare Sache.

Ich blinzle ein zwei Mal und kippe meinen Kopf mit einer hochgehobenen Augenbraue
zur Seite.

Ernsthaft jetzt? Alles, aber sicher nicht das.

Wie kommt sie auf so einen Kase?

Orihime missversteht das anscheinend jedoch als Nicht-Verstehen meiner Seite und
ist so freundlich, mit Erkldrung weiter auszufihren.
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“Das ist eben die Art wie Jungs das machen. Du musst dich schon in andere versetzen!
Sowas muss man dankbar annehmen®, erkldrt mir Orihime, als hatte sie den vollen
Durchblick.

~Ich meine, die Kiste war total kunstvoll und so, vielleicht hat er die selber gemacht! Er
ist ja gut mit Nadel und Faden, vielleicht hat er einfach ein Handchen fir Handarbeit",
fahrt sie total aufgeregt fort.

Ich kann nicht widerstehen und klatsche mir die Hand laut ins Gesicht.

Abgesehen von ihrem Verstandnis fir ,kunstvoll”, denn die Kiste war wie alles andere
Quincywerkzeug auch, namlich recht simpel, ging das in eine etwas sehr falsche
Richtung.

»Qrihime. Stopp. Stopp. Stopp. Du hast da was ganz, ganz, gaaaanz falsch verstanden®,
erklare ich ihr.

~Ach so?

Orihime hélt zweifelnd inne.

»Ja. Ziemlich sicher. Erinnerst du dich noch an die Gasexplosion? Er dachte ich sei von
Pech oder so verfolgt und meinte, das sei ein Glicksbringer. Aber es ist erstens
ziemlich sperrig und wirkt zweitens so wertvoll, dass ich es zurickgegeben habe”,
erklare ich.

Na ja, so wertvoll es eben sein muss, wenn die Quincy als ausgerottet gelten.
AulRerdem halte ich nichts davon, sich immer auf andere und Dinge zu verlassen. Klar
konnen sie helfen, aber ,unterstiitzend’ und ,abhdngig’ sind zwei wesentlich
verschiedene Dinge. Also haben die Quincy definitiv eine fir mich recht nachteilige
Art des Kampfes erfunden.

Orihime sollte von meiner allgemeinen Skepsis Geschenken gegeniiber wissen, daher
sollte ich meine Aussage eigentlich nicht ausfihren miissen.

.Schade. Dann hatte ich auch endlich mal wen anfeuern koénnen”, meint sie
bedauernd.

Nein. Nicht schade. Danke.

.Pech? Wirst du von etwas verfolgt oder so? Soll ich nach Esoteriktechniken
recherchieren? Oder Geister austreiben oder so?”, fahrt sie wahrenddessen besorgt
fort.

Oh Gott nein. Wie kommt das denn jetzt hierzu? Und wie hol ich mich hier wieder
raus?? Orihime ist so voller Tatendrang, dass ich schon erste Befiirchtungen der
sofortigen Umsetzung habe.

.Nein, ich werde nicht verfolgt und man muss auch keine Geister austreiben. Alles gut.
Danke Orihime, wirklich”

Hilfe.

+Aber, ... hat Ishida dann Geister...?", fangt sie an zu gribeln.

Ich bin am Ende meiner Ideen und lass sie einfach ihre Fantasien von fliegenden
Elefanten und Hangebauchschweinen, wie auch immer sie darauf kommt,
weiterspinnen, bis zu ihr nach Hause.

,Dir nen schénen Abend!”, wiinsche ich, vollkommen dead inside.

Orihime ist sUf3...aber bitte, manchmal...

.Danke firs Heimbringen!”, winkt Orihime mir ganz im Gegenteil zu mir, in
Hochstimmung, zu.

,Ich werde mir was Uberlegen! Bis Morgen!”, ruft sie noch hinterher.

~Nein, musst du nicht, es ist wirklich alles okay!”, halte ich sie auf.

»Bist du dir wirklich sicher?”, fragt Orihime, immer noch nicht Gberzeugt, wie es
scheint.
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Ich nicke heftig.
~Wenn du das sagst, okay. Dann bis morgen!"
.Bis Morgen!”, winke ich zuriick und mache mich erleichtert auf den Heimweg.

Als hatte der Kommentar von Orihime gestern Ungliick heraufbeschwort, scheint am
nachsten Tag wieder irgendetwas in der Luft zu liegen, denn aus heiterem Himmel
beschlieRen einige der Mddels aus der Klasse zusammen zu Mittag zu essen.

Orihime, Tatsuki und ich sind natirlich auch dabei und am Ende sitzen wir draufRen auf
dem Hof, als sofort schon einer der Madels Rukia nach ihrer Beziehung zu Ichigo fragt.
Ich kaue halb abwesend auf meinem Mittagessen rum und gebe mir unglaublich
Mihe, nicht genervt zu schauen. Madels in der Pubertdt. Urgh.

Komisch, ich war nie so gewesen. Aber hm.

Ich stopfe mir ein Fleischballchen in den Mund, wéhrend die Diskussion losgeht, ob die
Frage nicht ein wenig zu taktlos war oder nicht. Nachdem das unsinnige Gerangel
beiseitegelegt wird und Rukia nochmal gefragt wird, antwortet sie natirlich Nein.
»Das sieht man doch”, grummle ich zwischen zwei Tomatenschnitte genervt, weil ich
die Beflrchtung habe, dass das Thema noch langer gezogen wird mit endlosen
,Wirklich? Wirklich wirklich?-Fragen.

Ich bereite mich schon darauf vor, das irgendwie erkldren zu miissen, denn ich bin ja
mit Canon-Wissen gesegnet, aber noch bevor ich mit Fragen bombardiert werden
kann, unterbricht mich Orihime mit ihrer etwas anderen Logik.

.Schade. Wenn Rukia auch Ichigo gemocht héatte, dann waren wir 2 zu 1 und hatten
gewonnen!”, bedauert sie.

Tatsuki und Chizuru versuchen Orihime zu erkldren, dass das bei
Herzensangelegenheiten etwas anders funktioniert und rutschen dank Chizuru dabei
in eine mir zu perverse Richtung ab.

Wahrend alles ihre Aufmerksamkeit diesen dreien widmet, werfe ich meinen Blick auf
Rukia und ihr mir viel zu gestelltes Lacheln. Ich meine, natirlich, sie hat alles Lacheln
bisher gestellt, aber dieses Mal wirkt es traurig, das hatte es vorher nie getan.
Irgendwie bringt mich das ein wenig zuriick in die traurige Realitdt, dass Rukia bald
weg sein wird.

Ich habe kaum, also eigentlich fast gar keine Zeit mit ihr verbracht, aber ich bilde mir
ein, sie vom Manga doch recht gut zu kennen.

Bevor sie bemerken kann, dass ich sie anstarre, schaue ich zu den anderen zurick, wo
Tatsuki mittlerweile handgreiflich geworden ist.

~Heey, lasst mal gut sein, es klingelt in 5 Minuten”, unterbreche ich das, ganz in
meinem Partycrashermanier und warte, bis alle fertig sind und wir zuriick in die
Klassenzimmer konnen.

Meine Stimmung scheint heute wirklich nicht gut zu sein, ich bin schroffer als sonst.

Als Orihime und ich das Schulgebdude auf dem Heimweg verlassen, sehe ich wieder
eine schwarze Katze mit intensiven, gelben Augen. Sie steht am Schultor.

Dieses Mal weil} ich es besser als vor dem Wochenende und ignoriere sie einfach. Es
ist nur eine Katze, die Yoruichi-san viel zu ahnlichsieht.

Orihime und ich machen uns auf den Weg, als Orihime an meiner Bluse zupft.

.Was denn?”, frage ich sie.

.Gehort die zu dir?”, fragt mich daraufhin Orihime.

L~Hm?*

Ich drehe mich um und folge mit den Augen ihren, die hinter mich schauen.
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Da steht die schwarze Katze wieder und starrt uns an.

.Nope“, erklare ich.

.Hallo Katze", rufe ich kurz aus Gewohnheit und laufe einfach weiter.

Orihime schaut nochmal verunsichert zurlick und folgt mir dann.

+Aber sie verfolgt uns schon seit dem Schultor”, flistert sie.

JIst doch kein Problem"”, meine ich leichtherzig.

+Aber es muss doch einen Grund geben!”, beharrt Orihime weiter.

LVielleicht riecht einer von uns leicht nach Fisch, wer weilR”, versuche ich irgendeine
halbherzige Erklarung zu finden.

Sofort beginnt Orihime an sich zu schniiffeln.

.Ich hatte gestern Lachs mit KokossolRe. Rieche ich nach Fisch?”, fragt sie mich
besorgt.

Ich schaue sie mit einer gehobenen Augenbraue an.

»lch glaube nicht?”, antworte ich, nicht sicher, ob ich hier ein Wort zu ihrer Kreation
verlieren soll oder nicht. Aber da Tatsuki das ja schon immer macht, lass ich es einfach.
~Aber du auch nicht oder?”, fahrt sie fort.

~Wer weil}, Katzen haben einen viel besseren Geruchs- und Gehorsinn als Menschen.
Aber vielleicht gibt es auch einen anderen Grund. Lass die arme Katze, Katze sein”,
muntere ich sie auf.

LAber sie ist schwarz!“, kontert Orihime.

~Schwarze Katzen bringen Ungliick!”, tadelt sie mich.

~Ach was. Wie soll ein so schones Geschopf, wie diese Katze da, Ungliick bringen hm?
Schau Dir doch alleine die total schonen Linien und die Muskeln bei den
geschmeidigen Bewegungen an. Und nicht zu vergessen, das perfekt glanzende Fell",
beginne ich sofort meinen Zeichnerhype auszupacken. Hauptsachlich, um Orihime
abzulenken, aber ehrlich, diese Katze war wirklich schon.

~Stimmt, da hast du Recht”, lachelt Orihime plotzlich und winkt der Katze zu.

.Bye bye, Kdtzchen!”, ruft sie frohlich und springt die letzten Stufen zu ihrer Wohnung
hinauf, als wir bei ihr ankommen.

»Ciao, bis Morgen!”, griiBe ich sie auch und gehe dann nach Hause.

Die Katze folgt mir weiter bis zur Tir.

Ich starre nochmal die Katze an, hebe eine Augenbraue und schliipfe ins Haus hinein.
Was will die von mir?

Vor allem, ist das Yoruichi-san?

Sie verhalt sich definitiv viel zu auffallig, aber es konnte dennoch eine normale Katze
sein. Aber wieso verfolgt sie mich?

Am nachsten Tag wird es nicht besser.

Die Katze steht auf dem Heimweg wieder vor der Schule und verfolgt Orihime und
mich auf unserem Nachhauseweg.

»Maria, sie verfolgt uns wieder”, berichtet mir Orihime.

»Jop, lass sie”, meine ich ruhig.

~Wenn sie will, soll sie ruhig, sie schadet ja keinem*, meine ich dazu nur.

~Katzen haben ja auch einen freien Willen und wenn diese hier uns verfolgen will, soll
sie das. Aber deswegen brauchen wir uns nicht so aufregen, oder nicht?”

Orihime nickt zufrieden und damit war die Katze, die ich scherzhaft im inneren
Yoruichi-san getauft hatte, egal ob sie es ist oder nicht, erst mal kein Problem mehr.
Erst mal und nur bis zum nachsten Tag, denn da passiert wieder dasselbe.

Der dritte Tag am Stick ist wohl fir Orihime zu viel.
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.Vielleicht war es doch ein Fehler, Ishida die Kiste zuriick zu geben?”, fragt sie mich
aus heiterem Himmel.

Ich runzle die Stirn.

+Wie das?”

.Naja, vielleicht verfolgt dich die Katze, weil die Kiste doch Ungliick weggehalten hat”,
schlagt sie vor.

.QOder Pech bringende Geisterkatzen...”, fligt sie, die Katze taxierend, hinzu.
~Schwachsinn. Diese Katze ist ziemlich Real. Ich habe heute Morgen jemanden sie
streicheln sehen. Ich glaube kaum, dass man das mit Geisterkatzen kann“, berichte ich
von meinen vormittaglichen, abgelenkten Blicken aus dem Fenster.

+Aber sie verfolgt uns schon den dritten Tag. Macht dir das denn keine Angst?”, fragt
mich Orihime Uberrascht.

.Nein, wieso sollte es das? Es ist einfach eine Katze ohne bdsen Willen, zumindest
bisher, ist doch alles gut”, gebe ich mir redlich Mihe, Orihime zu beruhigen. Ich meine,
ich verstehe sie schon, so nach drei Tagen. Aber der Aberglaube von schwarzen
Katzen ist menschgemacht und sich davon verrickt machen zu lassen bringt
niemanden weiter. Wenn sie wirklich Pech bringt, dann werde ich schon irgendwie
damit umgehen lernen oder lernen missen.

Ich verabschiede Orihime wieder bei ihr zu Hause mit Nachdruck versichernd, dass sie
sich keine Sorgen machen braucht.

Und auch heute verfolgt die Katze mich bis zu mir nach Hause.

Heute jedoch, bleibe ich vor meiner Tir stehen und drehe mich zu ihr um.

Was willst du eigentlich?”, frage ich die Katze, eigentlich so eher als rhetorische
Frage.

Dann schiittle ich den Kopf und will nach Hause eintreten.

Unerwarteter Weise jedoch, schlipft die Katze vor mir in das Haus hinein.

Ich verenge meine Augen zu schlitzen, als meine Mutter um die Ecke kommit.

~Ach, du hast einen Streuner aufgelesen?”, fragt sie mich Gberrascht.

.Nein, sie ist mir einfach gefolgt”, gebe ich recht missmutig als Antwort zuriick.

Ich habe mein Leben lang ohne Haustiere gelebt. Friher hatte ich mir welche
gewilinscht, aber nach einiger Zeit und vielen Besuchen im Haus meiner Freundin, das
immer ein halber Zoo war mit den Kaninchen, Hamstern, Meerschweinchen, Hunden
und Katzen und Schildkroten die sie hatten, war mir dieser Wunsch recht schnell
ausgetrieben worden, denn bei denen war es nie richtig sauber und die Tiere wollten
immer ewig Aufmerksamkeit, sodass man sich nicht mal mehrere Stunden in Ruhe mit
den Menschen des Hauses unterhalten konnte, ohne dass der Hund oder die Katze
Futter, Streicheleinheiten, spielen wollten oder der Hamster laut in der Ecke
klappert...oder sonst irgendetwas.

Und tberall die Haare.

Ich mag es in meiner eigenen Wohnung nicht mal, wenn meine eigenen Haare
rumfliegen (und die sind wirklich wenig an der Zahl, weil meine Haare sind eh schon
sau kurz), wie soll ich dann die Haare von meinen Tiermitbewohnern mdgen?

Ich bin zwar nicht allergisch gegen die oder so, aber ich mag es einfach nicht.

Und Katzen brachten immer tote Mause, unsere Nachbarskatze tat das eine ganze
Weile bei uns immer, und hinterlassen Gberall FuBspuren...nein danke.

Als Zeichner liebe ich Tiere natirlich, aber die ideale, nun ja, virtuelle oder auf Papier
verewigte Version von ihnen...nicht das Naturexemplar. Obwohl diese Katze hier
ziemlich nah rankam, so war sie immer noch real und damit ein Tier das Bedirfnisse
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hat, Haare verliert, moglicher Weise tote Mause heimbringt und sehr wahrscheinlich
mir auf die Nerven gehen wird.

Sagt ihr herzlos, sage ich Praktiker oder Mensch mit anderen Prioritdten.

Und ich mag auch Raubkatzen und so weiter alles total...nur eben nicht im Reallife.
Lasst mich.

Und daist , Yoruichi-san” hier, keine Ausnahme.

Unschlissig stehe ich im Eingangsbereich, nicht wissend, was ich tun soll. Die Katze
regt sich kein Stick und macht auch keine Anstalten, wieder nach drauRen zu gehen,
nachdem ich ihr die TUr aufhalte.

Ach ja...und Katzen sind wahnsinnig launische Tiere, ich vergal3.

SchlieBlich ziehe ich laut seufzend meine Schuhe aus und betrete das Haus.

Ziemlich Uberrascht werde ich von ,Yoruichi-san”, die an der Matte ihre Pfoten
abputzt und mir dann hinauf bis in mein Zimmer Folgt, wo sie einfach sich in eine Ecke
setzt und mich weiter mustert.

Ich mustere sie zurtick.

Ernsthaft, was will diese Katze von mir?

Ich seufze resigniert, ziehe mich um und gehe in der Kiiche einen flachen Teller
suchen.

Schnell werde ich auch fiindig und bringe ihn zusammen mit einer Packung Milch und
einem Krug Leitungswasser ins Zimmer.

Es ist, soweit ich informiert bin, ein Mythos, dass Katzen Milch mdgen, da sie die Milch
sowieso nicht abbauen kdonnen und der hohe Fettgehalt sogar eher gefahrlich fir
Katzen sein soll.

Lediglich fUr Jungtiere gelte das nicht, dann misse man die Milch aber stark mit
Wasser verdidnnen.

Das hatte ich zumindest irgendwo gehort oder gelesen oder beides.

Ich stelle der Katze den Teller hin und fiille ein wenig Milch hinein.

Als ich jedoch das Wasser dazu schitten will, faucht die Katze mich wild an, sodass ich
zurlickzucke.

Ich hebe eine Augenbraue.

~Wenn du danach Magenprobleme hast, wars nicht meine Schuld”, erkldre ich
Schultern zuckend eher mir selbst und bringe die Sachen wieder in die Kiiche.

Die Katze kann mir egal sein, wenn sie sich ihr eigenes Misere aussucht.

Soll sie froh sein, dass ich sie nicht einfach rausgeworfen habe. Falls ich das denn
Uberhaupt kann, Falls diese Katze ohne Witz Yoruichi-san sein soll, heil3t das.

Zurick im Zimmer setze ich mich an die Hausaufgaben. Ich brauche natiirlich doppelt
so lange um reinzukommen, denn ich habe eine Katze im Zimmer sitzen, die mich mit
Blicken durchbohrt.

Aber irgendwie komme ich da auch durch.

~Was willstu eigentlich hier...”, seufze ich leise, die Katze zurlick anstarrend.

Tatsuki betritt mein Zimmer und sieht diese merkwiirdige Konstellation.

»Du hast nen Streuner aufgesammelt?”, fragt sie mich verwundert.

.Eher, der Streuner hat mich aufgesammelt”, grummle ich zurick.

»Du magst keine Haustiere”, stellt Tatsuki platt fest.

.Deswegen ja“

»Naja, dann kannst du sicher die Zeit morgen besser nutzen. Wie wars? Wollen wir
morgen mit Orihime shoppen gehen? Du hast es immerhin vorgeschlagen®, beginnt
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sie.

.Morgen?”“, ich drehe mich zu Tatsuki.

LKlar”

Das wird anstrengend. Denn wenn Madels shoppen gehen...sterbe ich den
Heldentod...oder so dhnlich. Aber was man nicht fir Familie und Freunde alles
mitmacht.

+Ach ja, Mutti sagte, es gibt gleich essen. Auch ne Kleinigkeit fir ,deinen neuen
tierischen Freund"”, berichtet mir Tatsuki, mit den Finger riesige GansefiiRchen in die
Luft zeichnend.*2

.Danke, ich komme sofort...wenn ich rausfinde wie ich ,meinem neuen tierischen
Freund” klarmachen kann, dass er mit runter Essen kommen kann®, erklare ich Tatsuki
frustriert.

Wider Erwarten jedoch, muss ich das gar nicht, denn sobald dieser Satz gesagt ist,
steht die Katze auf und folgt Tatsuki einfach in die Kiche. Ich folge dem
merkwirdigen Gespann mit in die Kiiche, wo Mutter fir die Katze einen Fisch um
seine Grdten erleichtert und nur mit heiBem Wasser gekocht hat.

Sie stellt der Katze den Teller hin und setzt sich dann mit dem Rest an den gedeckten
Tisch, wo wir normal zu Abend essen.

Nach dem Abwasch, lduft heute Abend irgendwie alles anders ab als sonst.
~Yoruichi-san“ wird von allen total verhatschelt und gestreichelt. Wo Vater, Mutter
oder Tatsuki normalerweise ihren eigenen Interessen folgen, sitzen alle zusammen
und bespalien die Katze.

Ich lehnte mit verschrankten Armen am Tirrahmen, wiinsche gute Nacht und verlasse
das Zimmer.

Die anderen wiinschen mir dasselbe und lassen mich gehen.

Sollen sie ihren SpaRR mit der Katze alleine haben, lasst mich damit in Ruhe.

Aber als ich in meinem Zimmer ankomme, schleicht die Katze zwischen meinen Beinen
hindurch und macht es sich in der Ecke des Raums gemiitlich, wo sie sich
zusammenrollt.

Ich seufze und werfe der Katze mein Kissen hin.

»Gute Nacht”, grummle ich.

Am nachsten Tag ist es nicht besser. Die Katze wird beim Friihstick wieder von allen
verwohnt und ich bin froh, als ich endlich das Haus zum in die Schule gehen verlassen
kann.

Uberraschender Weise verldsst auch die Katze das Haus und kommt ein Stiick des
Weges mit, bevor sie im Wirrwarr der StraRen verschwindet.

Der Schultag geht schnell herum. Tatsuki, Orihime und ich freuen uns auf den
Nachmittag zusammen, wobei sich meine Freude in Grenzen halt, und sind alle
ziemlich gut gelaunt.

Als es soweit ist, scheinen vor allem Tatsuki und Orihime viel Spald dabei zu haben,
sich mit neuen Klamotten einzudecken. Orihime findet ein neues Kleid fir sich, worin
sie wirklich sdf} aussieht, wahrend Tatsuki ihre Collection natiirlich um eher knappe
und vom Design her eher coole Sachen erweitert. Ich bin natirlich dabei Gberhaupt
nicht zimperlich und sage direkt heraus, wie ich ihr ausgewahltes Stiick an ihnen finde,
wenn ich gefragt werde. Da heute Freitagnachmittag ist, sind die Laden voll mit
Madels, die auf dieselbe Idee gekommen sind und ich bleibe mit meinen ehrlichen
Kommentaren natirlich nicht von Beleidigungen hinter meinem Ricken verschont. So
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ist hier und da Geflister zu horen, wie herzlos ich sei, was ein unerhortes Verhalten
ich an den Tag legen wiirde und wie unsozial ich doch sei, sowas unsentimentales zu
sagen.

Ich sage euch, Mdadels sind schon wirklich merkwiirdige Wesen, denn diese
Prachtexemplare machen doch gerade etwas genauso Unerhortes oder nicht?

Gott sei Dank haben mich die Meinungen anderer selten interessiert, vor allem von
Vertretern solcher Doppelmoralen, sodass es bei mir rechts rein und links wieder
rausgeht. Ich nehme es halt wahr und zur Kenntnis, das war es dann auch.

Nur ich weil nicht, Tatsuki scheint es wohl gehérig gestort zu haben, dass ihr Zwilling
da gerade so einiges an den Kopf geworfen bekommt, denn plétzlich, als ich ihr
gerade wieder sage, dass die Hose ihr vom Schnitt nicht besonders stehe, klopft sie
mir unerwartet wild auf die Schulter, mir laut fir meine so ehrliche Meinung dankend.
Sie wolle schlief3lich nicht hinter dem Riicken von anderen ausgelacht werden.
Orihime, die sich gerade umgezogen hat, kommt aus der Kabine nebenan und lachelt
freundlich, Tatsuki zustimmend. Sie wirkt allerdings nicht wirklich so, als ob sie
verstanden hétte, dass das Tatsukis Angriffsverteidigung gegen so einige unschéne
Stimmungen gewesen ist.

.Danke danke, Tatsuki, aua!“, erwidere ich ein wenig schichtern bei der
Lobiiberhdufung von Leuten und ihren Worten, die mir tatsachlich was bedeuten und
kann nur ein wenig hilflos dreinschauen. Es ist mir peinlich und mir ware es am
liebsten gewesen, wenn wir es einfach ignoriert hdtten, da es die Zeit nicht Wert ist.
Nach dem wir den Laden verlassen, ballt Tatsuki ihre Hande zu Fausten und flucht
herum.

"Am liebsten hatte ich den Goren ihre Fresse poliert...!", fangt sie wiitend an. Orihime
und ich sind sofort zur Stelle um sie zu beruhigen.

SchlieBlich endet es darin, dass Orihime uns zum einem kleinen Sandwichgeschaft
fGhrt, wo wir etwas zu essen kaufen und uns an einen kleinen Platz zuriickziehen um
diese zu verspeisen.

Und es funktioniert, denn Tatsuki murmelt immer noch, wie man die Méadels
bearbeiten hatte sollen, ist aber gesitteter.

Wir essen in Ruhe, sprechen lber Gott und die Welt, vertilgen gnadenlos die
Sandwiches und schlief3lich bleiben wir satt und zufrieden weiter sitzen. Das Wetter
ist gut und die Stimmung auch. Wir sind immerhin zum Spal’ unterwegs, es gibt also
keinen Grund, zu stressen.

Bam!

Erschrocken zucke ich zusammen, als irgendetwas mit lauten Krach ein paar Meter
neben uns in den Platz einschldgt und eine Staubwolke aufwirbelt.

Ich bin sofort in Alarmbereitschaft, denn ich habe mich anscheinend schon an
Hollowattacken gewo6hnt.

Moment was? Bitte nicht. An Hollowattacken gewohnen ist jetzt nicht unbedingt
einer meiner Lebensziele.

Egal.

Wieso muss ausgerechnet einer auftauchen, wenn ich mit Orihime und Tatsuki
unterwegs bin? Ich will sie nicht auch noch in meinen "Hollowmagnet"-alltag mit
reinziehen, wenn ich ehrlich bin.

Orihime und ich packen geschwind die Sachen zusammen und drangen den Rest dazu,
zligig den Platz zu verlassen. Ich hebe eine Augenbraue und folge ihren Anweisungen.
Vielleicht will sie nicht gesehen werden, wahrend sie ihre Fihigkeiten einsetzt, die sie
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letzte Woche erhalten hat?

Wir tasten uns vorsichtig in der Staubwolke voran, um Ort und Stelle zu verlassen,
kommen allerdings nicht weit, denn in der Staubwolke hore ich um uns herum wieder
irgendetwas in den Boden einschlagen. Es sind viele und es hort sich an, wie eine Art
langsame, aber groRe Geschosse.

Herrlich, ein Fernkampfexemplar.

Und das auch noch in einem Umfeld, wo man einfach nichts sehen kann.

Neben mir hore ich Tatsuki "Was? Was ist los?", murmeln, doch weder Orihime noch
ich antworten. Kénnen wir auch recht schlecht, oder nicht?

Die Staubwolke verzieht sich langsam, sodass ich wieder etwas sehen kann und
gerade als ich mich umdrehen will, spire ich einen stechenden Schmerz auf
Rickenhohe, der mich einige Meter von den anderen beiden wegkatapultiert. Als ich
mich aufrapple, sehe ich, wie Tatsuki sich unfreiwillig zu mir gesellt hat, nachdem sie
auch dieses Etwas getroffen hat. Ich helfe ihr kurz auf die Beine und kann endlich mir
unser Problem anschauen...und stocke.

Dieser Hollow kommt mir viel zu bekannt vor fir meinen Geschmack: Eine Art
glatzkopfiger Oktopus, der Geschosse schielRt, mit Herzchenaugen. Das Exemplar, das
Orihime letzte Woche besiegt haben sollte.

Orihime rennt zu uns und fragt, ob alles in Ordnung ist. Beide wirken nicht so, als ob
sie den Hollow kennen. Ich bin zurecht verwirrt.

»Ah, ihr kdnnt mich sehen”, sduselt der Hollow vor uns.

Und dann auch noch der neugierige Menschenauflauf, der sich bildet.

Wo kommen die alle her? Und warum missen die ausgerechnet herkommen, wenn
das ein Zombiefyer-Hollow ist? Was ist mit meiner Zufallrate seit dem ich hier in
Bleach bin los?

Ich kann aus dem Gemurmel entnehmen, dass es sich um Gaffer handelt, die gucken
gekommen sind, um den Urheber des Krachs eben zu identifizieren.

Wahrend ich weniger begeistert und missmutig akzeptiere, dass hier gerade einiges
schief und ungeplant verlauft, ziehe ich Tatsuki und Orihime von einer weiteren Salve
golfballgrof3er Kugeln weg.

Neben mir verengt Tatsuki die Augen zu schlitzen, als ob sie versuchen wiirde, etwas
zu sehen, was sie nicht sehen kann.

Orihime zieht Tatsuki und mich ein wenig nach hinten und Flistert:

+Wir missen weg hier, sofort!”

Ganz meine Meinung. Aber den Hollow scheint das nicht so zu begeistern.

Weg hier? Was erzahlst du fiir einen Schwachsinn?“, fragt er und eine weitere Salve
schneidet uns den Weg ab.

Meine Blickrichtung gilt der Menschenmasse, die, getroffen von den Geschossen, sich
zum Zombiematerial entwickeln. Sage ich doch.

Ich schlucke einen Seufzer herunter und ziehe die Mddels erst mal wieder weg von der
Meute, soweit moglich, denn die ersten grabschen schon nach uns.

Tatsuki, die erst noch etwas benebelt, angestrengt und etwas desorientiert
herumgeschaut hat, wird richtig wach, als die ersten an Orihimes Haaren beginnen zu
ziehen und an Tatsuki und mich herumzerren.

Ich driicke hier und da und versuche mich zu befreien, was mir nicht wirklich gelingt.
Ich greife dem ersten von Hinten an den Nacken und driicke zu. Es verletzt nicht
wirklich aber tut richtig weh und daher lassen die meisten sofort los, aber bei denen
hier scheint es nicht wirklich zu funktionieren. Ich winde mich und fahre meine
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Ellbogen aus und trete hier und da, darauf bedacht, keine gefahrlichen Kérperteile
oder ahnliches zu treffen, aber ich bin viel zu langsam und auch zu schwach gegen
diese Menschen, die ihren Willen verloren haben.

Neben mir befreit sich Tatsuki ganz in ihrem Element: mit knallharten Schldgen und
Tritten.

Sofort wendet sie sich Orihime zu und befreit sie ebenfalls, wobei ich schnell
wegschaue. Ich weild nicht, ich mag die alten Karatefilme total. Vielleicht weil ich weil3,
dass es Stuntmen sind und es etwas lustig aufgebaut ist, konnte ich immer zuschauen,
aber Boxing zum Beispiel mag ich Gberhaupt nicht. Hier auch, mir ist nicht wohl,
Tatsuki dabei zuzusehen, wie sie mit voller Absicht die Leute vermébelt. Klar ist das
cool und ich beneide sie ein bisschen drum, aber irgendwie ist mir einfach nicht wohl
dabei. Schon komisch, wo ich so ein riesen Fan von Kampfsportarten bin.

Ich spielte sogar mit Begeisterung den Kung Fu Master in Blade and Soul.

Bitte fragt mich nicht, ich verstehe es nicht wirklich.

Ein paar mehr Leute zerren an mir herum und reiRen mich zu Boden. Zumindest lande
ich weich. Ha ha ha, sorry.

Ich hére den Hollow irgendetwas brabbeln aber ich verstehe ihn nicht wirklich, meine
Aufmerksamkeit ist gerade deutlich woanders.

Ich zerre noch immer und versuche meine Gliedmallen bei mir zu halten und
zumindest meine Arme wieder unter Kontrolle zu bekommen, erst mal hier
strategisch angehen, aber gegen das Gewicht auf mir ist wirklich nichts mehr zu
machen. Plotzlich greifen ein paar Hande von unter mir, mir an den Hals und driicken
zu.

Ich merke sofort, wie mir der Sauerstoff nicht mehr zuteilwird und beginne wie wild
zu strampeln. Scheil auf logisches Denken und Handeln, Ersticken ist eines der Dinge,
da kann kein Wille den Uberlebensinstinkt besiegen. Hattet ihr schon mal
Sauerstoffmangel?

Als Kind habe ich haufig gelbt, eine ganze Beckenlange durch zu tauchen. Es ist ein
ekliges Geflhl und selbst der Wille, es erst bis ans Ziel zu schaffen, hat irgendwann
verloren, obwohl es nur noch ein zwei oder drei Ziige waren. Da kann man nichts
machen. Es fihlt sich eklig an und die Panik zieht einem da pur durch die Adern.

Ich trete wie wild um mich und schreie einen tonlosen Schrei nach Hilfe. Ich kratze,
trete, schlage, wahrend mir nach Wiirgen ist. Ich nehme gar nicht wahr, wo oder was
ich treffe, sondern bin blind davon, eines der primiren Uberlebensgrundlagen
wiederherzustellen. Ich bekomme nicht mal meine Hande frei um mir an den Hals zu
fassen und ich sehe Punkte vor meinen Augen tanzen.

Kenne ich davon, wenn ich lange in der Badewanne salR und dann zu schnell aufstehe.
Niedriger Blutdruck vom Sport und so. Nur, da geht es schnell weg, aber hier nicht.
Wenn ich konnte, wiirde ich Husten. Mir wird richtig schlecht und ich reilse den Kopf
nach hinten, gefiihlt das einzige, was ich noch freiwillig bewegen kann. Einmal kann
ich kurz Luft schnappen, dann greift mir eine weitere Hand ins Gesicht und alles wird
schwarz.

Wenn ich hier jetzt daran sterbe, dann hasse ich mich und dass ich je in Bleach
gelandet bin, ich sags Euch. Das ist die unfairste Art zu sterben, die es gibt.

Apropos, wieso rante ich, wennich... Luft!

Ich ziehe scharf die Luft ein und setzte mich abrupt auf, tiefe Atemziige machend. Ich
sauge die Luft ein und mein Herz klopft wie wild. Mein Brustkorb ist
freundlicherweise bereit, meine riesigen Mengen an Sauerstoffgier einigermalen zu
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unterstitzen und so kommt langsam auch das Premium-HD-Bild wieder.

Da nun diese Uberlebenssorge erst mal beseitigt ist, beruhige ich meine Atemziige
und schaue um mich, denn wider Erwarten liege ich in einem Tatami-Zimmer, anstatt
mitten im Urban-Irgendwo, von verpriigelten Zombiemenschen und einem Hollow
umgeben.

Neben mir sitzt eine Orihime, die mich gerade wie wild schittelt und hinter ihr ein
ratloser Chad, der zum Grul nur eine Hand habt.

Nachdem mein Hirn auch wieder erste lahme Gedankengange hinbekommt, kann ich
mir in etwa denken, wo ich gelandet bin.

Und tatsachlich, ein Herr in griin betritt den Raum und begrif3t alle.

LJetzt, wo alle wieder bei Bewusstsein sind, wollen wir zum Thema kommen?*

Ganz der Urahara.

Ich setze mich aufrecht hin und nicke kurz.

.Bitte"

Ich weild sowieso iber Alles Bescheid. Und ich habe gerade keine Lust, einen auf ,Ha?
Was ist los? Wo bin ich?”, zu machen. Das werde ich eh erfahren.

Urahara erklart kurz, dass das, was wir gesehen haben Hollows seien (was eine
Uberraschung) und was Shinigami seien. Natiirlich erkldrt Orihime, dass sie das nicht
glauben kénne, worauf Urahara nur kontert, dass das die falsche Reihenfolge sei,
denn sie habe es bereits gesehen und miterlebt.

An mir geht das alles eher vorbei. Unter anderem ist das der Tatsache geschuldet,
dass ich mein Bleachwissen bereits besitze, auf der anderen Seite mache ich mir
Sorgen um Tatsuki.

~Arisawa“

Ich kehre zurlck in das hier und jetzt.

»Ja?"

»Das, was ab jetzt kommt, geht sie leider nichts an, wenn sie kein Fragen haben, muss
ich sie leider bitten, jetzt zu gehen®, erklart mir Urahara.

»Was ist mit Tatsuki?“

~Darum hat sich Tessai gekiimmert. Sie ist wohlbehalten zu Hause"

In meinem Kopf bildet sich ein witziges Bild, in dem Tessai Tatsuki auf dem Riicken
nach Hause bringt und Mutter diesen Muskelkoloss mit einem irritierten Blick
mustert. Nicht zu vergessen dieses Mangaglitzern neben seiner Brille.

Nur, ich kann dariber nicht lachen.

Ich nicke.

.Vielen Dank”

Dann stehe ich auf und verlasse den Raum durch die mir aufgehaltene Tir.

»Ciao", grifde ich, etwas aufgehellter, die beiden anderen, um ein ,alles okay" zu
suggerieren.

Sie sollen sich keine Sorgen machen, sie haben schon genug Eigene.

+Ah Arisawa", werde ich nochmal zuriickgehalten.

Ich drehe mich nochmal um.

.Ja?’

Urahara reicht mir ein in Tuch gewickeltes, kleines Packchen.

.Sollten sie wieder einmal angegriffen werden, verwenden sie das, um Hilfe zu rufen”,
weist er mich an.

Ich wiege das kleine Packchen in der Hand und versuche zu erraten, was sich darin
befindet. Es ist leicht und die Form so unscheinbar, dass mir nichts einfallt, was ich mir
vorstellen kénnte, was der Inhalt sein konnte.
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+Was kostet mich das?”, frage ich instinktiv. Unter anderem aber auch, weil ich weil3,
mit wem ich es zu tun habe.

.Betrachte es als kleines Entgegenkommen des Hauses”, antwortet Urahara gut
gelaunt, sein Facher aufgeklappt und mit einem freundlichen Lacheln.

Ich hebe nur eine Augenbraue.

Es gibt im japanischen ein Sprichwort: ,,Es gibt nichts, was so teuer ist wie ,kostenlos".
Eigentlich bezieht sich das auf die vielen Freebies die es in Japan fir wirklich alles gab,
wo im Kleingedruckten dann haufig etwas anderes steht oder ein Abo dranhangt, das
eigentlich teurer wird oder dhnliches. Ich personlich jedoch, verbinde mit diesem
Sprichwort deutlich mehr. Jedes Geburtstagsgeschenk ist teurer als das Ding selbst.
All diese Spriiche, wie ,Das musst du doch nicht tun”, ,Llch brauch kein
Geburtstagsgeschenk”, ,,Danke, ich freue mich total”. Alles Schwachsinn. Was soll ich
wissen, was andere haben wollen und ob sie es noch nicht haben? Automatisch
vergleichen Leute, was sie bekommen haben, um etwas im besseren Wert zuriick zu
schenken, damit es nicht schlecht kommt. Und wehe man schenkt gar nichts. Und es
wird natirlich erwartet, zur Feier eingeladen zu werden, wenn man wen einladt. Die
Geste des Schenkens ist wichtig und auch hdufig gut gemeint, aber selten gibt es wen,
der es aus Herzensglte tut und irgendwo erinnert man sich daran, wenn man der ist,
derimmer schenkt und nie etwas zuriickbekommt. Ich doch auch. Aber bei vielen sind
es leere Worte. Manchmal frage ich mich, ob sie es bei mir nicht auch leere Worte sind
und bisher konnte ich mich Giberzeugen, nein sind sie nicht. Bei vielen anderen habe
ich da aber ein anderes Gefiihl. Irgendwo festiget man seine Freundschaft damit,
andere erkaufen sich so Loyalitdt und Anhanglichkeit, mir egal. Und wenn man einmal
angefangen hat, weil man es gut meinte, kommt man selten da wieder raus. Alles
soziale Stimmungen, die ich nicht wirklich zu lesen besonders fahig bin und mir zu
anstrengend sind. Aber Freundschaft, Aufmerksamkeit, Zeit ist teurer als alles andere
im Leben. Und ja, dann sind Geschenke teuer.

»Ich bin davon Uberzeugt, dass die Welt, in der wir leben, mittlerweile nicht mehr so
simpel ist, ehrlich gesagt”, gestehe ich.

+Auf wessen Kosten geht das, wenn ich es verwende?”

.lch werde es einem lokalen Shinigami, der einen Vertreter beschaftigt, andrehen,
machen sie sich keine Sorgen”, erklart Urahara gut gelaunt und scherzhaft.

Eigentlich wirde ich lachen, aber ich kann nicht wirklich.

Ich halte Urahara das Packchen hin.

.Dann verzichte ich darauf”, meine ich ernst.

Er kann nur Rukia meinen, und Rukia hat genug bezahlt. Neben dem Hogyoku, was er
in ihr versteckt hat, bekommt sie jede Menge ab. Meine Probleme will ich nicht auch
noch auf sie oder Ichigo abwalzen.

Klar, dieses Mal hat mir irgendwer den Arsch gerettet und ich bin dankbar dafiir, aber
auf wessen Kosten und wie lange werden diese tragbar sein?

Kurzes Schweigen.

.Wie wdre es, wir verhandeln vor Ort?”, schldgt Urahara nun vor.

.Ich mache es fair”

Er klingt jetzt weniger scherzhaft und deutlich ernster. Und ich glaube ihm. Oder will
ihm glauben. Daher nicke ich.

.Ich werde es merken. Vielen Dank"”, bedanke ich mich, wirklich und ehrlich dankbar

http://www.animexx.de/fanfiction/386393/ Seite 85/179


http://www.animexx.de/fanfiction/386393

Dye

fUr diese Alternative.
Mit einer kleinen Geste nochmal an die anderen beiden, lasse ich den Raum endgiiltig
hinter mich.

Urahara wird sie wohl zu ihren F3higkeiten briefen, oder so. Ich schiebe den
verwunderten Gedanken, warum Chad das nicht schon letzte Woche nach dem Hollow-
Angriff hatte, weg und lasse mich von Ururu und Jinta nach draufden begleiten.

Auch diesen beiden winke ich dankend und trabe eher apathisch nach Hause, immer
noch das Packchen anstarrend. Schlieflich packe ich es aus und starre auf ein, kleines
rosa ... Ding.

Ich hebe es an dem Verschluss hoch, was es wie einen Anhanger aussehen l3sst und
lasse das mit dem Haschen geschmiickte, kartendhnliche, fingerdicke Objekt, vor
meinen Augen baumeln.

Was zum Henker ist das?

Also, ich habe es mal gesehen als ich ein kleines Kind war aber...wie man das benutzt,
ich hab keine Ahnung. Es ist da zum Nachrichten schicken, das weil ich...aber wie?
Keine Ahnung.

Erst mal danke Gott oder wer auch immer, dass ich Giberlebt habe.

Wahrscheinlich eher danke Orihime. Und Urahara.
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Kapitel 8: go with the flow

Zuhause angekommen, treffe ich pinktlich zum Abendessen ein. Eltern scheinen sich
wahnsinnig Sorgen gemacht zu haben und angeblich waren Orihime, Tatsuki undichin
einen Baustellenunfall verwickelt worden. Tatsuki schweigt, wahrend mir die Eltern
berichten, ein Bauarbeiter habe die bewusstlose Tatsuki nach dem Checkup und dem
Okay des Notarztes nach Hause getragen. Bei mir habe ein unsicherer Zustand
geherrscht und ich sei deswegen erst mal noch unter arztlicher Behandlung gewesen.
Ich versichere, dass vorerst alles in Ordnung sei und wenn etwas passieren wirde, ich
mich sofort an die Zustdndigen wenden wiirde.

Endlich essen wir zu Abend. "Yoruichi-san" ist natirlich wieder mit von der Partie. Die
Stimmung ist etwas bedriickt und ich fiihle mich auch lustlos und depressiv. Manchmal
tat in solchen Fallen YouTube ganz gut. Ich betreibe BingeWatching von BTS's
lustigen Situationen-Compilation aus ihren Vlogs, teilgenommenen Sendungen oder
Beim-Dreh-Szenen und lache mir mein Zwerchfell zum Sixpack, wenn das gehen
wirde.

Leider bei dem Internet was ich hier habe, keine Option.

Oder, andere Variante, die auch manchmal passiert:

Ich breche in meinem Zimmer in Tranen aus.

Heute ist es letzteres, der Frust muss raus.

Ich ziehe mich kurz um, wickle mich in mein Bett, damit mich ja keiner hort und tu so
als wirde ich schlafen, wahrend ich dieses eklige Gefiihl der Unfahigkeit und
Hilflosigkeit in das Kissen sickern lasse. Zusammengerollt zur Kugel, schlafe ich eher
unfreiwillig dabei ein.

Mit total verkrusteten Augen, werde ich am nachsten Morgen von einem
merkwiirdigen Etwas geweckt. Es turnt auf mir herum, ist ungewéhnlich schwer und
vor allem nervt es mich wahnsinnig an.

Also rolle ich aus dem Bett um den Storenfried zu beseitigen und staune nicht
schlecht, als ich den Urheber als schwarze Katze identifiziere. Wie auch immer sie
wohl gestern in das Zimmer gekommen ist.

Frustriert verjage ich mehr schlecht als Recht, die Katze vom Bett um es zu richten.
Aber es hat keinen Sinn, Katze hat Bock mir den Morgen zur Holle zu machen und tollt
wild auf der Decke herum. Ich unterdriicke daher einen Seufzer und gehe kurz
duschen, da ich am Vorabend vorher eingeschlafen war.

Es ist 5 Uhr morgens am Wochenende. Keiner ist wach. Natirlich, ware ich ja auch
nicht. Ich verziehe mich daher wieder ins Zimmer um die Hausaufgaben nach zu holen.
Komme aber nicht weit, denn nach wenigen Minuten springt mich die Katze
unerwartet an und sorgt fir desorientierte Linien wie aus freier Wildbahn auf meinen
Blattern. Bis zum Friihstiick werde ich nicht mal mit einem Fach fertig und bin daher
ziemlich mies drauf. Dass die Familie "Yoruichi-san" liebt, kommt mir
dementsprechend gerade Recht. Ich liberlasse die Nervensdge meiner Familie und
komme nach dem Essen endlich mit den Hausaufgaben voran.

Aber nicht lange, nur zwei Stunden spater 6ffnet sich meine Zimmertir und "Yoruichi-
san", die sich selbst Zugang verschafft hat, hiipft mir auf die Tischplatte. Und wieder
die Leier von vorne: Sie klettert mir auf den Schultern herum, knabbert oder schleckt
mir am Ohr, am Hals, am Arm oder sonst wo herum und ist schlicht ein Problem. Mir
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gelingt es, sie komplett zu ignorieren, aber als sie mir den Stift klaut, das
Aufgabenblatt zerlegt und dann sich vor mein Gesicht hangt, ist Schluss. Ich driicke sie
runter, setze meinen ausdruckslosesten, toten Gesichtsausdruck auf und fixiere die
Katze, die mich lachelnd zu provozieren scheint.

"Du. Nervst.", schleudere ich ihr absolut empathiebefreit entgegen.

Selbst wenn sie mich nicht versteht, Haltung und Ton sollte klar kommuniziert sein.
Und tatsachlich. Sie lasst mich vorerst wieder in Ruhe arbeiten.

Vorerst.

Denn als ich fertig bin und zeichnen will, werde ich wieder als Kletterobjekt
missbraucht.

~Raargh!“

Ich werfe die Arme frustriert nach oben. Dann driicke ich meine Arme in die Seiten,
Forme meine Hande zu Krallen und grummle eher einem nicht vorhandenen
Betrachter meine unterdriickte...nun ja, nicht unbedingt Wut, aber sagen wir
.Genervtheit” entgegen.

Doch die Katze interessiert sich dafir absolut kein Stlick, egal welche Aktivitat ich mir
vornehme, sie springt mich an und legt sich quer tiber meine Schultern, meistens so,
dass ich entweder nichts sehe, oder meine Bewegungsfreiheit so eingeschrankt wird,
dass ich versuche, sie unter vielen Kratzattacken wieder von mir herunter zu
bekommen, damit ich wieder mich an das machen kann, was ich eigentlich machen
wollte. Mit eher weniger Erfolg.

Tatsuki lacht mich am Abend aus: ich sdhe aus wie ein Mochtegern Yankee von um die
Ecke, meint sie. *1

Ich gehe an mehr Abenden zu Sport, wo keine Tiere erlaubt sind (natdrlich), um
wenigstens ein paar Stunden Ruhe zu haben. Denn selbst auf dem Weg, folgt mir
diese schwarze Katze auf Schritt und Tritt. Auch auf den Weg zur Schule und sogar in
die Schule hinein, was mir einige Triaden von Lehrern eingetrichtert hat, denen ich
verzweifelt versuche zu erklaren, dass ich nichts dafiir kann. Nach ein paar Tagen kam
tatsdchlich der Hausmeister mit einem Besen her, um die Katze zu vertreiben, und als
wdre es genug, dass ich in einem merkwiirdigen Manga gelandet bin, bekomme ich
natdrlich das Ding ins Gesicht.

Zumindest musste ich vor lauter Komik mit den anderen mitlachen, denn ansonsten
war ich absolut Fertig. Selbst nachts weckt mich diese Katze auf und ich bekomme
langsam Augenringe.

Als Zocker hat man zumindest ein Mal die Dummheit begangen, eine oder auch zwei
Nachte durchzumachen. Ich auch. Und ich habe auch mehrere N&chte mit nur
durchschnittlich etwa 3h Schlaf verbracht, als mein Bruder die Nachte durchgezockt
hat, denn wir hatten ein Zimmer geteilt. Ich hatte NIE Augenringe bekommen,
hochstens mir einmal eingebildet und mir von einer Freundin dies bestatigen lassen,
aber jetzt? Keine Einbildung, ganz sicher nicht. Tatsuki fragt mich und Orihime auch,
aber ich erkldre, dass die Katze einfach zu viel Energie hat und das schon gehen
wirde.

Im Inneren hoffe ich das zumindest.

Nun, einen GroRteil des Schlafs hole ich mir mit meinen standartmaRigen Powernaps
in der Schule wieder. Wahrscheinlich ware ich vor dem Unterricht nie wach geworden,
hatte ich nicht zwei tolle Menschen wie Tatsuki und Orihime um mich herum. Wahrend
Orihime mich sehr nett aufweckt, ist Tatsuki ein wenig rabiater, fir gewdhnlich
begrifit mich ein saftiger Schlag auf den Hinterkopf zurick in die Welt der wachen.
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Meine armen Hirnzellen die darunter leiden..., wenn ich welche habe denen ich
nachtrauern kann, heif3t das.

Scherz am Rande.

Das merkwirdige an Schlafmangel ist, die Tage ziehen an einem vorbei wie ein Film.
Dadurch, dass man so unregelmaRig schlaft, weil? man irgendwann nicht mehr, an
welchem Punkt im Tag es ist und lebt vor sich hin, irgendwie von duReren Umstanden
gesteuert.

Und so geht es mir ebenfalls. Die Tage ziehen sich dahin, es wird sogar so schlimm,
dass Ichigo mal nach mir fragt, und das mag echt was heil3en.

Nach ein oder zwei Wochen, ich habe das Gefihl dafir ehrlich verloren, bekomme ich
endlich mal eine Nacht Schlaf ohne den Storenfried und ruhe die Nacht wie tot.

Ich werde am Morgen wach und fiihle mich erfrischt wie schon lange nicht mehr.
Sofort runzle ich die Sitrn, hebe eine Augenbraue und suche das Zimmer nach
~Yoruichi-san“ ab, jedoch keine Spur von ihr. Das Fenster ist offen, sodass ich mir in
etwa den Teil denken kann. Ich kippe verwundert den Kopf, aber folge dann schnell
meinem Alltag. Als ob es was anderes gabe, was ich machen kénnte oder sollte, auBer
das. Die Erde dreht sich trotzdem weiter. Vielleicht hat sie aufgegeben? Das kann ich
mir nicht vorstellen, aber das ware wirklich mal nett.

.Orihimeeeeeeeee”, gebe ich gespielt weinerlich von mir, als ich zur Schule komme,
~ich habe eine gute Nacht schlaf abbekommen. Endlich!"!”, berichte ich ihr von meiner
Errungenschaft des Tages, bzw. des Vortags, oder wie man es nennen mag.

Ich bin an diesem Punkt so emotional fFertig, das musste mal raus. Orihime kommt mir
natirlich sofort bewundernd entgegen und klatscht ein paar Mal wie erstaunt in die
Hande.

»Das ist ja toll Maria! Ich habe schon iberlegt, ob ich dir meinen Survival Schlafsack
ausleihen soll, damit du irgendwo schlafen kannst”, berichtet sie mir motiviert.

»Du hast ausgesehen wie ein Zombie, es war bedngstigend...pssst”, sie riickt ndher zu
mir, flisternd, ,wie hast du so die Mathehausaufgaben geldst?”, fragt sie mich, als
ware das etwas total Verbotenes.

LAhm...", ich weiR nicht Recht was ich dazu antworten soll. Normalerweise fallen mir
eigentlich wirklich pfiffige oder zumindest halb lustige, dumme Kommentare ein, aber
gerade irgendwie nicht.

Freundlicherweise tadelt Tatsuki Orihime gleich wieder iber den sinnlosen Inhalt
ihres Schlafsackplans, sodass ich mir nichts einfallen lassen muss.

Leute ich sage Euch, jeder Mensch braucht eine Orihime in seinem Leben. J.e.d.e.r.
Homeroom beginnt und ich nehme einen neuen Klassenkameraden auf Rukias
Sitzplatz wahr. Ich ziehe verwundert die Augenbrauen zusammen. Ich war die letzte
Zeit so fertig gewesen, dass ich den Alltag nur mit Automatismen und Muscle Memory
verbracht hatte. Was eine Nacht guten Schlaf anrichten kann ist ein Wunder, stelle ich
erstaunt fest, denn nichts halt mein Hirn auf, wieder mal auf Wanderschaft zu gehen.
Es ist, an dieser Stelle, ein Segen Gottes, dass ich in letzter Zeit keinem Hollow
begegnet bin, muss ich sagen, denn in dem Zustand in dem ich war, ware ich
wahrscheinlich schnelles Opfer gewesen.

Ich hole das merkwiirdige rosa Ding, das mir Urahara angedreht hat hervor und starre
es an. ,Was soll ich damit?’, frage ich mich schon zum x-ten Mal, bevor ich es wieder
wegpacke.

Zurick zur Realitat.
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Es ist Ende Juli, ich bin bald zwei Monate hier, alle habe ich hier selten oder oft
gesehen. Ich bin vielleicht schlecht darin, mir Namen zu merken, aber ich bin ziemlich
Uberzeugt von meiner Fahigkeit, mir Auren von Menschen zu merken. Soll heiRen, ich
erkenne Menschen an ihrer Art wieder: Gestik, Mimik, grobe Umrisse ihres Aussehens,
etwa Frisur oder Haltung und Ahnliches. Ich schaue nicht gerne in Menschen
Gesichter, weil ich ihnen nicht das Gefiihl geben will, dass ich sie anstarre, auRer ich
fGhre ein inhaltlich bedeutendes Gesprach, dann nutze ich die Gelegenheit natirlich
dazu, eben das zu tun. Immerhin bin ich eigentlich sehr neugierig was Menschen
angeht. Ich beobachte gerne Menschen. Ich interagiere zwar nicht besonders gerne
mich mit ihnen (auRer mich natdrlich Stunden um Stunden ber interessante Themen
zu unterhalten, aber mit welchen Menschen kann man das schon? Viel zu Wenige, an
dieser Stelle), aber beobachten tu ich sie gern. Der Schiler hier, kommt mir nicht
bekannt vor. Uberhaupt nicht. Hier hat Rukia gesessen, aber niemand scheint sie zu
missen. Alle tun so, als ware alles ganz normal.

Die Lehrerin stellt fest, dass Ichigo heute fehlt. Der neue Schiler wird gar nicht
vorgestellt. Und natirlich kann ich eins, eins und eins zusammenzahlen: , Yoruichi-
san"s Fehlen gestern, Ichigos Fehlen heute und Rukias Fehlen wahrscheinlich ab jetzt.
Das Unaufhaltbare ist eingetreten: Der Sommer steht bevor.

Ich werfe einen Blick auf Orihime, die recht unauffallig, einen Blick auf Ichigos Platz
wirft.

Ich stiitze meinen Arm auf den Tisch, lege mein Kinn in die Hand ab und verfolge
Orihimes besorgte Mimik. Ernsthaft, ich verstehe einfach nicht, warum es Ichi-Ruki-
Shipper gab oder gibt. Orihime ist so siif3! Und sie war die ganze Zeit Ichigos Stiitze
irgendwie...Rukia auch...aber sie war einfach mehr Kumpel. War das nicht
offensichtlich...?  wonder...

Ich glaube ich mache ihr heute eine Freude, beschlieRe ich und freue mich irgendwie
auf ihre Reaktion auf mein Vorhaben nach der Schule. Ich mag es, andere zu
Uberraschen. Vor allem positiv zu iberraschen.

Tatsuki bleibt wieder wegen dem Inter High und ihren Clubaktivitdten an der Schule.

~Hey Orihime, wiirdest du heute mit mir kurz einen Umweg mitkommen?*, bitte ich sie
auf dem Heimweg.

.Kein Problem, wohin denn?”, fragt sie mich.

SWirst du schon merken”, erklare ich.

,Ahm, Maria, wiirdest du danach mit mir auch kurz mitkommen?“, fragt Orihime.
.Klar, wohin?“, frage ich zuriick, das Ganze nun in die andere Richtung.

~lch will bei Ichigo vorbeischauen, ob alles okay ist”, erklart sie.

Ach ja, im Manga hat sie auch von Rukias Fehlen mitbekommen. Das heil3t, sie dirfte
ganz sicher etwas vermuten.

LSure”, antworte ich. Das wird nachher nicht mehr nétig sein.

Ich lotse Orihime zum Urahara-Shop, wo mir ein verwunderter Urahara entgegentritt.
Zur nachsten Hauserecke sehe ich eine schwarze Katze verschwinden. Was Ffir ein
Zufall. Hust.

»Guten Tag, wir wollten nachfragen, ob es Ichigo gut geht und nach ihm schauen®,
erklare ich Urahara, der nach unserem Anliegen fragt.

Ich grinse in mich hinein, als ich kurz zu Orihime schaue, die etwas (iberrascht und
verwirrt mich mit groRen Augen anschaut, wahrend Urahara in den hinteren Teil des
Shops verschwindet. Ein leises , Kurosaki-sa~~~n, sie haben Besuch”, ist zu horen und
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ich verkneife mir ein Grinsen, was zum einem leichten L3cheln bei einer
zusammengezogenen Augenbraue fihrt. Orihime kommentiert das mit zwei
verwunderten Blinzlern, als Ichigo auch schon, ebenso Gberrascht wie Orihime neben
mir, auftaucht.

.Inoue, Maria“, stellt er fest.

~.Kommen sie ruhig rein”, ladt uns Urahara ein, und so folgen wir ihm zu dritt in eines
der hinteren Zimmer, wo er uns mit einem fréhlichen ,Viel Spa~R!0",alleine l3sst.

.Dass ihr wusstet, dass ich hier bin, iberrascht mich”, beginnt Ichigo z6gerlich.
Nachdem ich schweige, antwortet Orihime ausweichend:

»Maria hat mich hergefihrt"

~Ach so?

Ichigo schaut Giberrascht zu mir.

~.Don’t judge me"“, antworte ich sofort und hebe beide Hande neben meinem Kopf,
zum Zeichen der Unschuld.

Betretenes Schweigen.

Ich will aus Reflex fragen, ob es ihm gut geht, aber lasse es sein. Es ist offensichtlich,
dass es ihm nicht gut geht und in letzter Zeit fFange ich an, solche unnétigen Sachen,
falls es mir frih genug auffallt, nicht zu sagen. AuRerdem wiirde ich mich damit
verraten oder nicht? Wobei, eigentlich habe ich mich schon halb verraten, in dem
Moment wo ich hier aufgetaucht bin, ist also so oder so zu spat.

Aber dann wiederum ist, in dieser Hinsicht, Ichigo ein ziemlicher Vollpfosten, also
merkt er wahrscheinlich gar nichts, auRer vielleicht einen kurzen Gedanken der
Verwunderung. Mit Urahara konnte das etwas schwieriger sein...aber dann wiederum
stattete er mich vor einer Woche auch mit einem Pager aus, ohne Information oder
irgendetwas der Art zu verlangen...also vielleicht kann ich mich ja durchmogeln.
Ichigo braucht seelische Unterstiitzung, die ich eh nicht geben kann und Orihime
schon, also ausnahmsweise heiligt der Zweck die Mittel. Wenn ich mir das gut genug
einrede, kann ich mich ja vielleicht irgendwann mit dieser Ausrede beliigen und
glaube es dann auch, wer weil3.

».5ag mal, Ichigo”, beginnt Orihime schliel3lich. Sie hat die Hinde auf ihrem Schol?
gefaltet und schaut nach unten und wirkt etwas geknickt Giber dieses Thema.

~Weilt Du was mit Rukia passiert ist? Sie hat heute gefehlt und keiner konnte sich an
sie erinnern...und ich dachte, Du weil3t vielleicht was”, beginnt sie.

Ich stiitze mich mit verschrankten Ellbogen an den kleinen Tisch zwischen uns dreien
und schaue weg. Ich weilR nicht, was fir ein Gesicht ich aufsetzen soll, ohne dass es
mich zu sehr verradt und lausche Ichigos Erklarung, dass sie zuriick zu ihrer Heimat
gekehrt sei.

Eher abwesend verfolge ich mit halbem Ohr die Konversation zwischen den beiden,
wo Orihime Ichigo fragt, wie er jetzt weiter machen wolle und ob nicht Rukia
eigentlich dahin gehért, wo sie herkommt. Sie ist sehr freundlich, zeigt Verstandnis
ohne aber mitleidig zu wirken und hoért Ichigo aufmerksam zu. Ich werfe ein paar kurze
Blicke auf die beiden und nicke zu mir selbst: Jop, Orihime ist fir Trost spenden und
Leute Aufbauen deutlich besser geeignet.

Nach einigem hin und her wo ich wieder anfange, langsam mit den Gedanken
sonstwohin zu wandern, holt mich Orihimes wilde Gestik zurtick.

Sie mimt Ichigo, mitsamt seines , | don’t give a sh*t“-Blicks, verschrankten Armen und
mit einer gestellt tiefen Stimme erklart sie:
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.Was ein Schwachsinn, wenn man lebt, die Familie wird man schon irgendwann
wiedersehen, wenn man stirbt hingegen ist alles aus!”

Ich pruste kurz und verkneife mir ein Lachen.

~Tatsache”, nicke ich grinsend, den rechten Ellebogen auf dem Tisch abstiitzend,
lehne ich mich zuridck und stelle ein schwaches lacheln zur schau, weil mich diese
Situation so amusiert.

Ichigo starrt Orihime nur perplex an, bis er sich plotzlich bei ihr bedankt, was Orihime
verlegen macht. Ein paar Mal redet sie ihm noch gut zu, bis sie schlief3lich erklart,
langsam nach Hause zu missen und wir verabschieden uns von Ichigo, der deutlich
besser gelaunt scheint.

Ich sollte Orihime haufiger zu Ichigo zerren, wenn er in einer seiner Krisen steckt.
Seriously.

+Also, dann bis morgen”, winke ich Ichigo zu.

Bei Urahara bedanke ich mich fir die Gastfreundschaft. Zunachst Gberlege ich, noch
wegen dem Gerat, was er mir angedreht hat, zu fragen, lasse es dann aber sein, da
Orihime tatsachlich Heim zu wollen scheint und verabschiede mich.

.Maria?“, fragt Orihime, als wir ein paar Meter gegangen waren.

~HmM?“

~Danke”

.Kein Problem”, winke ich ein wenig verlegen ab, da Orihime so aufrichtig scheint.
Wirklich, mit Kritik kann ich besser umgehen als Lob oder Dank.

Ich bringe sie nach Hause und komme ebenfalls selbst heim.

Zu Hause habe ich wieder Zeit zu griibeln. Hat , Yoruichi-san” mich vielleicht warnen
wollen? Dass Rukias ,,Eskort” kommen wiirde? Deswegen dieses ganze Theater? Aber
was macht das fir einen Sinn, nachdem ich ja nur oberflachlich involviert bin? Und vor
allem mich damit bis zum Rand der Erschépfung zu treiben obendrein?

Auf alle Falle hoffe ich, halt das mich in Ruhe lassen weiterhin an. Es war mehr als
genug, auch wenn man sich an alles gewohnt, mehr oder weniger, an das will ich mich
wirklich nicht gew6hnen missen.

Zur Sicherheit schlie3e ich mein Fenster vor dem ins Bett gehen. Ich habe absolut kein
schlechtes Gewissen dabei, denn bei dieser Tortur die ich hinter mir habe sollte eher
»Yoruichi-san” ein schlechtes Gewissen haben.

Mitten in der Nacht werde ich von irgendwas auf mir Herumspringendem geweckt.
Mich Uberfallt ein Anflug an Panik, denn die Erinnerung an all die Tage kommt sofort
zurlck. Ist immerhin alles zwei Tage her.

~Was. Denn?!”, fauche ich vielleicht ein wenig zu laut und katapultiere das etwas von
mir.

Stille.

Anscheinend habe ich niemanden im Haus geweckt, Gott sei Dank.

Ich schaue mich kurz um und sehe eine schwarze Katze an meiner offenen Zimmertir
stehen. Irgendjemand hat sie wohl reingelassen, die Familie liebt sie immerhin.

Ich seufze resigniert. Ade Schlaf.

“Wie lange willst du denn noch so tun als wdre nichts?”

Uberrascht gefriere ich und reiRe sofort den Kopf zur Seite und fixiere die Katze, die
mich mit ihren im Dunkeln bedrohlich gelb leuchtenden Augen zuriickfixiert.

Ich muss mich wohl verhort haben?

Ich schiittle den Kopf.
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Ich muss halluzinieren.

Ich setze mich auf, schliel3e die Tir und will mich wieder ins Bett legen, doch die Katze
kommt mir zuvor und setzt sich vor mich aufs Bett. Der Mondschein in ihrem Riicken
ldsst sie wie ein kleines Monster im Zimmer wirken.

“Ich fragte, wie lange willst du denn noch so tun als wdre nichts?

Okay, nope, ich halluziniere doch nicht.

Ich habe es klar und deutlich gehért. Eine erstaunlich tiefe, etwas rauchige Stimme.
Eine recht Angenehme, wie ich finde.

Ich lege mich zur Katze ins Bett.

~Frage morgen nochmal, zu humaner Uhrzeit”, grummle ich und bemihe mich, noch
ein wenig Schlaf abzubekommen.

“So hast du dich bisher also durchgemogelt?”

+Ernsthaft, ich verspreche dir, ich rede morgen mit dir, bitte, gib mir meinen Schlaf”,
stohne ich. Bitte nicht.

“Entscheide dich jetzt. Willst du auf Dauer immer so davonlaufen?”

~Argh, Man Gott, natirlich nicht! Meinst du mir macht es Spaf8 zuzuschauen wie um
mich rum Dinge passieren wo ich nichts gegen tun kann? Aber mein Vater hat mir mal
gesagt, ,Du kannst nicht die Welt retten’ und er hat Recht. Es gibt Dinge, da kann man
als kleiner Mensch nichts tun. Und deswegen sollte man sich bemiihen und dankbar
sein, wenn alles in der eigenen kleinen Welt klappt. Was soll ich denn machen? Von
jetzt an auch auf Hollowjagd gehen? Das ist Selbstmord ohne Nutzen, ich ware nichts
als Kanonenfutter. Das ist absolut Sinnlos”, presse ich moglichst leise zwischen den
Zahnen hervor. Ich werde mitten im ersten Satz leiser und ernster. Dies hier ist nicht
die Situation, um die Kontrolle zu verlieren.

Danke auch, jetzt bin ich wach.

Bilde ich mir ein oder lachelt diese Katze?

“Gute Entscheidung. Dann komme am Samstagmorgen um neun Uhr an den
Karakurabahnhof”

Mit diesen Worten verschwindet die Katze durch die Tir und ldsst mich alleine zurick.
.Das war wirklich Yoruichi-san...”, murmle ich leise semi-Gberrascht zu mir.

Der Rest der Woche vergeht eher normal. Es ist die Woche vor den Sommerferien und
Keigo ladt uns fast taglich dazu ein, zusammen an das Meer zu gehen. Dass er Madels
in Bikinifigur sehen will, ist kein Geheimnis. Tatsuki sagt wegen Inter High ab und
Orihime erklart, zu ihrer Tante zu fahren, Mizuiro kann auch nicht, Ichigo natirlich
nicht, und der Rest will nicht, wenn die anderen nicht kommen.

Ich sage natdirlich auch ab. Wenn Orihime und Tatsuki gegangen waren, hatte ich mich
vielleicht sogar dazu erbarmt, aber sonst...? Ich wirde ehrlich lieber meine
Sommerferien mit faul sein und zeichnen verbringen...oder zocken und Familie
besuchen, ware ich jetzt nicht hier. Diese Sommerferien werden sowieso anders sein,
Yoruichi-san verdankte ich zumindest, dass ich am nachsten Tag Hundemiide in der
Schule war.

Am besagten Samstag tauche ich am Treffpunkt auf und treffe Uberrascht auf
Orihime und Chad. Sie meinen beide, eine Katze hatte plétzlich gesprochen und sie
herbeordert.

Besagte Katze lasst auch nicht lange auf sich warten und fihrt und zu einem
verlassenen Gebaude.

“Als aller erstes, miissen wir Eure Grundfdhigkeiten verbessern®, erklart sie, als ware es
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das normalste der Welt und ldsst uns komische Spielchen spielen:

Etwas auffangen, wenn sie es Fallen lasst, Kopfrechenaufgaben am Stiick ausrechnen
und andere merkwirdige Reflex- oder Konzentrationsspiele, eher der mentalen Art.
Ich bin eigentlich immer Gberzeugt von meiner Reaktionszeit gewesen. An sich bin ich
eigentlich sehr langsam, was Reaktion angeht, aber durch meine Games dachte ich,
wadre ich nicht allzu schlecht.

Falsch gelegen: ich versage in jeder Hinsicht. Mein Hirn realisiert alles zwar schnell,
aber meine Reaktion darauf kommt immer viel zu spat. Am Abend ist mein Arm voller
LStrafkratzer” die ich schlucken musste. Dafir tue ich mich in Konzentration deutlich
besser. Ich kann, wenn ich will, Dinge um mich per Knopfdruck ausblenden und das
kommt mir hier wirklich gelegen. Ich tue es zwar nicht gerne, weil ich dann immer
Angst bekomme, dass mir irgendetwas passiert wahrend ich nicht aufpasse, aber hier
wo es gefragt ist, absolut kein Problem.

Trotz der ganzen Kratzer, die am Ende des Tages hollisch brennen, hatte ich viel Spal3.
Ich weil3 nicht, ich mag solche Aktivitaten einfach recht gerne. Ich mag ja auch Sport
und Ratsel und Umfragen und so nen Kram, so IQ-Test angehauchte Sachen. Ich finde,
die machen total SpaRR und kann behaupten, so schlecht ich abgeschnitten habe,
gelangweilt hat es mich sicher nicht.

Jetzt wiisste ich nur noch gerne, wofiir das gut sein soll?

Orihime und Chad werden Ichigo nach Soul Society begleiten, sie haben Fihigkeiten
erhalten, die sie in dieser Zeit jetzt trainieren werden. Ichigo dirfte sich gerade darum
bemiihen, seine Shinigamikrafte zu erhalten, aber was mache ich in diesem ganzen
Konstrukt als normaler Mensch?
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Kapitel 9: Rainbow-Eyes

Letzter Schultag.

Wir werden mit den liebevollen Worten, uns nicht vom Sommer umbringen zu lassen,
in die Ferien entlassen.

Was eine Ironie.

Direkt am Nachmittag wiirde Tatsuki schon zum Inter High verschwinden.

Ich habe ihr viel Erfolg gewiinscht und verabschiedet und bin auf dem Weg zum
Treffpunkt mit Orihime, Chad und Yoruichi-san.

Wir hatten am Samstag das erste Mal merkwirdige Denk-, Reaktions-/Reflex- und
andere Spiele, so wiirde ich es nennen, gespielt. Und dasselbe am Sonntag auch.
Heute jedoch, gehen wir nicht zu dem verlassenen Gebaude wo wir die letzten beiden
Tage waren, sondern Yoruichi-san fiihrt uns abseits von allem, der Stadt, den Fluss
entlang.

~Wohin gehen wir heute?”, frage ich sie verwundert.

LIshida fragen, ob er mittrainieren will“, erklart Orihime fréhlich hinter mir.

+Er hat in Wirklichkeit auch Fahigkeiten und da dachte ich, warum nicht?”, berichtet
sie.

Ich hebe eine Augenbraue.

»Ich glaube nicht, dass er mitmachen wird, ehrlich gesagt”, erklare ich ihr.

Ishida ist ein Einzelganger. Aber warum nicht. Fragen kostet nichts.

Wir kommen an einem kleinen Wasserfall an und finden dort Ishida vor einem der
anscheinend unendlich vielen Quincy-Boxen knien.

~Heeey, Ishida!”, grifst Orihime ihn gut gelaunt.

Wir setzen uns zusammen, besprechen und wie erwartet, lehnt Ishida ab.

Nachdem wir Ishida also gehorig mit Yoruichi-san, einer sprechenden Katze,
Uberrascht haben, kehren wir zu unserem leer stehenden Gebaude zuriick.

.Maria, heute wirst Du damit trainieren”, erklart mir Yoruichi und dreht ihren kleinen
Katzenkopf in den hinteren Teil des Raums. Dort sehe ich eine Slackline von einer
Saule zur anderen gespannt.

~Dein Gleichgewicht”, erklart sie mir.

Och n660606.

Mein Gleichgewicht ist bestimmt nicht schlecht, aber Slackline ist einer der Dinge, ich
mach sie gerne nur ich kann sie nicht. Naja, ich muss zugeben, ich habe es auch nie
lange am Stiick versucht, aber angestellt habe ich mich dann doch immer. Also ja,
Slacklining kann ich einfach mal Gberhaupt gar nicht. Vielleicht ist es deswegen gut,
brav Yoruichi-sans Anweisungen zu gehorchen.

LSundihr beiden...”, Yoruichi-san kehrt zu Orihime und Chad zuriick. Ich verstehe nicht,
was sie sagt, aber das Ergebnis ist, dass die beiden die ganze Zeit irgendwas
herumrufen.

Es sieht so aus, als wiirden sie fir einen Fantasyaction ihre Attacken iben oder so, wo
dann spater mit CG der Rest eingefiigt werden wird. + Cringe overload.

Ich blende die beiden erst mal aus und konzentriere mich auf die Slackline. Hinter mir
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hore ich Yoruichi-san den beiden immer wieder Tipps geben, aber sonst kommen sie
anscheinend nicht weit, was auch immer sie da tun. Aber es sieht wirklich so aus als
wadren sie in der Schule, wo auch die ganzen Dragonball Charaktere ihr Power-Up-
Schreien gelernt haben...oder so in der Art.

Nach ein paar Stunden, wo ich die anderen drei erfolgreich ignoriert hatte, weil ich
einen nicht still halten wollenden Streifen unter meinen FiiRen habe, hore ich Orihime
etwas begeistert rufen und plotzlich jede Menge kleine Stimmen Irgendetwas sagen.
Neugierig komme ich von der Slackline runter und schaue zu Orihime, die von
irgendetwas kleinem, OrigamikranichgroRem umflattert wird.

Shun Shun Rikka!!!

Also es ist ja kein Geheimnis mehr, dass ich Orihime schon immer im Manga mochte.
Dasselbe gilt aber auch fiir ihre Fahigkeit. Ich habe sogar mal ne Weile versucht, ihre
Attacken auswendig zu lernen, ironischerweise, was nie geklappt hat. Nach dem xten
Mal lesen konnte ich sie dann doch. Aber ja, ich bin auch ein Riesenfan von Tsubaki,
Lily, Ayame, Shun‘ou, Baigon und Hinagiku.

Ich habe komplett meine Aufgabe vergessen und starre nur die anderen an, meine
Neugier zligelnd.

Allerdings bleibe ich nicht lange unentdeckt, denn Orihime sieht mich starren. Sie
kommt zu mir und entschuldigt sich x-fach, es ein Geheimnis gehalten zu haben. Ich
versichere ihr, dass das schon in Ordnung sei und mustere bewundernd die kleinen
Figuren, die sich in der Luft streiten. Also eigentlich nur Tsubaki, der alle wieder
annervt und schlielich dazu Gbergeht, Orihime an den Haaren zu ziehen und sie zu
treten. Ich bemiihe mich, nicht versehentlich ihre Namen auszusprechen und bedanke
mich bei Orihime, die mich dann wohl bei dem Hollow gerettet haben muss. Und da
ich nicht mitansehen kann, wie Tsubaki Orihimes Backen kneift, bin ich so dreist und
schnappe ihn mir an seinen kleinen Schultern und ziehe ihn weg. Dann lasse ich ihn so
in der Luft vor meinem Gesicht baumeln und mustere ihn skeptisch.

~Was is denn du bléde Kuh!!“, poltert er mich an.

~Lass mich los!!”

~Wenn du dich ein wenig besser benimmst vielleicht??”, antworte ich gespielt
ahnungslos und neckisch.

~Was zum...."
Orihime halt mich auf.
LIst gut ist gut...ich kann sie noch nicht so ganz kontrollieren...also...", etwas

schiichtern entschuldigt sie sich fir keine Ahnung was.

Ich entlasse den frechen Tsubaki wieder in seine Freiheit und wende mich an Orihime.
~Kannst du mir zeigen, was du damals gemacht hast, um mich da rauszuholen?”, frage
ich sie. Ein bisschen war ich neugierig, wie ihre Fahigkeit in echt und ohne CG aussieht,
aber irgendwie habe ich auch das Gefiihl, ein wenig Orihimes Selbstbewusstsein
boosten miissen, wie sie da so ein wenig von ihrer Fahigkeit herumgeschubst wird.
Mit halbem Auge sehe ich, wie Yoruichi-san mit Chad in einem ernsthaften Gesprach
scheint. Die beiden storen wir erst mal besser nicht.

Orihime willigt auf meine Bitte ein und beschwort mit etwas schiichternen Worten ihr
Santenkesshun. Plotzlich steht ein riesiges, orangenes, dreieckiges Schild in der Luft.
Neugierig mustere ich das Ding, das aussieht wie eine Mischung aus Plasma,
Glasscheibe, Kunststoffscheibe oder was auch immer. Neugierig fasse ich es vorsichtig
an und mein Finger wird geflhlt zuriickgeschleudert, so grof} ist die Kraft, die die
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Beriihrung abwehrt, die sich wie ein Schlag auf meine Hand anfiihlt. Naja, ist ja ein
Schild ne?

~Cool!'', kommentiere ich das Schild total begeistert.

»Gott ich bin ein bisschen neidisch, das ist super”, freue ich mich.

Dass ich die Fahigkeiten aus Bleach in Real Life zu sehen bekomme ist irgendwie die
ganze Anstrengung bisher Wert gewesen. Zumindest ein bisschen. Ich mein, wie cool
ist das denn?!

Gerade wollte ich Orihime noch mehr anhypen, als ein lauter Krach uns unterbricht.
Ich drehe mich verwundert um und starre in ein Loch in der Wand, Chad mit dem
Handschuh ausgeristet, davor.

~Wow, Chad! Du hast es geschafft!"!”, freut sich Orihime, trapst leichtfiRig zu ihm
herlber und feiert mit ihm, dass er wohl seine Fahigkeit auspacken konnte.

.Seid ihr bescheuert?! Weg hier”, poltert Yoruichi hingegen und wir flichten den Ort,
die Nachbarn ignorierend, die sich wundern, was passiert sei. Ich muss sagen, ich habe
mich anscheinend so sehr daran gewdhnt, dass ich mich in einer Mangawelt befinde,
dass ich es sehr gut wegstecke, dass er gerade mit seinen Fdusten eine Betonwand
zerlegt hat.

Yoruichi-san fihrt uns an einen anderen abgelegenen Ort, dieses Mal eine riesige
leerstehende Halle, wie es scheint und weist die beiden an, mit ihren Fahigkeiten zu
Uben. Zunachst einmal missen sie lernen, diese durch Willen zu beschwoéren.

Meiner einer, seines einzigen Trainingsobjekts beraubt, sitzt einfach da und schaut
den beiden zu.

Neidisch? Natirlich bin ich neidisch. Also nein, nicht wirklich neidisch, das wiirde
bedeuten, ich gonne ihnen ihre Fahigkeiten nicht und das tue ich schon, aber ich hatte
auch gern sowas. Witzig, dass es dafir kein deutsches Wort gibt. Zumindest kenne ich
keines. Aber gut, vom rumheulen kommt nichts.

Da mich die Langeweile langsam einholt, beginne ich im Kreis zu laufen, ohne die
beiden anderen aus den Augen zu verlieren natdrlich.

“Willst du auch stérker werden?”

Yoruichi-san holt mich aus meinem mechanischen im-Kreis-laufen.

Verwundert mustere ich sie.

~Was ist das flr eine Frage?”, frage ich sie.

Wer will das nicht?

“Es gibt zwischen diesen beiden und dir einen grundlegenden Unterschied”, stellt sie klar.
.und der ware?”, frage ich.

Hollowangriffe habe ich genug hinter mir. Sogar welche, wo ich um das Leben anderer
gebangt habe. Zwei sogar. Solche will ich sicher nicht mehr. Ich bin es leid, andere mit
reinzuziehen. Ich war und bin es leid, immer gerettet werden zu miissen. Ich war nie
ein Freund von der Damsel in Distress. Klar, jeder hat Schwéchen. Ich habe Massen
davon. Der gute Hang, Dingen von denen ich weil3, dass ich verlieren werde, aus dem
Weg zu gehen oder zu umgehen, ist sicherlich einer davon. Aber ich bin nur ein
Mensch. Kann man es mir denn Ubel nehmen, trotzdem Dinge schaffen zu wollen,
ohne dabei den Weg des gesunden Menschenverstands zu verlassen?

“Der Kampf gegen einen Hollow", erklart Yoruichi-san platt.

Ich will gerade widersprechen, stocke dann aber.

Genau genommen habe ich tatsachlich nie gegen einen Hollow gekampft. Ich bin
immer weggelaufen. AuRer einmal, da bin ich beinahe erstickt.
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Ich runzle die Stirn.

“Natdrlich. Den wiirde ich auch nicht Gberleben”, stelle ich trocken fest.

“Und dennoch haben Inoue und Sado ihn gekdmpft und (berlebt”

»Ich ware schon bléd, mich von der Klippe zu stiirzen, damit ich vielleicht in der Panik
die Fahigkeit zu Fliegen entwickeln kénnte*, erklare ich.

“Warum willst Du in die Soul Society?”, fragt Yoruichi-san anstatt auf meinen bissigen
Kommentar einzugehen.

Nun ja, ich habe nie gesagt, dass ich das will, aber an diesem Punkt ist das wohl eher
irrelevant oder mehr oder minder so gut wie klar, als ich gewahlt habe, mittrainieren
zu wollen. Warum will ich mit? Um die Story zu erleben? Die Neugier? Der Hype? Mein
beschissenes Fangirling? Weil ich die Gotei 13 sehen will?

Das alles bestimmt. Und alles ziemlich dumme Griinde.

Weil ich Ichigo helfen will? Nein, so nobel bin ich nicht. Ichigo helfen? Als ob er Hilfe
von mir brduchte. Im Manga ist in 74 Banden erzdhlt, wie er ziemliche Gary Stu-
Erscheinungen entwickelt. Ohne das jetzt degradieren zu wollen, ich liebe Bleach
immer noch. Aber abgesehen davon, habe ich keine so enge Beziehung zu Ichigo, dass
ich das machen miisste. Ohne herzlos klingen zu wollen oder so, aber ich bin nach wie
vor, in meinem rohen Standartzustand jemand, der Menschen meidet und mehr
alleine unterwegs ist und Entscheidungen nach der inhaltlichen Logik versucht, zu
treffen. Fangirling, und ja Ichigo is definetly einer meiner Lieblingscharaktere, ist kein
logischer oder verstandlicher Grund, an dieser Stelle.

Fakt ist: Es gibt fir mich keinen wirklich logischen noch sinnvollen Grund, Ichigo zu
begleiten, denn mit ihm habe ich keine Vergangenheit, die solch eine Loyalitat
verlangt, dass ich Fir ihn in den Tod gehen wiirde. Pun intended. Denn das ist es, was
ich literally tun wirde, wenn ich mit in die Soul Society ginge. Orihime ist in ihn
verknallt, das ist eine Sonderstellung. Auch nicht wirklich logisch, aber verstandlich.
Chad und Ichigo haben eine Vergangenheit, die zu einer Freundschaft gefiihrt hat, die
beide sehr schwer gewichten und Chad sieht Ichigo irgendwo als Lebensretter der
anderen Art, wenn ich das richtig aufgefasst habe im Manga. Auch verstandlich. Aber
ich? Nope. Zumindest das jetzige ich. Und bitte kommt mir nicht mit "fir die
Freundschaft". Denn das ware der Grund, warum ich mitwollte und der ist dumm.
Wenn man den schon wahlt, sollte man das mit dem Wissen, dass man was Dummes
tut und das sich lohnt fir einen. Ich glaube gerade nicht, dass das der Fall ist.

Um Orihime zu beschiitzen, weil sie mir in den zwei Monaten so wahnsinnig ans Herz
gewachsen ist? Macht doch eh Ichigo. Und Ishida. Und eigentlich auch jeder andere.
Nun, natdrlich war ich in dem Manga nie drin und daher habe ich in dem Sinn keine
Rolle, aber stellt Euch vor, in eurem normalen Alltag kommt wer plotzlich und sagt:
.Bitte beschiitze deinen Nachbar, der wird von Terroristen verfolgt"

Die einzig logische Entscheidung da zu treffen ist zur Polizei zu gehen. Nur dass ich in
dieser Situation das schlecht tun kann.

Aber es andert nichts an der Tatsache, dass ich absolut keinen schwer wiegenden
Grund habe, mitgehen zu missen. Wollen tut hier nichts zu Sache. Wollen tu ich vieles
wenn der Tag lang ist.

Aber diesen Luxus, irgendetwas zu wollen, kann man sich eben nicht immer einfach so
leisten. Oder nein. Kann man schon. Man muss dafir spater aber bezahlen, egal in
welcher Form. Ich versuche vorauszudenken, damit ich das nicht muss. Und am Ende
muss man eben abwdgen, was einem entweder wichtiger oder sinnvoller erscheint.
Also ja, warum mussich in die Soul Society?

Ganz einfach. Ich muss nicht. Das ist der Punkt.
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Ishida ware sehr wahrscheinlich nie mitgekommen, wenn er ein normaler Mensch
gewesen wadre. Er ist mitgekommen, weil er kann.

Noch so ein Punkt: Knnen.

Es ist nicht so, dass ich nicht gerne helfe, aber ich helfe nur dann, wenn ich tatsachlich
eine Hilfe sein kann. Von Hilfe sein kann hier nicht die Rede sein. Hochstens bin ich ein
Klotz am Bein, um das man sich permanent Sorgen machen muss.

Und Hilfe, egal wie lieb sie gemeint ist, die keine ist, stort. Punkt. Am Ende, wenn man
einen Strich zieht, stort es. Nichts, ,aber es ist gut gemeint”, oder ,der gute Wille
zahlt”. Wir sind hier keine Spaligesellschaft, wenn jemand wegen dem sozialen Aspekt
draufgeht, erreichen wir unser Ziel nicht. So einfach ist das.

“Solange Du das nicht weifst warum und den Entschluss nicht fasst’, wirst Du nicht
weiterkommen”, erklart Yoruichi-san gerade.

Was ist schon ein Entschluss? Anime und Manga machen so einen riesigen Deal
daraus. Entscheidungen, die ihr Leben verdndern. Sie entscheiden sich Ffir
irgendetwas und kénnen plotzlich ungeahnte Krafte entwickeln. Aberim realen Leben
ist das Schwachsinn. Kein Mensch kann von einer Sekunde auf die andere seine
Glaubenssétze, Prinzipien, Denkweise oder Werte dandern. Und genauso wenig kann er
in einer Sekunde einen Entschluss mit solch einer Gewichtung, wie sie es in Anime tun,
treffen. Diese Dinge brauchen Zeit und Verstandnis und Lernprozesse. Es gibt Dinge,
die ich nicht tue, obwohl ich weif3, dass das besser ware. Weil mein Bauch in diesen
Punkten starker ist als mein Hirn. Und weil ich instinktiv noch nicht verinnerlich habe,
das umzusetzen. Das kommt mit der Zeit, Stlck Fir Stiick, Schritt Fir Schritt, bis es zu
einer Gewohnheit wird, wo man das Hirn nicht mehr braucht.

Wer so schnell eine Entscheidung treffen und verinnerlichen kann, wird diese genauso
schnell wieder aufgeben. So einfach ist das.

Ich habe mich damals auch ,entschlossen”, Kunst und Informatik studieren zu wollen
und das durchzuziehen, egal wie sehr beides nicht so wirklich zu mir passt. Ich wollte
mich auf Kunst konzentrieren, fragt mich, was ich in meinem vierten Semester
mittlerweile mache.

Ich sags Euch, weils so mehr SpalR macht: Versuchen, so viel Informatik abzuarbeiten,
dass es weg ist, denn es ist schwer, es ist harte Arbeit, es ist anstrengend und ich
brauche einfach mal extrem viel Zeit dafiir. Erst die Arbeit weg, dann das Vergniigen.
Aber es ist und bleibt ein Fakt, dass ich Umwege ohne Ende mache und wahrscheinlich
werde ich noch mehr Umwege machen und hoffentlich dabei Dinge lernen und
erreichen und ergattern, die mir helfen, meinem Ziel vielleicht ndher zu kommen als
ich je gedacht hatte. Und am Ende, werde ich vielleicht trotzdem nicht das machen,
was ich eigentlich die ganze Zeit wollte. Oder kann vielleicht nicht. Oder finde etwas,
was besser zu mir passt. Das Leben ist so. Abgesehen mal davon, dass ich erst mal in
meine Welt dafir zurickmisste, aber es geht hier um das ,,Entschlusskonstrukt” in
Anime und Manga, dass man so nicht einfach umsetzen kann.

Also Yoruichi-san kann mir sagen was sie will, so bin ich vom Typ erstens nicht, noch
funktioniert das in der Realitat so.

Ich seufze.

Diese Situation ist deswegen so absolut nicht zielfihrend, weil ich als Person in
diesem Konstrukt ein Fremdkérper bin. Ich bin nicht geschrieben um in die Geschichte
zu passen. Ich wahle, zumindest bilde ich mir das ein, meinen eigenen Weg. Und, auch
das bilde ich mir vielleicht nur ein, bin nicht auf all das hier abgestimmt. Fiir mich gibt
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es kein Plot-ex-Machina und kein Murphy’s Law fir Plot-Edition, wo ich Kapitel fir
Kapitel abarbeiten muss um als Charakter zu wachsen und die Geschichte
weiterzufiihren. You know: Charakterdevelopment und so.

Die Story steht schon.

Das einzige ex Machina was mir passieren kann ist das was Korra passiert ist in ,the
Legend of Korra”: Inkonsistenz und Fahigkeiten, die ihr auf dem Silbertablett
prasentiert werden, fir die sie nicht kdmpfen muss. Sie bekommt sie einfach
geschenkt. Ergo: eine langweilige Geschichte.

Also, das einzige was mir hier passieren kann, um hier die Geschichte voranzutreiben,
wird sehr wahrscheinlich sein, dass mir alles, sei es entweder per Zufall oder weil Plot,
geschenkt wird und damit ihren Wert verlieren. Genauso wie der Avatar-State in
Korra, einst Sinnbild von Starke, Macht und Reife, einfach degradiert wurde zu ,Korra
kann damit ein bisschen rumspielen®”. So in etwa.

Denn anders, wiirden wir hier nicht weiterkommen. Weil ich habe keinen Grund dazu
weiterzugehen. Kein sinnvoll begriindetes Ziel. Einfach nichts.

Zurick in die eigene Welt will ich vielleicht schon, aber momentan ist das nicht
wirklich ein heifd verfolgtes Ziel. Ich fiihle mich recht wohl hier und ich weil® sowieso
nicht wie ich das anstellen soll. In die Soul Society gehen ist kein Ziel, weil wenn nicht,
dann halt nicht. Mein Gott, die Welt geht davon nicht unter.

Mein einziges ,Ziel" ist mehr oder minder nicht sterben, aber das ist wohl eher ein
Standartzustand als lebender Mensch, daher wiirde ich das nicht unbedingt als Ziel
bezeichnen.

Also ja, um starker zu werden muss ich wissen warum ich in die Soul Society will und
einen Entschluss fassen? Not happening.

“Du bist einfach nach wie vor nicht in der Lage Entscheidungen zu treffen und rennst
immer davon”, stellt Yoruichi-san fest, nachdem ich nicht antworte.

»lch bin nicht wirklich unentschlossen, sondern ich habe nichts womit ich kampfen
kann um fir etwas zu kampfen, fir das es sich zu kampfen lohnt”, grummle ich.
Wissen, wann man lieber feige ist um zu tberleben, betrachte ich nicht als Schwache.
Die Frage ist natirlich, ab wann man ZU feige ist, aber ich denke, hier bin ich
eigentlich eher moderat.

»Du verlangst von mir gerade, von der Klippe zu springen”

Also die metaphorische von eben.

Yoruichi-san schweigt.

“Flir dich ist wohl Spezialtraining ndtig wie es scheint. Ndchstes Wochenende wirst du
drauf3en im Wald campen®, erklart sie.

Ich runzle die Stirn. Die Losung sind Survival Skills? Warum das??

Ich nicke abwesend. Ich muss dann mal schauen, was ich den Eltern sage und wie ich
an die Sachen komme. Ich habe mit meinen Eltern ein paar Mal gecampt. So im Groben
weild ich was man braucht. Ich kann ein Zelt aufbauen, weild was Heringe sind (nicht
die zu essen 06) und was man alles so brauchen kann, von Taschenlampe bis zur
Isomatte, Luftmatratze, Schlafsack, das bekomme ich hin, aber das Zeug ist teuer und
fGr nur ein Wochenende zu kaufen ist Schwachsinn, abgesehen davon, dass ich es mir
nicht leisten konnte. Ich wende mich diesbeziiglich an Yoruichi-san, die versichert,
dass sie sich darum kiimmern werde.

Da ich nicht gerne liige, als auch befirchte, dass aufgrund von irgendeinem Zufall die
Lige auffliegen koénnte, frage ich die Eltern einfach direkt, ob ich Uber das
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Wochenende campen gehen darf. Witziger Weise sind sie da recht locker wie meine
wirklichen Eltern und sagen zu. Soll ich machen was ich mochte. Nur ein Handy soll ich
mitnehmen und erreichbar bleiben.

Wider Erwarten jedoch, kiindigt Tatsuki, die kurz vor dem Wochenede aus dem Inter
High zuriickgekehrt war, an, mitkommen zu wollen.

~Wir sollten auch mal wieder was zu zweit unternehmen und alleine campen ist doch
langweilig”, erklart sie frohlich.

»Du willst mit einem gebrochenem Arm campen?”, frage ich sie.

Mir fallen keine anderen Griinde ein, um sie nicht mitzunehmen. Keine sinnvollen
Ausreden, die nicht so klingen wie genau das: Ausreden, und ich will verhindern, dass
Tatsuki skeptisch wird.

»Ach, das ist doch nichts. Es ist doch nur eine Nacht”, meint Tatsuki nur abwinkend
und nach einigem hin und her kann ich sie nicht abschiitteln und nehme sie mit zum
Urahara-shop, wo ich das ganze Equipment geliehen bekomme.

~Wolltest Du nicht alleine gehen?”, fragt Urahara erstaunt, als er meinen Zwilling
sieht.

»Sie wollte unbedingt mit", erklare ich geschlagen.

Ich weild auch ehrlich nicht, was der Sinn am Training sein soll, wenn ich eine Nacht
campe, daher sehe ich kein wirkliches Problem.

Im Wald angekommen, mache ich mich auf die Suche nach einem geeignet wirkenden
Platz. Nach einigen Stunden Laufen, natirlich immer mit dem Kompass im Blick,
werde ich auch fiindig, eine freie Stelle zwischen mehreren recht groRen Badumen mit
Wourzeln, die bequem zum Sitzen scheinen.

~Aber dann lass mich alles machen und bleib da wenigstens brav sitzen mit deinem
Handycap®“, fFordere ich und deute auf eine der Wurzeln.

.Das nehme ich doch gerne an”, antwortet mir Tatsuki grinsend und setzt sich.

Ich versuche derweil ein simples Zelt aufzubauen. Ich bin von meinen Eltern ein
deutlich besseres Zelt gewohnt, sodass ich bei dem hier Zweifel beziglich Stabilitat
bekomme. Da ich mich aber weder auf 1000m Hohe befinde, noch die nachsten Tage
Regen, Sturm oder sonstiges Unwetter angekiindigt ist und wir von drei recht stabil
wirkenden Baumen zumindest vom Wind geschitzt sind, habe ich erst Mal keine
Bedenken.

Yoruichi-san hat mich aufserdem mit einer Isomatte, einer eher schlechten als rechten
Luftmatratze, einem Kompass, zwei Liter Wasser und ein paar Scheiben Brot
ausgestattet. Ich will mich nicht beschweren, sind eh nur zwei Tage, aber eine
Trockenwurst ware toll gewesen. Wobei in Japan...? Vielleicht besser doch nicht.
Waurst schmeckt hier wirklich grausig. Fiir mich selbst habe ich noch den Zeichenblock
mitgebracht. Eigentlich nicht das Ziel der Aktion, aber ich habe 48h totzuschlagen,
kann man mir das Ubel nehmen?

Zumindest werde ich nachher schauen, wie wir das mit der Schlafplatzverteilung
machen, da es nur eine Isomatte und Luftmatratze gibt.

»Wo hast du das alles gelernt?”, fragt mich Tatsuki bei der Arbeit.

~Uhm...ich habe die Augen offengehalten?”, weiche ich aus.

~Manchmal frage ich mich wirklich, ob wir das selbe Leben leben”, erklart Tatsuki
skeptisch.

~Natirlich nicht”, meine ich, wahrend ich die Stangen in die richtigen Hilsen stecke.
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.Wir sind verschiedene Menschen. Wir sehen Dinge aus verschiedenen Blickwinkeln,
haben einen anderen Fokus, eine andere Art der Auffassung...”, ich mache eine Pause
und stelle das Zelt auf, ,,wir sind vielleicht Zwillinge und sind haufig an den dhnlichen
lokalen Orten, aber wir Leben jeder in unserer eigenen Welt...also zumindest denke
ich das”, erklare ich.

Wissen tu ich das nicht.

~Hmm, das stimmt wahrscheinlich auch”, antwortet mir Tatsuki nachdenklich.

+~Aber das macht doch das Leben interessant!”, rufe ich aus dem Inneren des Zelts, wo
ich die Isomatte und die Luftmatratze auslege.

»,Und wieso wolltest du draulen campen?”, fragt mich Tatsuki, als ich das Zelt wieder
verlasse, um unsere restlichen Habseligkeiten hinein zu werfen.

+Einfach so?”, weiche ich wieder aus.

Ich kann ja schlecht sagen, dass das Training sein soll. Wobei ich mich frage, was
hieran Training sein soll.

Ich setze mich neben sie, als ich Fertig bin.

"Aber hey, manchmal sollte man sowas machen um zu lernen, wie gut es einem geht |
guess? Dankbar sein, dass man so viel hat und gesund ist", zitiere ich eine der
Weisheiten meines echten Vaters, die ich immer als sehr bedeutend empfunden
hatte.

Wir reden bis es dunkel wird iber Gott und die Welt. Teilen uns das sparliche Essen
und verkriechen uns, um zu schlafen.

Dabei verdonnere ich Tatsuki auf die Matte und verkriimle mich an die Eingangs-Ecke
des Zelts. Nicht dass der Knochen schlecht zusammenwachst, weil sie komisch schlaft
oder so, wer weil3.

.Maria...?", flistert Tatsuki, die sich nach einigen Minuten schrecklich miide anhort.
~-Mmmh?“, frage ich, die selber d6sig geworden ist.

»Geh ... nicht zu weit we....g"

Wieder eine der mehrdeutigen Tatsuki-Aussagen, die einem einen Schreck geben, weil
man das Geflhl hat, sie weil? alles.

~-Mmmh"“, antworte ich, aber Tatsuki scheint schon eingeschlafen zu sein. Zumindest
ihr Atem geht sehr regelmal3ig. Tatsuki ist ein bisschen der versteckte Supporter oder
so, kann das sein?

Ein Heulen reif3t mich aus meinem Dammerzustand.

Hollow.

An Schlaf ist nicht mehr zu denken. Mein Herz klopft wie wild und ich liege hellwach
und recht unbequem am Zeltrand. Das Heulen wiederholt sich.

Es ist Dunkel und ich kann nichts sehen, sodass ich meine Ohren gespitzt habe. Jedes
Rascheln macht mich nervés. SchlieRBlich halte ich es bei einem weiteren lauten
Knacken nicht mehr aus und verlasse moglichst leise das Zelt.

Es ist drauRen stockdunkel. Vorsichtig taste ich mich voran und mache ein paar
Schritte weg vom Zelt.

“Du solltest aufpassen, hier gibt es Hollows”, schnurrt eine Stimme, die mir sehr
bekannt vorkommt. Yoruichi-san. Ich kann zwei gelbe leuchtende Augen erkennen.
Tatsachlich kann ich schon deutlich mehr sehen, nachdem sich meine Augen an die
Dunkelheit gewohnt haben. Der Mond scheint heute hell genug, um Umrisse zu
erkennen.

~Ach nein, wirklich”, presse ich zwischen mein Zahnen hervor und stolpere ein Stick in
den Wald hinein, um etwas Abstand zum Zelt zu schaffen. Wenn ein Hollow kommt,
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dann soll er nach mir kommen, nicht Tatsuki. Sie kann die Dinger nicht mal sehen.
Etwas abseits lehne ich dann eine Weile am Baum. Das Heulen scheint wieder
verstummt zu sein. Auch der Wald scheit wieder ruhig und schlielich Gbernimmt
wieder die Midigkeit.

Ein warmer Sonnenstrahl auf meinem Gesicht weckt mich am Morgen auf.

Hollow!

Meine Erinnerung am Vorabend lasst mich aufschnellen.

Das Zelt scheint soweit in Ordnung.

Ich tapse leise zum Zelt und schaue hinein. Tatsuki liegt dort und schlaft friedlich. Gott
sei Dank.

Erleichtert, setzte ich mich draufen auf eine der Wurzeln und beginne zu zeichnen.
Zeit Uberbriicken, bis Tatsuki aufwacht.

Und dann passiert es.

.Morgen”, grifRt eine verschlafene Tatsuki, die das Zelt verldsst, als plétzlich
vollkommen unerwartet etwas zwischen uns von oben herunterkommt und Dreck
aufwirbelnd landet.

Ein gellender Hollowschrei hallt durch den Wald.

+Was? Was?", hore ich eine verwirrte Tatsuki fragen.

Vor mir steht ein Monster, knapp 2m hoch.

Es sieht aus wie ein Flauscheball mit vier Beinen. Das Gesicht, eine Hollomaske, die
schalendhnlich wirkt mit zwei Lochern die wie Augen aussehen, schauen zu mir.

Ich rapple mich auf und stolpere ein paar Schritte zuriick.

Plotzlich teilt sich der Ball in der Mitte und 6ffnet ein riesiges schwarzes Loch mitten
in seinem Korper. Ein weiterer Hollowschrei ertént und aus dem Loch schieRen
plotzlich Haarebiindel hervor.

Gerade noch rechtzeitig rolle ich zur Seite und renne davon.

~Maria!”, hore ich Tatsuki hinter mir rufen, doch ich bin gerade damit beschaftigt, den
Hollow gegen einen Baum donnern zu lassen, nachdem es mit seinem offenen Maul,
oder was auch immer das sein soll, nach mir springt.

Ich stolpere, Haken schlagend, in das Dickicht hinein, als sich ein Haarbiindel um
meinen Knochel wickelt und mich der Lange nach auf den Waldboden wirft. Es zieht
mich zuriick und ich strample wild, kann mich gerade noch befreien und zur Seite
rollen, als schon ein weiteres Biindel nach mir greift und renne weiter. Das Katz und
Maus-Spiel beginnt wieder von vorne. Lianenartige Haarbiischel die mich versuchen zu
fangen, ein Hollow der wild springend hinter mir her hiipft. Gerade als ich mich wieder
zur Seite werfe, um einer weiteren Haar-/Fellattacke auszuweichen, kann ich mich
noch rechtzeitig von einem etwas, was nach meinem Kopf schnappt, wegducken.

Ich ziehe mich an einem nahen Ast hoch und bringe mich aufer Reichweite und
erkenne, dass sich ein weiterer Hollow dazugesellt hat. Och neee.

Ein wolfsdhnliches Exemplar, dass bestimmt seine Schultern auf 1,60m hat und
mindesten 3m Lange misst. Das Ding ist gigantisch!

Ich stocke, wenn es hier nen zweiten Hollow gibt, gibt es, wenn ich Pech hab, noch
mehr! Was mach ich mit Tatsuki?!

Ich bin hin und her gerissen zwischen zu Tatsuki zurickkehren und schauen ob es ihr
gut geht, oder wegbleiben, denn ich habe gerade zwei Hollows am Backen, die mich
zum Friihstiick wollen wie es scheint.

Ich sehe, wie der Wolf die Muskeln der Hinterbeine anspannt und in meinem Kopf
spielt sich eine Art Film ab, wie er auf mich springt. Mein Kérper reagiert, noch bevor
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ich es realisieren kann und weicht zur Seite aus. Der Hollow springt ins Leere.

Schnell lasse ich den Ort hinter mir und hechte wieder in den Wald hinein und
entscheide mich fir die ,Weg von Tatsuki“-Version, die kliiger scheint, in vielerlei
Hinsicht. Die Baume um mich herum werden dicker und ich kann Gber mir dicke Aste
sehen, die auf mehreren Metern Hohe durch den Wald verlaufen.

Mir kommt die Idee, auf die Aste auszuweichen. Der Wolf kann vielleicht klettern,
aber der Flauscheball auf keinen Fall. Sein Gleichgewicht wirkt ziemlich daneben, es
wackelt seit eben auf seinen diinnen Beinchen durch den Wald und springt viel lieber
mit enormer Sprungkraft. Wenn er damit auf einen der Aste springt, wird der brechen.
Wenn ich schnell genug wegkomme, an mich kommt er nicht ran.

Ich mache einen Schritt zur Seite, als ich gerade wieder einen der
Haarbilschelattacken erahnen kann, da der Hollow seinen Schwerpunkt verandert (oh
jaaa, an die Gesetze der Schwerkraft und der Physik sind sie dann doch gebunden
anscheinend, manchmal?), und sehe zu, wie die Haarbiischel etwa eine Sekunde spéter
ins Leere greifen.

Moment.

Bis eben war ich denen immer nur ganz knapp ausgewichen. Wieso war ich jetzt schon
ausgewichen?

Ein Hirn braucht normalerweise 200ms um etwas zu realisieren bis es den Befehl zur
Reaktion gibt, das sind zwar nur 0,2 Sekunden, aber bis der Befehl zur Reaktion
gegeben ist und der Korper reagiert, kann man pi mal Daumen mit einer Sekunde
rechnen (1000ms). Das war damals zumindest in der Fahrschule eine Faustregel zum
einfachen Rechnen. Wir sollen damit rechnen, dass wir beim Bremsen eine Sekunde zu
spat reagieren. Deswegen soll man ja vorausschauend fahren.

Eine Sekunde!

Wie kann das sein, dass ich gerade eine Sekunde dabei zugesehen habe, dass die
Biindel ins Leere greifen? Das wiirde bedeuten ich habe reagiert bevor der Befehl zu
reagieren (berhaupt gegeben wurde, das macht keinen Sinn! Oder anders formuliert,
ich misste die Information aufnehmen und reagieren gleichzeitig. Das ist als wirde
man die Antwort zu einer Nachricht schicken bevor die Nachricht, auf die man
Antworten will, Giberhaupt angekommen ist. Zumindest fiihlt es sich gerade so an.
Zumindest was das bewusste wahrnehmen angeht.

Im Augenwinkel sehe ich den Wolfshollow auf mich springen und renne zur Seite.
Dabei stolpere ich fast und kann mich gerade noch mithilfe eines Baumes fangen.
Wieder, ich war schon ausgewichen, wo ich eigentlich erst den Schritt tun sollte.

Es fGhlt sich an, wie wenn man ein Rhythmusspiel spielt, die Punkte kommen sieht, die
man antippen muss, es sind so viele und sie sind so schnell, dass man nur verwirrt und
bedréppelt auf den Bildschirm starren kann aber die Finger machen es trotzdem
irgendwie richtig und man fragt sich wie man die Fullkombo geschafft hat.

Bevor ich weiterratseln kann klettere ich auf den Baum. Zielsicher greife ich nach den
richtigen Stellen und ziehe mich hinauf. Dabei ist es doch eine Weile her, dass ich
geklettert bin.

Und ich bin an Felswanden geklettert, nicht Bdume. Das macht eigentlich einen
Unterschied.

Der Wolf schnappt nach dem FulR, der bis gerade eben noch ein Stiick weiter unten
war und den ich weggezogen hatte, als ich ihn mit der vorderen Halfte sich
herunterbeugen sehe und ich tapse die verschlungenen Aste, die dick genug scheinen,
entlang.
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Ich sehe den Wolf sich wieder Sprungbereit machen und kann bereits erahnen, wo er
hinspringen wird, sofort nehme ich die andere Richtung und perfekt, in dem Moment
wo ich eine Weile danebenstehe, wird die Stelle angegriffen, wo ich eben gewesen
ware.

War ich eben Uberfordert damit, allem maoglichen auszuweichen, scheint es mir viel
leichter zu fallen, sodass ich mich viel besser darauf konzentrieren kann, wo ich
hintrete.

Plétzlich sehe ich, wie einige Aste unnatiirlich sich in eine Richtung biegen. Ich trete
zur Seite und spire genau in dem Moment einen Schlag an mir vorbeipfeifen, der die
Maske des Wolfs hinter mir entzwei spaltet. Uberrascht schaue ich in die Richtung, wo
dieser WindstoR, oder was auch immer das war, herkam, einen dritten Hollow
befiirchtend wahrend ich im Augenwinkel den Flauschball wieder in die Knie gehen
sehe.

~Maria? Alles okay?

"
!

, hore ich Orihime rufen und registriere, dass das Chad gewesen

sein muss.

+Es ist noch einer unten! Der springt zu Euch!”, rufe ich alarmiert.

Sofort kontert Orihimes helle Stimme, die ich ,, O O 0%, rufen
hore.*1

Ein orange leuchtender Strahl folgt daraufhin und spaltet den Flauscheball unter mir
in zwei.

Wahnsinnig erleichtert lasse ich mich vom Ast herunter und laufe Orihime und Chad
entgegen um mich zu bedanken.

Allerdings wird mir dabei schwindelig, sodass ich zwischendrin, nach zwei Schritten
etwa, beinahe den Boden kisse. Beinahe, denn Chad fangt mich freundlicherweise
vorher auf.

»,Urgh, danke, mir ist schwindelig”, berichte ich.

.Das kann man nicht &andern, Chad und ich sind das erste Mal auch
zusammengeklappt”, erklart Orihime frohlich.

~Hey, das ist nicht lustig”, bringe ich heraus, setzte mich erst mal mit Chads Hilfe auf
den Boden und schlieRe die Augen, in der Hoffnung, dass mein Gleichgewichtssinn
wiederkommen wiirde, was er nach einer Weile immer noch nicht tut. Letztendlich
schlieRBe ich die Augen, lege mich auf den Waldboden und stelle meine Beine auf.
Wenn einem schwindelig ist, grundsatzlich erst mal viel trinken und Beine rauf, damit
Blut und damit Sauerstoff ins Hirn kommt. Was zu trinken habe ich hier gerade nicht,
aber Beine rauf geht trotzdem, oder ein bisschen, so halb.

~Aullerdem, ich habe ich schon Katz und Maus-Spiele bereits hinter mir", erklare ich
Orihime.

»,Chad musste mir damals auch schon mal den Hintern retten”, noérgle ich nichtern.
.Nein nein, ich meinte, als wir Féhigkeiten bekommen haben!”, berichtet Orihime.
~Aber Mann sind wir erschrocken als wir zum Zelt kamen. Reine Verwistung, Tatsuki
war schockiert und fragte die ganze Zeit was los sei, was mit dir sei”, erklart Orihime.
.Geht es ihr soweit gut?”, frage ich.

“Sie ist in Behandlung®, erklart Yoruichi-san, die von irgendwo aufgetaucht ist.

Ein Stein fallt mir vom Herzen.

LAber vorher, erst mal, herzlichen Gliickwunsch!”

»Dass ich Giberlebt habe?”, schnappe ich etwas genervt zuriick.

~Wenn ich mich jedes Mal begliickwiinschen lassen muss, dass ich nochmal Gliick beim
Abhauen hatte, muss ich meinen Stolz aber ziemlich tief eingraben”, stelle ich, eher
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witend auf mich selbst, erhitzt fest.

L,urgh”

Schnell beruhige ich mich wieder, bevor mir schlecht wird.

“Es wundert mich nicht, dass es dir nicht auffdllt. Mir ist es auch nur durch Beobachtung
aufgefallen. Hast du nicht gemerkt, was sich etwa ab dem Auftauchen des zweiten
Hollows verdindert hat?“, fragt sie mich, ohne auf meine eigentlich recht unfreundliche
Art eingehend.

~Hmmm, es war merkwiirdig, es schien, als ob ich schneller reagieren wiirde als ich
realisiere, was passiert”, erklare ich, in meinem Analytikermodus.

“Rainbow-Eyes, wiirde ich es nennen”

Gott klingt das erbarmlich peinlich.

»Lass mich raten, meine Augen waren Regenbogenfarben”

Ich muss gerade meine Unsicherheit mit Zynismus berspielen. Irgendwie ist es cool,
aber irgendwie auch merkwirdig.

»Das sah ziemlich cool aus, als ob Du wissen wiirdest, wo was als nachstes passieren
wird, noch bevor es passiert”, berichtet Orihime ungewdhnlich enthusiastisch.

Ich schiittle jedoch den Kopf, wahrend ich mich langsam aufsetze.

Es geht langsam wieder.

.Nein, es war eher, ich habe anhand ihrer Schwerpunktverlagerung, oder anspannen
von Muskeln oder so gesehen, wo sie als nachstes hingehen miissten”, erklare ich, was
ich gesehen hatte.

Anders formuliert, wenn ich einem Hollow begegne, der sich absolut nicht sichtbar
physisch bewegt, habe ich keine Chance. Und wenn ich mich irgendwo befinde wo ich
nicht sehen kann oder mein Augenlicht verliere, ist es erst Recht keine Hilfe. Falls es
sich nur auf die Augen beschrankt zumindest. Das sollte ich mal berprifen, bei
Gelegenheit. Erst mal muss ich das ja per Knopfdruck aktivieren lernen.

»Du konntest uns dabei helfen, rechtzeitig auszuweichen”, schlagt Orihime sofort vor.
Warum ist sie so frohlich?

Diese Fahigkeit ist...kinda cool, aber ziemlich nutzlos.

Ich meine, sie passt zu mir, beobachten und ausweichen. Aber ein Kampf gewinnt man
nur leider nicht davon, in dem man den Gegner zu Tode steht, auRer es handelt sich
um einen 80kg Bodybuilder der sich selbst miide rennt.

Und Yoruichi-san scheint mir diesen Gedanken aus meinen Gesicht abzulesen.

“Wie du die Fahigkeit sinnvoll nutzst, ist dir selbst (iberlassen”

Naja, sie hat schon Recht.

AulRerdem habe ich gerade etwas geschenkt bekommen, ich sollte mich nicht dariiber
beschweren, sondern dankbar sein und iberlegen, wie ich den grof3ten Nutzen daraus
ziehen kann.

Allerdings komme ich wirklich nicht drumherum, mich ein wenig wie Katara aus
Avatar, Herr der vier Elemente zu fiihlen, die damals rebellierte, weil sie nicht nur
heilen, sondern auch kampfen kénnen wollte.
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Kapitel 10: Pre Soul Society

Yoruichi-san entldsst mich fir den Tag und ich darf zu Hause duschen und mich
ausruhen. Um die Camping-Sachen kiimmere sie sich und Tatsuki habe man nach
Hause geschickt.

Wider der Aufforderung, mich auszuruhen, kann ich daheim nicht wirklich stillsitzen.
Es kribbelt in meinen Fingern. Ich will meine Fahigkeit, auch wenn das wirklich
Ubertrieben klingt, kontrollieren kénnen. AuRerdem bin ich im Vergleich zu den
beiden anderen einige Tage im Verzug. Ich habe Ferien, keine wirklichen Pflichten und
das ist gerade mein greifbares Ziel, weshalb ich mich natirlich sofort da
hineinsteigere.

Ich schnappe mir den tragbaren Spiegel vom Bad und verpflanze mich in mein Zimmer,
wo ich meine Augen herausfordernd fokussiere: Nichts. Ganz normale, dunkelbraune
Augen.

Wenn ich mir es so Uberlege, der Vorteil einer so unauffilligen Fahigkeit wie meiner
ist: der Gegner wird sie nicht so schnell wahrnehmen. Denn man miisste theoretisch
mit dem Gesicht direkt vor meinem sein, um den Unterschied zu sehen.

Das ist dann schon wieder ziemlich cool, denn es ist ganz nach meinem Geschmack,
leicht unterschatzbar zu sein. Es ist immer toll, unterschatzt zu werden.

Ich starre weiter in den Spiegel aber natirlich dndert sich selbst nach exzessivem
Starren nichts, also bringe ich den Spiegel zuriick ins Bad.

Mein Kopf ist blank. Ich versuche es mit einem logischen Ansatz und gehe einige
Biologieblicher durch. Hauptsachlich Schulbicher, in der Hoffnung, dort vielleicht eine
Ansatzhilfe zu finden, aber nein, nichts, was ich nicht schon bereits weil3. Ihr wisst
schon, der ganze Kram mit Auge nimmt Bild auf, kommt auf die Netzhaut, gelangt
Uber den Sehnerv ins Hirn, was Zapfchen und Stabchen machen, und so weiter und so
weiter.

Ich lehne mich in meinem Stuhlim Zimmer zuriick. Schon doof, bei sowas kein Internet
zu haben. Wobei es natirlich nur begrenzt helfen wiirde. Denn die erste Hiirde ist die
Tatsache, dass ich eine ibermenschliche Fahigkeit besitze. Und selbst wenn das nur
die Tatsache ist, dass ich meine Augenfarbe andern kann, wenn es stimmt, was
Yoruichi-san sagt, so ist das schon mal nicht normal. Zumindest da wo ich herkomme
sicherlich nicht. Also da einen logischen Ansatz anwenden zu wollen ist eigentlich
nicht wirklich zielfihrend. Aber ein Ansatz und irgendwo muss ich ja anfangen oder?

Irgendwie stecke ich also fest und da man Ergebnisse sowieso nicht erzwingen kann,
beschlieRe ich, in der Kiiche meiner Mutter zu helfen um mich ein wenig abzulenken.
Soll sich mein Unterbewusstsein sich damit ein wenig rumargern.

Ich werkle hier und da, mache Abwasch, decke den Tisch fiirs Mittagessen und helfe
beim Aufrdumen des Geschirrs.

~Tatsuki, Essen!”, rufe ich durch das Haus, als Mutter fertig ist und kurz zur Toilette
verschwindet.

Es gibt Hiyashi-chuuka.*1

Das sind kalte Nudeln mit in Streifen geschnittenem Rihrei, Wurst, Wakame (ne
Algenart), Tomatenstiicken, Gurke, was immer man mochte, bei meinem echten zu
Hause war es meistens das, und der dazugehorigen Sof3e. Ziemlich lecker auf alle Félle
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und perfekt fir den Sommer. Was Leichtes fir den Magen und kihl. Sowieso eine
Jahreszeit wo man dank der erdriickenden Hitze kein Bock auf nichts hat, auRer man
wird von irgendwelchen schwarzen Katzen sonst wohin verdonnert. Oder Sport. Weil
Sport. Das braucht keine Begriindung.

Tatsuki ldsst auch nicht lange auf sich warten und rast in die Kiiche.

»Ich hab schon gewartet!”, verkiindet sie ziemlich gut gelaunt.

Ich schlucke und Gberlege fieberhaft, was Tatsuki zu den Vorkommnissen am Morgen
fragen wiirde und was ich darauf antworten soll. Immerhin hat sie heute Morgen
sicher irgendetwas gesehen und wenn das auch nur die Verwiistung ist, die von den
Hollows hinterlassen wurde, sollte das reichen.

Schwungvoll rauscht Tatsuki zu ihrem Sitzplatz und st6Rt dabei mit ihrem
gebrochenen Arm ein Glas um, das von der Tischkante kippt.

Ich sehe in Zeitlupe das Glas fallen.

Reflexartig hechte ich nach dem Glas und fange es weniger Zentimeter vor dem
FuBboden auf.

Save, | call.

.Nice Reflexe”, lobt Tatsuki anerkennend.

.Pass besser auf, dass wir nicht nachher noch mehr gebrochene Gliedmalen haben
anstatt geheilte”, gebe ich sarkastisch mit einem breiten Grinsen zurick um zu
signalisieren, dass das nicht bose gemeint war.

~Ach was, du Ubertreibst”, meint sie und beginnt mit ihrer gesunden Armseite die
anderen Gldser mit Getranken fir alle aufzufillen.

Das war...merkwirdig.

Normalerweise ware ich viel zu langsam gewesen. Jeder von Euch kennt dieses Gefiihl
von Zeitlupe sicher. Diese Momente, wo man komischerweise nie in der Lage zu
handeln ist, obwohl es einem so langsam vorkommt, um das Zerschellen von allerlei
Geschirr zu verhindern.

Ich stelle das gerettete Glas auf den Tisch und wende mich zur Mikrowelle, die neben
mir auf der Anrichte steht und starre mein Spiegelbild an.

Ich kann gerade noch sehen, wie sich die bunten, klaren Regenbogenfarben alle
wieder zu dem Standardbraun zuriickmischen.

Ich reilse mich von dem Bild weg bevor noch Tatsuki auffallen kann, dass ich eine
Mikrowelle hypnotisiere und setzte mich an den Tisch.

»,Orihime meinte heute Morgen irgendetwas von Unwetterwarnung wegen starken
Windes, dass ich schon mal nach Hause soll und dass sie dich holen wiirden. Ist dir was
passiert? Warum bist du plétzlich in den Wald verschwunden?”, beginnt Tatsuki.

.Ne eigentlich nicht. Orihime hat mich auch gefunden, aber da war nichts mehr, ich
konnte normal nach Hause”, berichte ich nur die letzte Halfte der Wahrheit.

»Ach so, uns sind ein paar Sachen wegen dem Wind weggeflogen und ich habe die
Sachen verfolgt”, flunkere ich.

Mir ist klar, dass Tatsuki sich was denkt. Sie hitte sicher mit den anderen zusammen
nach mir gesucht oder zumindest auf mich gewartet. Es ist nicht ihre Art, zuerst zu
gehen also muss sie etwas geahnt haben und deswegen gegangen sein.

»Naja, Sommer ist ja Taifunzeit. Vielleicht war es eine Fehlmeldung”, vermutet Mutter,
die gerade wieder die Kiiche betritt.

~Hattet ihr auf dem kleinen Camping-Trip Spaf3?“

»Eh ja, war cool”, antworte ich schnell und wechsle ebenso schnell das Thema.

».Ma. Was hélst du von zwei oder drei Wochen mit Rucksack quer durch Europa
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reisen?”, frage ich total beilaufig.

.Klingt aufregend! Warum fragst du?”, antwortet sie und setzt sich.

Wir beginnen mit einem fréhlichen ,Itadakimasu” zu Essen.

Ich ignoriere den fragenden, schockierten Blick von Tatsuki und fahre fort.

~Ach nur so, ich habe tiberlegt, ob ich das nicht vielleicht Giber diesen Sommer machen
will”, antworte ich, als ware das iberhaupt nicht merkwdrdig. Ist es eigentlich auch
nicht, aber fir Japaner eher selten. Die Angst vor dem Ausland scheint fast eine
gewisse Art von Volkskrankheit zu sein.

Aber ich muss mir irgendeine Ausrede fir die Soul Society einfallen lassen und jetzt
schon mal langsam den Gedanken in der Familie zu verbreiten, dass ich gerne alleine
eine Weile verschwinden wollte. Ist vielleicht besser, als ein Tag vorher damit
rauszuplatzen.

.Dann musst du aber schnell machen mit Planen und Geld”, teilt mir Mutter ihre
aufrichtige Sorge mit.

.Kein Problem, ich habe mit dem Gedanken schon ldnger gespielt. Ich habe nach
Jugendherbergen gesucht und gespart”, lige ich.

»Ich bin mir nur noch nicht sicher wohin ich will ehrlich gesagt. Vielleicht doch Taiwan
oder Korea? Amerika? Oder ganz wo anders? Aber ich will einfach fiir ein paar Wochen
weit weg, mir was Fremdes anschauen®, berichte ich.

Spater kénnte ich sagen ich wére in Deutschland, England, Italien oder Osterreich
gewesen, falls jemand fragt. Aber ich will eigentlich nicht liigen, deswegen lieber erst
mal schwammig halten.

»Klingt cool”, meint selbst Tatsuki langsam und nachdenklich, was mich Gberrascht.
.lch denke, das ist eine gute Idee. Mama macht sich zwar Sorgen, aber ich werde mit
Papa reden. Ich glaube, es kann auf alle Falle nicht schaden, sich die Welt anschauen
zu wollen. Vielleicht ist Papa so lieb und Tatsuki darf als Ffriheres
Weihnachtsgeschenk mit", schldgt sie vor.

.Ne, das ist schon okay. Ware ja auch unfair Maria gegeniber, die extra gespart hat",
meint Tatsuki eher halbherzig aber Giberlegt, wie es scheint.

Wir vertilgen in Rekordgeschwindigkeit die Nudeln. Wir hatten dann doch wohl
ziemlich Hunger gehabt. Ein Gefiihl, was ich so oder so schon nicht kenne, aber bei der
Hitze ist selbst mein Magen zu faul zu knurren. So schnell wie die Teller leer waren,
hatten wir das wohl aber ziemlich nétig.

Tatsuki und ich helfen noch beim Abrdaumen, wobei ich abwasche und Tatsuki
abtrocknet. Wir schweigen uns an und es ist ziemlich offensichtlich, dass Tatsuki
etwas auf dem Herzen hat, was sie nur gerade nicht ansprechen will. Wahrscheinlich,
weil Mutter hinter uns sitzt und eine Zeitschrift liest.

Nachdem wir unsere Aufgaben erledigt haben, will ich einfach zurlick in mein Zimmer
und meine Ruhe, aber Tatsuki folgt mir ins Zimmer und wirft sich wieder mal
ungefragt auf mein Bett.

Innerlich seufze ich. Here we go.

»,Und ist das der Grund wieso du in letzter Zeit so verdachtig rumgedruckst hast?”,
fragt sie.

.Jop"“, gebe ich geschlagen zu. Eigentlich nicht, aber das darf sie leider nicht wissen.
~Warum hast du mir nichts erzahlt?”, beschwert sich Tatsuki bei mir.

.lch wollte einfach mal alleine in die Fremde reisen. Einfach mal raus aus dem Alltag
was Neues probieren, Neues lernen, Horizont erweitern, mich herausfordern”, sprudle
ich heraus.
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“Und..."

Tatsuki wirkt ein wenig wiitend und unterbricht mich.

»Tu doch nicht so! Hier ist doch irgendwas im Busch, in Karakura. Und du weil3t was
beschuldigt sie mich und wird lauter.

Ich hebe nur eine Augenbraue und schweige. Ich will den Streit nicht weiter Richtung
Eskalation schrauben und eine Pause ist ganz gut, um hier ein paar Gemiter zu
beruhigen.

Tatsuki Fahrt jedoch erhitzt fort.

+Erst Ichigo, jetzt ist schon Orihime irgendwie distanziert, nicht du auch noch!
Letztens sagtest du mir noch ich soll es akzeptieren und jetzt bist du auch noch
eingeweiht und sagst mir trotzdem nichts?!”

Ich habe einfach keine Lust auf dieses Drama.

~Wovon redest du?”, frage ich platt.

Ich hasse Drama. Und ich habe auch keinen Nerv fiir Tatsukis Jammereien.

,von der Geheimniskramerei um Ichigo. Du weil3t doch was? Er ist in letzter Zeit total
komisch und in Karakura passieren merkwiirdige Unfélle am laufenden Band. Und du
weildt was davon oder?”

-Ehm, nein? Nicht dass ich wiisste", gebe ich lahm von mir.

»,Und die zwei drei Wochen? Wohin willst du eigentlich in Wirklichkeit?“

Tatsuki kommt richtig in Fahrt.

~Ich will wirklich einfach mal weg von zu Hause und ein bisschen lernen, auch mal fir
mich selbst zu sorgen”, antworte ich, wie in Trance, habe ich so das Gefihl.

“Und was ist wenn etwas passiert?!”, fragt Tatsuki.

~Dann lerne ich jetzt, damit umzugehen anstatt spater wenn es vielleicht schlimmer
kommt?“, antworte ich.

»,Und ich komme ja zu Schulbeginn wieder zurlick, nichts Wildes", versuche ich Tatsuki
zu beruhigen, denn am Ende ist es, glaube ich, die Sorge um mich. Zumindest war im
Manga Tatsuki immer so angriffslustig zu Ichigo in Sorge um Orihime gewesen.
Tatsuki seufzt resigniert und verschrankt die Arme. Ein zweifelnder Ausdruck ist noch
immer auf ihrem Gesicht.

~Danach komme ich zuriick und es wird wieder wie immer sein. Ist doch nur eine kleine
Reise”, spiele ich alles herunter.

Nun ja, es ist ja wirklich auch nur das.

Hoffend behalte ich Tatsukis Mimik im Auge. Nach einer scheinbar nicht enden
wollenden Pause seufzt Tatsuki tief als sei sie geschlagen.

~Dann pass auf dich auf ja?“, bittet sie mich dann.

»Und verlauf dich nicht, ich weild doch, dass du keinen Orientierungssinn hast”

Ich nicke und danke ihr.

»Aber bis zum Sommerfest bleibst du noch?“, fragt sie mich gleich darauf.

.,Ja", antworte ich.

~Wollen wir zusammen gehen?”, schlage ich auch sofort vor.

Ich habe jetzt ein bisschen ein schlechtes Gewissen, muss ich gestehen und will ein
wenig zur Verséhnung beitragen. Tatsuki kann wirklich nichts dafir, dass alles gerade
so passiert, wie es passiert.

.Klar”, meint Tatsuki nun lockerer. Sie mimt die coole Tatsuki, die sie sonst ist. Auch
wenn ihre Zweifel nicht komplett beseitigt scheinen, so scheint sie die Situation
gerade zumindest akzeptiert zu haben. Gott sei Dank.

"
%,

»Ich wirde dann mich langsam ab zum Sport machen”, beginne ich lahm, mit einem
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Blick auf die Uhr.

Tatsuki bedankt sich, dass ich ihr zugehort habe und wiinscht mir viel SpalR, bevor sie
das Zimmer verlasst.

Sport ist immer gut um Stress abzubauen und aufBerdem habe ich es die letzten Tage
etwas vermisst, seitdem ich unter Yoruichi-sans Fittiche gelangt war. Denn bei ihr
hatte ich mich kaum bewegt und irgendwo muss meine iberschissige Energie ja hin.
Ich meine, ja Balancelbungen schon und gut, Reaktionsgeschwindigkeit auch super,
aber so richtig bewegen ist da nie dabei gewesen. Laufen will ich nicht tiben, brauche
ich auch nicht, so oft wie ich vor Hollows wegrennen muss.

Auf alle Fille freue mich gerade sehr darauf, zum Fitnessclub zu gehen.
Dementsprechend kann ich mich dort auch gehérig auspowern, lange ausgiebig
dehnen und bin am Abend wieder richtig gut gelaunt.

Als ich nach Hause komme hat Mutter mit Vater gesprochen und mir wird erlaubt,
Uber den Sommer zu tun was ich mochte, was mich beruhigt. Man schlaft eben
ruhiger, wenn es eine Sorge weniger gibt. Tatsuki halt sich den Abend ziemlich zuriick
und redet mit mir kaum. Eigentlich wirde ich sie gerne darauf ansprechen, aber daich
mir ziemlich sicher bin, dass ich der Grund bin, tu ich es nicht. Zeit oder Vernunft
werden es fir mich [6sen missen.

Wie sonst auch immer, bringe ich die abendlichen Angewohnheiten wie Bad und
Z3ahneputzen hinter mich und mache mich bettfertig. Immerhin muss ich morgen
wieder zum Training und vor allem lastet noch die Pflicht, meine F&ahigkeit
kontrollieren lernen zu missen, auf meinen Schultern. Der Druck ist nicht wirklich
angenehm und nagt an mir, jetzt wo ich vor dem Einschlafen wieder die notige Ruhe
habe, um mir iber sowas Gedanken zu machen.

Was ich heute Mittag gelernt habe ist, dass meine Theorie vom Morgen, dass ich
reagiere bevor mein Hirn kapiert hat, was abgeht, nicht ganz stimmt.

Wahrscheinlich war ich auf der Flucht zu gehetzt und mit anderen Dingen beschéaftigt
gewesen um das richtig wahrzunehmen, aber das Glas habe ich heute Mittag
willentlich gefangen. Ich habe es fangen wollen und reagiert. Es ist viel mehr, dass ich
schneller reagieren konnte. Die Augenfarbenanderung gibt an sich keinen Sinn, denn
meine Augen haben, wenn das stimmt, absolut nichts damit zu tun. Ich sehe Dinge
immer noch wie vorher, oder wenn ich sie schneller sehe, dann merke ich das nicht
wirklich aktiv. Dann wiederum, wer weil}, wie lange 0,2 Sekunden sind aus dem
Stehgreif? Eine Sekunde, klar, aber 0,2? Man misste da von Null bis Finf innerhalb
einer Sekunde zahlen. Das ist nicht unmaoglich, aber es ist ein so kurzer Zeitraum, den
wir im Leben so selten als Richtlinie fiir eine Zeiteinheit brauchen, dass ich nicht
glaube, dass viele ein Gefiihl fiir die Ldnge von 0,2 Sekunden haben, mich inbegriffen.
Aber ich kann sagen, dass meine Reaktionszeit schneller ist. Und diesbeziliglich muss
ich tatsachlich nachlesen, was das bedeutet, dennich habe keine Ahnung mehr, Schule
ist FGr mich eine Weile her Leute.

Ich krieche aus dem Bett heraus und staple mir die Biicher, die ich heute Mittag kurz
Uberflogen habe, auf mein Bett und suche die nétigen Seiten zu Nervensystemen und
Informationsverarbeitung heraus, um mich zu bilden. Am liebsten hatte ich meinen
echten Vater gerne hier. 15 Jahre im Bereich Neurologie und Psychiatrie hatten mir
hier wirklich gute Dienste geleistet. Aber momentan missen die Blicher eben reichen.
Herrlich, das Ergebnis hilft mir kaum weiter.

Fazit: Reaktionszeit umfasst alles an Zeit die zwischen Wahrnehmung und Handlung
vergeht. Vorbereitet sein verkiirzt diese, unvorbereitet sein verlangert es, falls man
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sich entscheiden muss oder sich ein einer Situation befindet die einem unbekannt ist,
dauert es auch langer. Und natdrlich spielt Verarbeitungszeit eine grofRe Rolle und die
Motorik auch.

Frustriert stelle ich alles wieder zuriick in den Schrank und griible weiter. Wie soll ich
bitte ,Wissen und Vorbereitung” nach Willen an oder ausschalten?

Das gibt keinen Sinn! Also ich meine, inhaltlich. Entweder ich weild etwas, habe es
schon mal erlebt oder nicht.

Vor allem, ich reagiere den ganzen Tag. Ob ich ein Glas, das am Fallen ist auffangen
muss, oder eine TUr 6ffnen mdchte um durchzulaufen, am Ende ist es genau dasselbe.
Also Fiir den Korper.

Ich werde nicht schlauer und beschlieRe, eine Nacht mal driiber zu schlafen.

Am ndchsten Tag treffe ich als erstes in der Trainingshalle ein und werde von einer
selbstgefallig grinsenden Yoruichi-san mit ,guten Morgen, kleine Fee, gut
geschlafen?”, begrifRt.

Ich bemiihe mich, meine gelangweilteste ,seriously?-,Miene aufzusetzen und gehe
auf den schrecklichen Rufnamen nicht weiter ein. Es ist wie gemobbt werden in der
Schule: je mehr man sich aufregt, desto mehr freut es die Mobber.

In der groRen Halle, zu der wir seit Chads Kontrolle iber seine Fahigkeit umgezogen
sind, steht heute ein beachtlicher mit Tennisballen befillter Eimer. Und mit beachtlich
meine ich riesig. Das Ding sieht aus wie eine riesige Wanne! Was wollen wir mit so
vielen Tennisballen?

.Heute werden wir an deiner Reaktionsgeschwindigkeit arbeiten”, berichtet mir
Yoruichi-san direkt auch schon. Wie zuvorkommend, den Rest kann ich mir denken:
Man wird mich mit den Dingern wahrscheinlich bewerfen.

Ich nicke schweigend. Heute Morgen, nach dem Aufstehen, habe ich meine Ansatze
von gestern Abend weitergedacht, aber bin nicht weit gekommen und bin momentan
iibergegangen in den Apathie- Modus: einfach die Ubungen machen, die man mir
auftischt, bis auf weiteres.

Kurz darauf treffen auch Chad und Orihime ein und Yoruichi-san erklart uns den
Tagesplan. Sie werde mit Orihime ihre Techniken versuchen zu verfeinern. Chad
hingegen werde heute mit mir trainieren.

Er soll mich mit den Tennisballen bewerfen und ich soll ihnen von 3m Entfernung
ausweichen.

Wousste ichs doch.

Ich unterdriicke meinen Wunsch, die Augenbraue zu heben und begebe mich auf
Position.

Sollte nicht allzu schwer sein. Das sollte ich selbst als normaler Mensch kénnen.

Aber mein Irrtum wird schnell offensichtlich, als Chad seinen Handschuh ausristet: Er
wird in unmenschlicher Geschwindigkeit auf mich werfen.

Ha! Ich konnte lachen. Das wird schmerzhaft.

Und dann geht es auch schon los, ein Ball nach dem anderen wird auf mich gefeuert in
einer Geschwindigkeit, die ich wahrscheinlich nicht mal Baseballern zutrauen wiirde.
Werde ich nie wissen, die stehen weiter auseinander als 3 m.

Aber die Balle kennen keine Gnade, sie fliegen auf mich zu und mein Job ist es, ihnen
auszuweichen, also mache ich mich daran, mich auf diese gelben Biester zu
fokussieren. Wieder sehe ich die Balle in Zeitlupe auf mich zufliegen. Nun ja, das ist
eigentlich wie bei Standartvélkerball auch. Den Ball siehst du kommen. Nur bis dein
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Hirn deinem Koérper das gesagt hat und der sich richtig positioniert hat, an der
Flugkurve gesehen hat wohin und wie ausgewichen werden soll, ist man meistens
schon getroffen worden.

Aber es verlduft etwas anders als meine Kindererfahrung. Dieses Mal fallt mir das
Ausweichen ungewdéhnlich leicht. Fast wie beim Glas gestern.

Es ist, als wiirde mein Korper tun was ich will, nur friiher als ich es bisher gewéhnt war.
Die Motorik selbst ist nicht schwer, ich mache nichts anderes als in meinem normalen
Alltag auch. Es scheint nur, als ware der Lag weg, wenn ich in Computergame-Terms
sprechen darf.

Es ist als ob ich mich tatsachlich bewegen wiirde, wenn ich es auch will, nicht viel
spater.

Und es macht Spal!

Schnell merke ich auch, ich muss mich gar nicht so konzentrieren wie ich gedacht
hatte, einfach weil ich nicht so lange brauche wie ich es bisher gewohnt bin, die
Flugkurve etwa herauszusehen, oder die Geschwindigkeit in etwa zu schadtzen. Diese
Latenz, die man erst zu spat bemerkt ist einfach weg.

Ihr kennt sicher dieses ,im Nachhinein die Szene nochmal im Kopf abspielen” und sich
wundern, warum man das, was man danach tun wirde, nicht schon vorher gemacht
hat, als es wichtig war oder?

Es ist, als hatte ich die Zeit dazu, mir zu berlegen, was ich tun will und das zu tun, da
wo es wichtig ist. Kein danach wundern, warum ich es nicht hatte tun kénnen, sondern
ich habe genug Zeit, das zu machen was ich nach iberlegen am ehesten tun wiirde.
Es macht richtig SpaR! Ich spiele Volkerball! Naja, zugegebenermalien mit x-fach
schnelleren Tennisbéllen, aber die Mechanik ist die Selbe.

Ich muss gerade an dieser Stelle erzdhlen, ich habe Vélkerball immer geliebt. Egal in
welcher Kombination. Volkerball? Brennball? Mit Hindernisparkour, Frisbees,
Mischung aus beidem, egal. Sportkurse an denen irgendeines davon auf dem
Stundenplan anstand waren meine Lieblingstage gewesen. Nur auch im
Sportunterricht klopft irgendwann das Leben an und man verbringt die restlichen 5
Jahre ab der 7ten Klasse, wenn man da Gberhaupt noch solche Spiele gespielt hatte,
nur noch mit abwechselnd Volleyball- und Basketballtortour. Meistens so
inkonsistent, dass man selbst nach 5 Jahren beides immer noch nicht kann und
frustriert sich Uber jede drei freut, die man irgendwie hinbekommt. Oder
Hochspringen. Ich habe nie verstanden wie man das technisch macht. Jede
Sportstunde binich ja auch nur 5-mal gesprungen zwischen Auf- und Abbau und Teilen
der Zeit mit 20 anderen. Dass man dabei nichts lernt ist ja irgendwie logisch.

Aber wenn ein Lehrer aus reiner Faulheit manchmal beschlossen hat, Volkerball zu
spielen (weil das braucht so wenig Vorbereitung) war ich Feuer und Flamme gewesen
und habe es genossen.

Ich fihle mich hier wie ein kleines, begeistertes Kind. Wahrscheinlich habe ich ein
breites Grinsen auf dem Gesicht.

Die Zeit vergeht im Flug, die Bélle in diesem wirklich gigantischen Bottich nehmen
tatsachlich sichtbar ab und als der letzte Ball geworfen ist, jauchze ich begeistert und
springe hyperaktiv herum.

Das war super! Nochmal!

Nur am Rande nehme ich wahr, wie schwer mein Atmen vom ganzen hin- und
herspringen geht und wie vollkommen verschwitzt ich in meinen Klamotten
mittlerweile bin.

Ich meine, das kenne ich ja von meinem normalen Sport. Und ich trage meistens
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Kleidung, die es mir erlaubt, mich relativ frei zu bewegen im normalen Alltag, daher
behindert mich das nicht allzu sehr.

Ich wische mir den Schwei? mit dem Arm von der Stirn und schlucke. Mein Hals ist
ganz trocken. Ich hatte mir was zu trinken mitbringen sollen. Ich habe nur nicht damit
gerechnet, heute endlich mal meinen Korper tatsachlich zu bewegen, da ich es sonst
bisher auch nie getan habe.

Yoruichi-san versammelt uns inmitten der rumliegenden Tennisbélle und nickt
anerkennend.

».Und wie wars?“, fragt sie mich neckisch.

~Super. Es hat sau Spal? gemacht!”, gebe ich total begeistert als Feedback. Ich muss
aussehen wie ein kleines Kind, das sich wie ein Honigkuchenpferd freut. Aber das ist
mir egal. Es ist mir ja sonst auch immer egal. Ich sehe, wie Yoruichi-san mich immer
noch anstarrt.

»Ja?", frageich.

~Hol nochmal deine Feenaugen zuriick”, fordert sie.

Ich schaue sie fragend an. Sie seufzt.

.Du kannst es nicht kontrollieren”, stellt sie bedauernd fest.

.Nein”, schittle ich den Kopf.

»Na gut, das kommt noch. Solange es sich aktiviert, wenn du es brauchst, sollte das
erst mal kein Problem sein. Wir haben keine Zeit. Sado, dein Handschuh halt schon
ziemlich lange, ohne an Kraft zu verlieren, sehr gut. Und Inoue, du kannst mittlerweile
auch ohne die Namen die Techniken ausfihren. Ihr macht alle Fortschritte, das ist sehr
gut. Wir haben noch ein paar Tage, wo ihr euch am besten darum kiimmert, euch an
eure Fahigkeiten zu gewoéhnen. Das ist eure Prioritdt. Euch ist am meisten geholfen,
wenn ihr moglichst fFlexibel damit seid.

Zehn Minuten Pause”

Wir setzen uns und Orihime packt eine Lunchbox aus.

Sofort bricht auf mich die Midigkeit herein. Ich fihle mich, als ob nach der ersten
Aufregung meinem Korper eingefallen ware, die Nacht gar nicht geschlafen zu haben.
Ich lasse Orihime ihr Menl aufbrabbeln und schlieRe kurz die Augen um mich
auszuruhen.

~Maria, willst du auch was?“, fragt mich Orihime.

.Nee danke, nachher vielleicht. Ich hau mich kurz zehn Minuten hin“, murmle ich und
lege mich zur Seite. Ich bin sofort weggetreten.

Gefiihlt wenige Minuten spéter, reif3e ich die Augen auf. Warum haben weder Orihime
noch Tatsuki mich geweckt? Sie tun es doch sonst auch immer, wenn der Unterricht
losgeht?!

Ich setze mich auf und sehe die grofRe Halle, wo ich eben den Ballen ausgewichen bin.
Damit kommt auch meine Erinnerung wieder.

Beruhigt strecke ich mich erst Mal ausgiebig. Die Tennisballe liegen noch immer wild
verstreut herum und mittendrin kann ich Orihime und Chad sehen, die wohl eine Art
von Sparring machen. Zumindest sehe ich sie umeinander kreisen und Chad immer
wieder Orihimes Schild angreifen. Etwas geistesabwesend, schaue ich den beiden
dabei zu.

»Guten Morgen, kleine Fee", hére ich Yoruichi-san neben mir.

.Wie lange habe ich geschlafen?”, frage ich. Eigentlich will ich es gar nicht wissen.
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.3 Stunden”, antwortet mir Yoruichi-san.

~Tut mir Leid", entschuldige ich mich irgendwie aus Gewohnheit.

,Ich bin auf einmal todmiide gewesen. Wahrscheinlich mangelnde Ubung”, vermute
ich laut. Was soll es denn sonst auch sein? An dem Rumgespringe kann es nicht liegen,
korperliche Anstrengungen habe ich schon das x-fache durchgehalten. Das einzig
Logische ware, die Fahigkeit die ich eben wahrscheinlich wieder eingesetzt hatte.
Yoruichi-san hatte immerhin eben verlangt, dass ich meine Augen ,nochmal”
zurlckhole. Das wiirde bedeuten, dass ich sie mal verwendet hatte eben.

Wenn ich mit der Fahigkeit so reagieren kann, als wére ich voll konzentriert auf eine
Bewegung fokussiert mit Verarbeitungszeit, Entscheidungsbildung und Befehl zur
motorischen Handlung von einem ladngeren Zeitraum so dicht zusammengepackt zu
einem kurzen Augenblick, wiirde das sogar Sinn machen. Und ich war gar nicht wirklich
so auf die Balle fokussiert gewesen, wenn ich im Nachhinein so Uberlege. Hétte
jemand von der Seite etwas auf mich geworfen, ich hatte es auch noch normal
mitbekommen glaube ich.

Mir wird gerade klar, was mir die Fahigkeit flr riesige Vorteile verschafft, konnte ich
sie im normalen Alltag so verwenden. Unter anderem ware sie eine unglaublich
machtige Kompensation meiner Unfahigkeit von Multitasking.

Erst mal misste ich natirlich lernen, sie an und auszuschalten und lange genug zu
erhalten, aber wenn ich das kann? Im normalen Alltag ware es ein Riesenbonus. Gegen
die Gegner, gegen die Ichigo antreten missen wird, bin ich mir aber nicht so ganz
sicher, muss ich gestehen. Die mit ihren Shunpo und Angriffen die schneller, starker
und praziser kommen als jeder Mensch reagieren kénnte, wer weil3 wie viel mir das
hier dagegen helfen wird?

Ich sehe einen Schlag von der Seite kommen und weiche Reflexartig mit dem
Oberkorper zur Seite aus. Meine Aufmerksamkeit wechselt von Orihime und Chad, die
ich gerade etwas gedankenverloren beobachtet hatte, zu dem etwas, was gerade von
der Seite gekommen war und identifiziere Yoruichi-sans Kralle, die eine
Kratzbewegung abgeschlossen hatte.

.Was sollte DAS denn?!”, frage ich schockiert und beleidigt. Das war ziemlich unfair
gerade.

Wieder starrt sie mir ins Gesicht.

»Hast du das gerade kommen sehen?”, fragt sie Gberrascht.

.Ich habe nur ne Bewegung zu meiner rechten wahrgenommen. Rest war Reflex",
antworte ich wahrheitsgemal3. Warum? Ich kippe meinen Kopf fragend zur Seite.
Yoruichi-san steht auf und streckt ihre Vorderbeine und beginnt vor mir im Kreis zu
laufen. Natirlich vergisst sie dabei nicht, mir die ganze Zeit in mein Gesicht zu
schauen. Ich schaue ihr eine Weile dabei zu und da es mich langsam ziemlich
unbehaglich macht, frage ich sie, was das werden soll wenn es fertig ist.

Anstatt zu antworten, springt sie mich urplétzlich an. Hatte ich meinen Schwerpunkt
nicht zur Seite verlagert, hatte sie mir im Gesicht gehangen.

.Yoruichi-san. Ernsthaft. Was soll das werden. Und kénntest du bitte aufhdren, mich
als Kletterobjekt oder Kratzbaum missbrauchen zu wollen?”, frage ich sie langsam
etwas genervt.

JIst dir der Gedanke gekommen, dass die Kontrolle Gber diese Fahigkeit schon immer
hattest?”, fragt sie mich, ohne auf mich einzugehen.

Was eine einseitige Konversation.
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.Nein, ich hatte noch nie solche Reflexe”, antworte ich gespielt beleidigt. Ich
verschranke meine Beine zu einem Schneidersitz und widme mich wieder Orihime und
Chad.

Was ist das fir eine dumme Frage?

Ich kann erst seit gestern all dieses crazy Zeug.

»,Oder...nein warte”, unterbreche ich mich selbst und wende mich doch wieder der
schwarzen Katze zu.

Yoruichi-san hat mir gerade einen wichtigen Hinweis gegeben. Wenn man es genau
nimmt, habe ich keine ,,neue” Fahigkeit bekommen. Es ist eher eine ,Verbesserung”.
Denn reagieren auf Dinge tue ich ja als Mensch immer. Wenn ich die Fahigkeit
verbildlichen wiirde, ist es, als ware ich schon immer ein Computer gewesen, dem man
plotzlich mehr Arbeitsspeicher und eine SSD verpasst hat.

Ich kann mehr Information auf einmal aufnehmen und schneller verarbeiten und
darauf reagieren. Als konnte die CPU auf einmal viel mehr als vorher, weil sie eine
bessere Ausriistung bekommen hat.

Aber das Netzteil ist immer noch das Alte und kann nicht genug Energie zur
Verfiigung stellen und deswegen hat der Computer gerade eben heruntergefahren.
Quasi? Macht das Sinn?

Wenn man sich es sowieso genau Uberlegt, habe ich keine aktive, sondern eine passive
Fahigkeit. Reaktion, Reflexe und Impulse sind passiv. Wie Atmung und Herzschlag und
all das. Es ist keine aktive Willenshandlung.

Eigentlich ist es also logisch, sie gar nicht aktivieren zu kénnen.

Ziemlich gerduschvoll klatsche ich mir meine Hand ins Gesicht zu einem Facepalm.

Je langer ich dariiber nachdenke, desto diimmer komme ich mir vor. Natdrlich kann
ich mich gerade irren und mich in irgendeine Einbildung festfahren, aber momentan
sieht es eher so aus, als ware ich vorher auf den Holzweg gewesen.

Ich spinne den Gedanken weiter:

Der Vorteil von einem menschlichen Kérper gegeniber eines Computers ist, er kann
seine Leistung mit Training erhéhen. Natirlich gibt es Grenzen, aber die Kapazititen
sind haufig ein Vielfaches von dem, was eine normale Person ohne Training besitzt.
Anders formuliert, wahrend der Computer dazu verdammt ist, jedes Mal
herunterzufahren, wenn die CPU meint, den neuen Arbeitsspeicher voll ausnutzen zu
wollen, bin ich es nicht. Denn der Mensch ist ein Gewohnheitstier. Wenn ein Mensch
jeden Tag Jahrelang zig km in die Schule hin und zuriick rennt und das immer
aufrechterhdlt, dann wird er mit gezielten Training zu einem der besten
Marathonlaufer werden. Das ist Fakt. Die afrikanischen Kinder sind so. Natirlich
haben sie von vornherein andere Korperproportionen, sodass ein afrikanisches Kind
mit demselben Training wie ein asiatisches Kind, wahrscheinlich immer die Nase vorn
haben wird, aber das fihrt hier zu weit und darum geht es nicht.

Also um das sinnvoll zusammen zu fassen: mein Training ist schlicht und ergreifend,
diese Fahigkeit permanent zu verwenden. Ich kann sie nicht aktivieren, weil sie sich
von selbst aktiviert, wenn meine Standartausristung nicht ausreicht. Und das
bedeutet, dass ich, als Training, permanent irgendetwas ausgesetzt sein muss, was
meine menschlichen Standartreflexe weit Gbersteigt.

.Diesen Gedanken hatte ich auch”, nickt Yoruichi-san.
Verwirrt starre ich sie an.

http://www.animexx.de/fanfiction/386393/ Seite 116/179


http://www.animexx.de/fanfiction/386393

Dye

.Ha?", frage ich willkdrlich.

LVerzeihung, wie bitte?", korrigiere ich mich schnell. Da Multitasking nicht zu meinen
Fahigkeiten gehort, die ich gut kann, passiert es haufig, dass zu viele Dinge auf die ich
achten muss mich aus dem Konzept bringen. Meistens sind meine Gedanken Schuld
daran.

.Habe ich gerade laut gedacht?”, frage ich, da das die mir momentan am
wahrscheinlichsten wirkende Erklarung ist. Auch eine Angewohnheit von mir: laut
denken, damit ich das gedachte besser sortieren kann. Haufig nicht gerne gesehen da
ich unabsichtlich anderen Leuten mittenrein rede oder irgendwo rede wo ich
eigentlich eher ruhig sein sollte.

»Ja...", stellt Yoruichi-san amusiert fest.

»,Und nachdem wir ein wenig schlauer sind als vorher, konnen wir ja weitermachen”,
flgt sie hinzu.

Ohne Vorwarnung schlagt sie mit ihrer Pfote wieder nach meinem Gesicht.

Ich werfe meinen Oberkorper zur Seite und rapple mich auf.

Was beginnt, ist ein Katz und Maus spiel, fast wort-woértlich. Yoruichi-san jagt mich
quer durch die Halle bis zum Abend.

Und die ndchsten Tage geht es so weiter. Chad und Yoruichi-san attackieren mich
abwechselnd mit den verschiedensten Strategien und meine Aufgabe ist es, die
Angriffe vorauszusehen und ihnen auszuweichen.

Yoruichi-san steigt eine Nacht sogar in mein Zimmer, um mich im Schlaf zu kratzen.
Danach habe ich zwei Nachte nicht mehr gut geschlafen bis sie mir versprochen hat,
es nicht mehr zu tun.

Einmal kam Yoruichi-san auch auf die Idee, dass ich den Tennisballen die Chad wirft
nicht ausweichen soll, sondern sie fangen soll. Aber aufgeschiirfte Hiande spater
verwarfen wir die Idee wieder.

So vergeht eine halbe Woche und die Reise in die Soul Society steht kurz bevor.

Am Abend vorher gehe ich natirlich wie versprochen mit Tatsuki zum Sommerfest,
allerdings meiden wir die Menschenmasse und beschliel3en, von weiter weg uns die
Feuerwerke anzuschauen. Der Abend vergeht recht ruhig und wieder zurtlick zu Hause,
packe ich mir einen kleinen Rucksack. Wohlwissend, dass Kampfe in der Soul Society
irgendwie immer sehr kleidungsschadlich enden, nehme ich eine Garnitur
Unterwdasche (sogar extra zwei BHs, weil ohne is einfach schei*e) mit sowie eine
Ersatzjeans, T-Shirt und einen diinnen Pullover. Zwar ist die Soul Society ein Ort der
Seelen aber auf Nummer sichergehen. Natirlich nehme ich auch Hygieneartikel mit,
weil als Frau weild man nie 100% genau wann meine seine Tage bekommt und ich will
nicht auf Risiko gehen. Ich weild zwar nicht ob man als Seele auch die Tage kriegen
kann, aber sicher ist sicher. Einen Kamm, weil ich irgendwie Wert auf zumindest
gepflegtes AuReres lege und eine Zahnbiirste. Beides Sachen wo ich nicht genau weil3
ob ich sie brauche, aber haben und nicht brauchen, kein Problem, brauchen und nicht
haben, schon eins. Ich wahle Sachen, die vom Material eher leichter sind und komme
mit wenig Gewicht herum, was mich sehr freut.

Daich ebenso weil}, dass ich mich viel bewegen kdnnen muss, wahle ich zum Anziehen
eine etwas ausgeleierte, anliegende lange Jeans, die mich nicht einschrankt und trotz
meiner Liebe fir sehr weite Oberteile, ein eher anliegendes T-Shirt und einen weiten
Kapuzenpullover. Den kann ich notfalls ausziehen und in den Rucksack packen. Und
lacht mich aus oder nicht, ein paar Turnschuhe quetsche ich auch dazu. Weil ohne
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Turnschuhe is nicht viel mit Laufen, und kdmpfen kann ich auch so schon nicht. Und
nicht zu vergessen, einen kleine Skizzenblock, einen Druckbleistifte und Ersatzminen.
Weil Zeichnen. Natirlich und immer.

Wie mein echter Pa immer zu sagen pflegte: Planung ist das halbe Leben.

Handy und Geldbeutel und sonstige Wertsachen werde ich nicht brauchen und lasse
sie tief in einer Schublade vergraben zuriick. Meiner Familie hatte ich gesagt, dass ich
in der Nacht gehen wiirde und daher erwarte ich niemanden, der mich verabschiedet.
Dementsprechend iberrascht es mich, Tatsuki an der Treppe nach unten anzutreffen.
.Ich wiinsche ne gute Reise dann”, fliistert sie, um die Eltern nicht zu wecken. Sie halt
mir einen Glldcksbringer hin und setzt eine ernste Miene auf.

»Pass auf dich auf und komm unversehrt zuriick”

Ich nicke und danke ihr, nehme Uberrascht den Glicksbringer entgegen und binde
seine Schnur an meine Girtelschlaufe. Den Glicksbringer selbst verstaue ich in der
Hosentasche, damit ich ihn nicht so schnell verlieren kann. Dann sage ich auf
Wiedersehen und verlasse das Haus. Es sind wirklich nur drei Wochen also.

Ich stopsle mir meine Ohrhorer in die Ohren und nehme einen Umweg iber den Fluss,
daich ja weil3, dass Urahara einen Ball Farbe nach mir werfen wird.

Um allen Leuten moglichst wenig Arbeit zu machen hatte ich Gberlegt und der Fluss
ist mir als einzige, sinnvolle Idee gekommen, wo diese Farbe wahrscheinlich am
wenigsten stéren wiirde.

Wie gut geplant platscht auch einige Zeit spater dieser Ball in den Fluss.

+Also auf geht's”, sage ich mir im Stillen und mache mich auf Richtung Urahara-Shop.
Ab in die Soul Society.
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Kapitel 11: Soul Society

Am Urahara-Shop angekommen, begegne ich Chad, der bereits dort wartet.

Hinter ihm verlduft die Farbmessage gerade auf dem Asphalt. Irgendwie bin ich sehr
froh, wenn ich das sehe, dass mir die Idee mit dem Fluss gekommen ist. Irgendwie
mach ich mir schon Gedanken, was die Konsequenzen sind und sie sehen alle
irgendwie nicht besonders gut aus.

~.Morgen“, griiRe ich und stelle mich dazu. Chad nickt nur kurz.

Wenig spater kann ich weitere mir bekannte Stimmen héren und Ichigo und Orihime
gesellen sich zu uns.

.Morgen”, griiBe ich auch die beiden, die mich frohlich zuriickgriiRen. Orihime
zumindest. Ichigo ist eher normal.

»und ihr wollt ernsthaft mitkommen?“, fragt Ichigo unglaubig.

Ich nicke zu einem kurzen ,Yup“, Chad macht es mir wortlos nach. Orihime schweigt,
wahrscheinlich hatte er sie schon auf dem Weg gefragt.

»,Und wo ist Ishida?”, fragt Ichigo, der auf der Suche nach der Brillenschlange um sich
schaut.

»lch glaube nicht, dass er kommt"”, erklart Chad.

»Sag sowas nicht!”, emport sich Orihime.

+Es ist besser, dass er nicht kommt. Ishida ist der Komplizierteste von uns allen.
Komplizierte Menschen sind meistens die Schwachsten. So ist er nun mal”, erklart er
gerade.

Ein merkwirdiges Gefihl in meiner Brustgegend signalisiert mir, wie angesprochen
ich mich von dieser Aussage fiihle und dass mich das gar nicht gliicklich macht.

Ich selbst bin eigentlich der Meinung, dass ich nicht kompliziert bin, aber gleichzeitig
ist mir auch bewusst, dass es nicht ganz einfach ist, mit mir umzugehen.

Eigentlich bin ich sogar einfach, logisch, aber die meisten Menschen scheinen es nicht.
Da kann man dann sagen, dass ich kompliziert sei, ja. Gibt Dinge, die muss ich nicht
verstehen.

So gerne ich selbstbewusst ,,Naja, dumm und einfach sein hat halt seine Vorteile, ne”,
kontern will, inhaltlich fihle ich, als hatte er mit dem Nagel den Kopf getroffen.
AuRerdem weild ich auch, dass wenn ich so etwas laut sage, gleich wieder die Holle
losbricht, deswegen halte ich besser die Klappe. Ich mache mich mit dieser Art der
Meinung so oder so schon immer sehr gut und sehr schnell unbeliebt und momentan
gibt es keine Notwendigkeit dazu, meine Meinung zu sagen. Weil wenn ich eins
gelernt habe, dass Menschen und Kritikfahigkeit eine sehr, sehr, sehr kleine
Schnittmenge haben. Und ich bin meistens friedliebend und konfliktscheu. Meistens.
Und Chad hat einfach Recht. Ich bin in dieser Gruppe am schwachsten. Zumindest was
messbare Kraft angeht. Meine Analytik wird mir in der Soul Society kaum
weiterhelfen, einem Ort, wo man Sieger Uber Brutalitdt, Geschwindigkeit und die
Fahigkeit, Leute umzubringen misst.

Ich schlucke und versuche das eklige Gefiihl herunter zu bekommen, Giberzeuge mich
wohliberlegt davon, dass meine Zweifel unbegriindet sind sowie, dass ich mir wieder
unnotig zu viele Gedanken zu mir selbst mache. Stattdessen sollte ich lieber meine
Augen offen halten fir das Verhalten anderer und korrigiere, nachdem meine
Gedanken wieder schon sortiert sind, Chad.
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»Ishida wird kommen. Er ist nur sehr gut darin, sich selbst zu beliigen”

Den letzteren Teil murmle ich kaum horbar, eher nur zu mir selbst.

Und tatsachlich, die Brillenschlange lasst nicht lange auf sich warten, erklart
irgendetwas von Rache und er kann es nicht auf sich sitzen lassen gegen einen
Shinigami verloren zu haben und irgendwie durch das Gelaber werden wir von Urahara-
san in seinen magischen Keller gefiihrt.

Orihime wird immer frohlicher, habe ich so das Gefiihl und das beruhigt mich ein
bisschen. Sie lachelt viel und zeigt eine Vielzahl offener Reaktionen, etwa zu dem
geheimen Trainingskeller und wirkt gut gelaunt. Sie scheint viel SpalR zu haben und
das ist sicher nicht so ganz nachteilig. Zumindest zeigt sie auch eine gesunde Portion
Neugier, als sie Ichigos Korper poked, nachdem Urahara seine Seele aus dem Korper
gelost hat, sodass ich ein Grinsen unterdriicken muss. Es ist witzig, zuzuschauen.

Mir lastet aber gleichzeitig die Ernsthaftigkeit von Uraharas Erklarungen auf den
Schultern.

Naja, im schlimmsten Fall sterbe ich halt. Badumm Tss.

Schlechter Scherz am Rande.

Nein, wirklich mitnehmen tut es mich nicht, aber ich bin nun mal der Typ, der sich
konzentriert, wenn Druck da ist. Weil Panik bringt uns nicht weiter. Schon locker
bleiben.Aber Konzentriert. Locker aber konzentriert klingt sinnvoll bei Druck.

Urahara erklart uns, dass wir als Menschen innerhalb von 4 Minuten durch das Tor
missen, damit wir aus unseren physischen Koérpern als Seelenformen in die Soul
Society konnen. Was alle noch nicht wissen, ich aber schon, ist, dass uns zusatzlich der
Koutotsu jagen wird. Dieses Ding, das in der Zwischenwelt aufraumt, damit niemand
die Raum-Zeit-Anomalie zu eigenen Zwecken missbraucht von seitens der Soul
Society.

.Ah Arisawa-san”, halt mich Urahara kurz vor Abreise auf und reicht mir einen
Rucksack.

~Wenn sie nicht mehr weiter wissen und keinen Ausweg mehr sehen, dann 6ffnen sie
diesen Rucksack”, fordert er.

Ich runzle die Augenbraue und nehme meinen Rucksack von den Schultern.

»Kann ich das hier unterbringen? Und was kostet mich das?“, frage ich.

Er offnet die Bodentasche des Rucksacks und bedeutet mir, meine Sachen da
hineinzustopfen. Unerwarteter Weise ist die Bodentasche recht grof3 und ich
bekomme alles unter, selbst meine Turnschuhe. Ich ignoriere die Blicke der anderen
und packe alles fertig.

,Uber den Preis reden wir wenn sie zuriick sind”, beantwortet er meine Frage.

Ich zucke die Schultern und nicke. Was bleibt mir denn Gbrig? AuBRerdem haben wir
keine Zeit.

Wenn ich aus dem Briefing eines mitgenommen habe, dann ,Lauf”. Ich ignoriere
Ichigos unrealistische ,,Motivations-rede” von wegen Verlieren sei keine Option...
manchmal ist Ichigo auch nicht die hellste Leuchte oder?, und mache mich bereit, zu
Laufen.

Und genau das tue ich auch, als wir das Dangai, die Zwischenwelt zur Soul Society,
betreten. Wahrend die anderen sich noch von den neuen Eindriicken (iberraschen
lassen, tue ich was ich soll. Wenige Sekunden spéater drehe mich um und tue so, als
hatte ich was gesehen.

.Irgendetwas verfolgt uns! Es ist grof3, und schnell! Es hat so eine Art Licht in der
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Mitte.....", beschreibe ich ein Ding, was noch gar nicht da ist, aber kommen wird.

Die Alarmbereitschaft aller ist genug um Yoruichi-san dazu zu bringen, uns
anzuheizen, dass wir hier zligig zusehen sollen, dass wir rauskommen. Der Rest
passiert so wie im Manga: Ishida bleibt mit seinem komischen Cape hangen und ja, der
Koutotsu kommt tatsachlich, aber wir kommen gerade so noch durch das Tor ohne
Gefahr zu laufen, Gberfahren zu werden, weil ich viel friher Alarm gegeben habe als
es eigentlich moglich war.

Manchmal ist das Bleachwissen doch recht hilfreich, stelle ich positiv iberrascht fest.
Das hindert uns natirlich nicht daran, wie Anfanger durch die Luft zu segeln, aber wir
landen dank Orihime unversehrt auf dem Boden.

Willkommen in der Soul Society.

Leute, ich bin im Reich der Toten. Hussah!

Jetzt kann ich mir die Zeit nehmen und mich in Ruhe umsehen und alles auf mich
wirken lassen.

Und ja, es sieht alles genauso aus wie im Manga. Mal wieder. Nur in Realitdt eben. Und
egal wie viel spirituelle Welt hier ist, es sieht fir mich sehr real aus. Sofort erkenne ich
auch, wo Seireitei sein soll und wo Rukongai sein soll. Wahrend armliche Hauser und
Baracken auf der einen Seite aneinandergereiht sind, ist etwa halb links neben uns
eine verglichen dazu moderne Stadt mit betonierten Hausern und richtig gemachten
Wegen. Keine ErdstralBen wie auf der Gegenseite.

Naja, wie spirituell Beton eben sein kann. Fragt mich nicht.

Um meine Aufregung etwas zu mindern, atme ich einmal tief ein und langsam wieder
aus, straffe die Schultern, rolle sie kurz und strecke mich ausgiebig. So langsam packt
mich die Aufregung also auch. Es kann losgehen!

Ich nehme den Rucksack auf die rechte Schulter, vergrabe die rechte Hand in der
Hosentasche und warte, bis auch die anderen sich alle wieder aufgerappelt haben.
Erste Neugierige betreten die Stralden und beobachten uns aus sicherer Distanz,
wenige kommen sogar bereits ndher. Uberrascht, dass sie bereits hervortreten, da sie
im Manga eigentlich sich nicht gezeigt hatten bis Jidanbou besiegt war, behalte ich
unser Umfeld vorsichtig im Auge. Wer weiR, was fiir gefihrliche Anderungen vielleicht
mitkommen? Sicher ist sicher.

Plotzlich flhle ich etwas leicht an meinem Hosenbund ziehen. Sofort schau ich an
meiner rechten Seite herunter und sehe einen kleinen Jungen an meiner Hose
herumwerkeln. Der Glicksbringer, den ich von Tatsuki erhalten hatte, war in dem
ganzen Trubel wohl aus der Tasche gerutscht und hing nun von der Schnur an der
Schlaufe gehalten, herunter. An dieser fummelte der Junge nun herum. Gerade war er
dabei, den Gliicksbringer von meiner Girtelschlaufe zu befreien.

.Hey!", rufe ich laut und greife nach den diinnen Armchen des Kindes, das sofort wild
zappelt und versucht wegzukommen.

Normalerweise hatte ich losgelassen, da ich Angst darum hétte, dem Kind wehzutun,
aber der hat mich gerade versucht zu beklauen und die Konsequenzen muss er jetzt
fressen.

Ich halte also den Jungen fest und gehe in die Knie, damit mein Gesicht auf
Augenhohe des Jungen ist. Ein Trick, den ich irgendwo gelesen habe: Kinder
respektieren es mehr, wenn man sie auch respektiert und das beinhaltet unter
anderem nicht das herabschauen auf sie, sondern das auf die Selbe Augenhdhe
stellen.
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»Das ist nicht in Ordnung!“, schelte ich den Jungen streng.

~Hat dir deine Mutter nicht erklart, das Klauen schlecht ist?”, frage ich ihn.

Der Junge antwortet nicht und schaut mich nur trotzig an.

Ich hebe herausfordernd eine Augenbraue, fixiere sein Gesicht und schaue ihn direkt
auf die Nasenwurzel. Es ist beunruhigend als auch weniger wirkungsstark, wenn man
jemanden zielsicher anschauen will, aber immer zwischen den beiden Augen hin und
herwechselt. Wenn man auf die Nasenwurzel, genau zwischen die beiden Augen,
schaut, sieht es fiir den anderen so aus, als wirde man sie direkt anschauen. Auch
Nahkastchenwissen von irgendwoher.

Und es funktioniert.

Nach einiger Zeit verzieht der Junge das Gesicht und beginnt bitterlich an zu weinen.
Ich schiebe mein viel zu verweichlichten Instinkt, ihn loslassen und mich entschuldigen
zu wollen mit aller Kraft weg und frage:

~Wo ist meine Entschuldigung?”

Es ist nicht meine Aufgabe, das Kind zu erziehen, aber ich habe ein Recht darauf, eine
Entschuldigung einzufordern, also habe ich kein wirklich schlechtes Gewissen.
AulRerdem weil ich, dass es ihm spater helfen wird.

Nicht, dass ihm der Glicksbringer geholfen hétte, aber Klauen gehort sich nicht.
Punkt.

Weinerlich entschuldigt sich der Junge bei mir, immer noch leicht hicksend.

Jetzt erst lasse ich den Jungen los, patte ihn zwei Mal auf dem Kopf und wuschle ihm
durch die Haare.

.Brav. So gehort sich das”

Sofort rennt der Junge zurick in die Menge und versteckt sich hinter einem der
Manner die dort stehen und schaut angstlich her.

Ich ignoriere das demonstrativ und stecke meinen Glicksbringer zuriick in die Tasche
und vergrabe meine rechte Hand wieder darin.

.Was?", frage ich die Gruppe leicht angenervt von all den Blicken auf mir. Ich lasse die
rechte Schulter leicht fallen, kippe meinen Kopf zur Seite und hebe eine Augenbraue.
Was tun alle schon wieder so als hatte ich was Merkwirdiges getan?

Yoruichi-san erklart in knappen Satzen, wie die Soul Society aufgebaut ist und dass wir
gerade vor Rukongai, dem AuRengebiet, stehen. Ichigo, natirlich, nenne ich es
zielstrebig oder doof, oder zielstrebig doof, rennt erst mal Richtung Seireitei und wird
natirlich von dem herabfallenden Tor und und der Mauer zuriickgeworfen.

Ich sehe Jindanbou auch schon von irgendwo oben herabspringen und kann Ichigo
noch warnen:

.Oben!”

Dieser reagiert, ich muss zugeben, unerwartet schnell darauf und weicht dem
Giganten aus.

Genauso schnell geht er auch schon auf Jidanbou los. Ich hére hinter mir Ishida Ichigo
anplarren, ob er nicht blod sei aber Ichigo ignoriert die Brillenschlange natirlich und
macht sich daran, auf den Torhiter loszugehen. Ich bin vollkommen fokussiert auf die
beiden Kontrahenten vor mir. Ich kann aufgrund des aufgewirbelten Staubs nicht viel
erkennen, aber die Flussrichtung der Staubpartikel der Bewegungen der Beiden,
geben mir eine gute Basis.

»Ichigo, rechts!”, rufe ich sofort, sobald klar ist, dass der Schlag kommt.

.Schrag oben! Rechts! Links!”, rufe ich nun nach und nach die Schldge an, die Ichigo
alle pariert. Es geht jetzt auch leichter, da der Staub sich langsam legt und ich die
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beiden vor mir sehen kann.

Chad und Orihime laufen an mir vorbei und scheinen dem Kampf beitreten zu wollen,
als Jidanbou wieder weit ausholt. Ich folge sofort den beiden hinterher.

»Orihime, Chad, zuriick!”, kann ich gerade noch sagen, bevor der Schlag in den Boden
geht und die Bodenplatten aufwirbelt, sodass sich eine Art Krater aus dem Boden
heraushebt.

Geschickt kann ich die Gerdllteile als Tritthilfe nehmen und werde in die Luft
katapultiert. Mit einem Hopser lande ich dann auf der Kante des Kraters. Also das
Gleichgewichtstraining tut wirklich seinen Job und meine Kletterkenntnisse von
friher leisten mir mit der Reaktion wirklich gute Dienste bisher, muss ich zugeben. Ich
bin definitiv absolut Teamuntauglich, aber das war ich ja schon immer. Ich fange
zumindest gerade an, meine Fahigkeit immer mehr zu schatzen. Klar trauere ich
immer noch Feuerbéllen, Blitzen oder Unsichtbarkeit oder so hinterher, aber hey, ich
hab definitiv was Besseres bekommen als ich urspringlich dachte.

JIhr seid wohl nicht von hier!”, brillt Jidanbou uns an.

~Hier gibt es ein paar Regeln, die gilt es zu befolgen!!”

~Erstens! Wenn man heimkommt Hiande waschen! Zweitens! Nichts essen was auf den
Boden gefallen ist! Und drittens! Duelle sind immer eins gegen eins!”

Ich hebe eine Augenbraue aber unterbreche ihn nicht dabei. Scheint mir zu
anstrengend.

~Danke Maria, aber ist schon okay", meint Ichigo laut.

.Inoue, Chad ihr seid auch dahinten irgendwo oder? Ich schaff das schon!”, ruft er
durch die Mauer durch.

Ich winke von meinem Logenplatz herunter und sage leichtherzig nur ,,Okay” zu dem
Ganzen.

.Ah Maria, du bist da oben... huh?”

Ichigo schaut mich perplex an und blinzelt. Es steht ihm quasi ins Gesicht geschrieben,
dass er sich fragt was ich hier oben mache.

Jindanbou erkennt mich ebenfalls und holt wieder mit der Axt aus, sodass ich wild mit
den Armen vor mir ablehnend herumfuchtle.

~Hey hey, Stopp Stopp Stopp. Ich werde nur zuschauen, versprochen! Ich werde ich
nicht einmischen Ehrenwort!!!"

Er halt inne und verengt die Augen.

+Wirklich!“, erklare ich mit Nachdruck und gestikuliere einen ReilRverschluss am Mund,
denich zuziehe.

Schliefilich senkt er die Axt und nickt.

Der Grund, ich will hier zusehen um meine Fahigkeit etwas zu schulen. Eigentlich
wollte ich von hier aus weiter Ichigo die Angriffe voraussagen, vor allem, wenn die
Zehner-Attacke kommt, aber dann eben nicht. Ich halte mein Wort.

Nach einigen Sticheleien hin und her geht es auch schon los. Jidanbou priigelt ohne
Zurickhaltung auf Ichigo ein und der blockt alles, als ware es eine Kleinigkeit. Jidanbu
packt seine zweite Axt aus und sonst auch vergeht eigentlich alles genau wie im
Manga. Ichigo zerlegt ihm seine Axte, er mutiert zu einem riesigen heulenden Baby
und erklart sich aufgrund Ichigos Entschuldigung bereit, uns das Tor zu 6ffnen.
Dementsprechend bekommen wir das Spektakel zu Gesicht, wie ein so oder so schon
Riese, ein Tor, das die x-fache Koérpergrole von ihm hat, mit Muskelkraft
hochzuzwingen weil3.

Ich kann dem Ganzen nur zusehen und mit dem Kopf schiitteln. Mein Hirn will nicht
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ganz akzeptieren was es da sieht, was logisch betrachtet einfach nicht méglich sein
sollte und braucht seine Zeit, um das zu verarbeiten. Klar, ich komme aus einer Welkt,
wo das CG so eine hohe Qualitdt hat, dass man Superman animieren kann, wie er
Flugzeuge hochhebt, natiirlich, aber trotzdem ist es einfach spektakuladr und fihrt zu
einigen offenen Miindern. Auch bei mir.

Und auf der Innenseite erwartet uns Ichimaru Gin.

Der wohl bemitleidenswerteste Charakter der Serie, der sein gesamtes Dasein in der
Soul Society geopfert hat um Aizen zu stoppen. Ein Charakter, der alleine die Rolle
des Gehassten gespielt hat damit der Plan funktionieren kann, weil er von vornherein
wusste, wie gefdhrlich Aizen werden kann.

Ich habe Gin am Anfang wirklich nicht gemocht. Gehasst nun auch nicht, ich mag die
meisten Charaktere mit Osaka-Dialekt, weil sie sind meistens cool, aber er war mir
unsympathisch gewesen. Er war definitiv von Anfang an amisant zu beobachten
gewesen, das schon. Und mir war klar, dass er gefahrlich ist als Charakter, eben weil
man nie weil}, was er denkt und was seine Ziele sind. Und das hat in beide Richtungen
funktioniert: Als er Soul Society verraten hat aber auch als er Aizen verraten hat.
Aber das Wissen hindert mich daran, grof3artig negative Meinungen iber ihn zu haben
oder negative Geflihle zu empfinden, einfach, weil ich weijf3, warum er das meiste
gemacht hat.

Ich meine, ich mag seine Charaktereigenschaften immer noch nicht (auch wenn sie ihn
irgendwie cool und definitiv beobachtungswert machen), aber das Wissen macht es
einem wie mir einfach echt schwer. Segen eines Storyinhalt-Wissenden. Oder Fluch.
Gin weild davon natdrlich nichts.

Er schimpft halb spielerisch schon fast, Jidanbou dafiir, dass er das Tor gedffnet hat.
»Orihime, Schild!“, kann ich zwar rufen und sie beschwort es auch schnell genug, aber
sein Schwertschlag lasst es einfach zersplittern und trennt Jidanbou seinen Arm ab.
Jetzt ist mir zwar nicht wohl dabei, Leute dabei zuzusehen, wie sie sich willentlich
verletzten, aber komischerweise hatte ich noch nie Probleme dabei, Blut oder
Verletzungen zu sehen. Ich habe keine Probleme gehabt, Leichen meiner
verstorbenen Verwandten zu sehen und ich meine nicht diese schone im Grab mit
Blumen geschmiickte Version. Ich habe mal bei einer Hausarztin ein Praktikum
gemacht und habe allerlei offene Wunden und Verletzungen gesehen, mit Blut ohne
Blut, mit man sieht Knochen und hasslichste Risse, aufgerissene Beine wie als mein
Bruder meinte, die Fahrradkette mit den Kettenblattern Gber sein Unterschenkel
ziehen zu missen, nope, keine Probleme. Ein loser Arm? Wahrscheinlich zu viele
Krimis gesehen weil, auch, nope, nichts. Das Blut, das auf dem Boden zu einer Pfiitze
zusammenlduft. Auch nope. Es wirkt fast unwirklich, aber eins ist sicher, ich stecke das
ziemlich gut weg.

Nutzlose Nebeninfo, ich mag witziger Weise die Farbe vom frischen Blut. Ich weil das
klingt schrecklich komisch, aber ich finde die Farbe total schon.

Mich schaudert es eher, wie skrupellos und uniberlegt leicht es jemandem fallen
kann, wen anderes zu verletzten.

Gin tritt bereits zuriick, aber Ichigo schreit nur ,,Du Bastard!” und rennt auf Gin zu.
Immer diese impulsiven Dummkopfe!

Yoruichi schleudert ihm entgegen, dass es dumm ist, sich blind (und bléd) auf ihn zu
stiirzen. Gin derweil macht ein paar Schritte zur Seite, dreht sich nur wieder zu uns
herum und lachelt fast schon freundlich. Aber nur fast.

Ubrigens, er hat nicht wirklich seine Augen die ganze Zeit geschlossen, seine Augen

http://www.animexx.de/fanfiction/386393/ Seite 124/179


http://www.animexx.de/fanfiction/386393

Dye

sind einfach nur sehr sehr schmal. Das ist alles.

Natirlich weild ich was jetzt kommen sollte.

Er wird Ichigo angreifen, der ist zu langsam zu reagieren, pariert und wird vom
Schwert, was seine Lange verandern kann zuriickgestofen und mit ihm wird Jidanbou
aus dem Tor rausgedriickt und beide werden aus Seireitei hinausgeworfen.

Ich denke immer voraus, sofern es mir moglich ist und soweit es eben geht.

Und genau deswegen fallt mir eine Kleinigkeit auf, die hier so einiges verandern
wirde.

Llchigo! Ausweichen!”, rufe ich laut, als Gin den Mund 6ffnet, um die fir mich so
charakteristischen Worte zu sprechen. Er darf auf keinen Fall den Schwertstreich der
jetzt kommt blocken.

Ichigo bleibt jedoch selbstbewusst stehen, bereit, was auch immer kommen mag, zu
parieren.

Na toll. Danke fir die Hilfe.

Ich schlucke meine Worte, die wahrscheinlich wieder nur eine rhetorische Frage zum
geistigen Zustand Ichigos gefihrt hatten, herunter, renne auf ihn zu, und zerre mit
aller Kraft Ichigo am Rlckenteil seines Shihakushous aus der Flugbahn. Was
Schnelleres und Kllgeres fallt mir nicht ein.

.lkorose, Shinsou"

Der Schwertstreich geht knapp an uns vorbei in die Wand.

»Maria, was soll das”, schreit mich Ichigo zu Recht emport an, aber ich ignoriere das
alles, viel zu sehr fokussiert darauf, Ichigo und mich aus der abrupten Bewegung zur
Seite wieder zum Stillstand zu bringen.

Denn der nachste Schlag muss und wird kommen und auch mit dem muss
umgegangen werden. Damn, Ichigo ist als Kerl echt kein Fliegengewicht fir mich, die
sich mit dem gesamten Korpergewicht gegen ihn werfen muss, damit ich nicht unter
ihm begraben werde.

.Ichigo, Parieren”, gebe ich zwischen zusammengebissenen Zahnen hervor.

Ein weiteres gesduseltes ,lkorose, Shinsou” ldsst wie erwartet nicht lange auf sich
warten und tut jetzt genau das was es eigentlich sollte: Ichigo (und mich) treffen und
mit der Kraft uns zuriickschleudern, gegen Jidanbou werfen und uns alle Raus aus
Seireitei beférdern. Es war fiir mich physikalisch nicht mehr moéglich gewesen, mich
aus dem Knaul vorher zu befreien.

So kommen wir also irgendwo rutschend auf und ich liege als Sandwichbelag zwischen
Ichigo und Jidanbou. Vor uns kracht das Tor laut rumpelnd herunter.

Freundlicherweise erkampft sich mein Brustkorb von selbst genug Sauerstoff, damit
mein Hirn verarbeiten kann, was gerade passiert ist. Ich komme namlich nicht darauf
klar, dass ich gerade eingreifen musste um den eigentlichen Werdegang nicht zu
verandern.

Beziehungsweise, um ihn wiederherzustellen.

Ichigo rollt sich endlich von mir herunter, die Leute von Rukongai kommen neugierig
naher und beginnen uns zu helfen, aber ich bin geistig nur halb zurechnungsfahig. Ich
versuche gerade eine logische Erklarung zu finden, warum der Werdegang anders
gewesen ist.

Bei den Hollowangriffen war es nur eine Kleinigkeit gewesen: Ich war zu der
urspringlichen Story einfach nur dazugekommen wie dazugeklebt. Die sonstigen
Ereignisse sind genauso passiert wie sie sollten, mit einem kleinen Time- und
Placeshift zwar, aber das Ergebnis hatte sich nicht verandert.
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Hier? Es ware einfach anders verlaufen! Aber es gab absolut keinen Motivator dazu.
Gin, Ichigo und Jidanbou hatten in einem komplett falschen Winkel zueinander
gestanden. Sonst nichts. Aber warum? Es ware ja nicht schlimm, wenn der grobe
Verlauf der Story damit sich nicht verandert hatte, aber Ichigo ware erledigt gewesen,
wahrscheinlich. Gin hatte ihn gegen die Wand gepinnt und hatte alle Zeit der Welt
gehabt, ihn zu zerlegen. Die gesamte Story wadre hiermit zu einem unerwartet
plotzlichen Ende gekommen. Und Gin hatte Ichigo nicht verschont. Heck er war bereit
Jidanbou zu toten! Einfach so! Naja, mehr oder minder.

Ich zermartere mein Hirn dariiber um das Warum zu beantworten, aber natirlich
komme ich zu keiner Antwort. Wie auch, viel zu viele Variablen von denen ich
wahrscheinlich nicht mal weil3.

»Maria. Maaaaaria. Maria??“

~Huh?", ich schaue auf in Orihimes Gesicht.

+Ah, sorry. Ja?“, gebe ich leicht zerstreut von mir.

+Alles okay? Das war beeindruckend!”

+Ah...danke...I guess?”

Neben mir hore ich systematisch Leute ,,Hau Ruck, Hau Ruck, Hau Ruck” rufen. Sie
ziehen gerade Jidanbous losen Arm zu seiner Schulter.

,Orihime, ich glaub du wirst gleich gebraucht werden”, vermute ich und zeige zu der
Gruppe. Sie nickt und beginnt das Heilen, sobald der Arm zur Schulter gelegt wurde.
Meiner einer bleibt vorerst teilnahmslos sitzen. Chad hat Shibata, den
Wellensittichjungen, gefunden und ist mit ihm spazieren. Der Rest ist entweder nach
Hause oder schaut Orihime beim Heilen zu. Viele reden auch freundlich mit ihr. Aus
sicherer Entfernung beobachte ich den Orihime-Effekt auf vor allem die Herren der
Anwesenden.

Nach einer Weiler wird das den meisten wohl aber auch zu langweilig und am Ende
bleibt Orihime alleine zurtick.

Deutlich gliicklicher Giber die Zwei/Dreisamkeit und vor allem der Ruhe von all dem
Gewusel, setzte ich mich zu Orihime um ihr etwas Gesellschaft zu leisten.

~Wahnsinn, du halst mittlerweile ja schon Stunden durch”, lobe ich bewundernd ihre
Fahigkeiten.

.Hehehe", gibt sie etwas beschamt von sich.

Schweigend bleibe ich neben ihr sitzen, um sie nicht abzulenken.

.Hey Mddchen. Eine merkwiirdige Fahigkeit hast du da” grummelt plotzlich eine
Stimme neben mir.

.Du erinnerst mich an einen Shinigamikollegen, der auch jeden Angriff vorhersagen
konnte"

Erstaunt schaue ich in die Richtung wo sie herkam und mustere einen interessiert
wirkenden Jidanbou, der mich misstrauisch bedugt.

»Bist du ihm dhnlich?“, fragt er mich.

»lch habe nur gute Augen”, erkldre ich den Kopf schiittelnd. Gleichzeitig durchforste
ich meine Gedanken nach einem Shinigami, der sowas gekonnt haben soll. Allerdings
fallt mir keiner ein. Aizen vielleicht, okay, der mit seinem ,All according to
Keikaku“-Meme, aber das mal beiseite, einen Shinigami mit einer Fahigkeit, jeden
Angriff vorher zu sehen? Es gab noch Yhwach Bach, aber der ist kein Shinigami.
Irgendein Minor Charakter den ich vergesse? Das ware traurig, wo ich doch die Serie
schon ein paar Mal durchgelesen habe, aber bei tiber 70 Banden verstandlich. Also
nein, mir fallt nichts ein.
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.Wie hiel3 er?”, frage ich also neugierig.

Llch kann mich nicht erinnern”, antwortet Jindanbou mir nach einiger Zeit des
Uberlegens.

»ES war zu meiner Akademie-Zeit, das ist eine Weile her”, fligt er an.

Ich gebe mir Mihe, nicht enttduscht zu wirken und danke fir die Info, ohne eine
Gedankennotiz zu vergessen. Wer weil, ob nicht, nachdem sich schon der
Standardwerdegang verandert, ob es nicht plétzlich Charaktere gibt, die es eigentlich
nicht geben sollte? Wie mich zum Beispiel.

Neben mir zuckt Orihime plotzlich wild zusammen, sodass ich auch aufschrecke. Der
Urheber des Ubels ist Ichigo, der ihr etwas zu trinken mitbringt und sie zu einer Pause
auffordert.

Nach einigem hin und her, wo sich immer mehr Leute aus den umliegenden Hausern
einklinken, wird Orihime zu einer Pause Uberredet und ich folge den beiden zu den
anderen zum einem der Altesten ins Haus, wo eine Art der Krisensitzung stattfindet:
Wie kommen wir in Seireitei hinein.

Werden nach wenigen Minuten aber unterbrochen, denn jemand fallt mit lautem
Krach durch die Tir herein.

Ohne grof3 eine Kontrolle dariiber zu haben weicht jegliche Emotion meinen Gesicht
und zuriick bleibt ein genervt gelangweilter Ausdruck, gefolgt von einem ebenso
genervten Seufzer.

Ganju ist da.

Gott wie ich den Kerl nicht abkann. Neben Don Kanonji und Kon einer der grof3ten
Nervensagen der Serie.

Ganju schreit laut durch die Gegend und natiirlich provoziert er sofort Ichigo, als er ihn
als Shinigami identifiziert. Mein Instinkt bernimmt und ich verziehe mich hinter
diesem ganzen Geplarre nach draul3en. BloR weg hier, lasst mir meine Ruhe. Ich
schultere meinen Rucksack wieder locker auf eine Schulter und streune etwas in der
Gegend herum.

DrauRen begegne ich dem Rest der Truppe, die ganz originell auf gigantischen
Wildschweinen sitzend, die Kopfe ineinandergesteckt hat und wild irgendetwas
flistert. Da es so klingt, als ob sie sich dariber streiten wiirden, was es zu Abendessen
geben soll, lasse ich auch diese Chaoten zurick und ndhere mich dem einzigen
herrenlosen Tier: Bonnie-chan. SchlieRlich ist Ganju gerade drin und macht den
anderen die Holle heil3.

Als ich auf einige Meter komme, schaut das Tier auf und wie von der Tarantel
gestochen geht es auf Abstand. Immerhin ist das Wildschwein ein selbsternanntes
Scherzfamilienwappen von mir. Also im echten Leben. Da mir mein echter Name leider
nicht einfallt, kann ich das nicht so wirklich erklaren, aber das Gefiihl, Wildschweine
irgendwie witzig zu finden, ist mir wohl erhalten geblieben. Verwundert folge ich dem
Wildschwein also hinterher, was zu einer merkwirdigen Szene des im Kreis rennen
wird. Was hatte das Viech gegen mich? Ich will es ja nicht streicheln oder so, sondern
einfach nur normal inspizieren.

Letztendlich nehme ich frustriert meinen Rucksack ab, damit ich mich freier bewegen
kann und trete wieder naher.

Nur vorsichtig und nach einigem Verfolgen des Tiers lasst es mich an sich ran, sodass
ich wieder mal verwundert dariiber sein kann, wie gro Wildschweine sein kénnen. Ich
bin kein Freund von Schweinen wirklich, aber sie sind interessante Tiere, keine Frage.
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Wobei, ich weild noch nicht mal ob die Bleachversion hier groRer ist, als seine realen
Vertreter. Auf alle Falle bleibe ich von Bonnie-chan verschont. Sehr gut.

Da ich keine realen Tiere mag, habe ich absolut nicht das Bedirfnis, das Schwein zu
streicheln, stattdessen verbringe ich Minuten damit, es zu taxieren, fir meine
Zeichnerdatenbank. Genaues Hinschauen ist ein guter Anfang, grundsatzlich.
Apropos, warum darf ich jetzt ndher ran? Das lag doch jetzt nicht ernsthaft an dem
Rucksack oder, der einige Meter entfernt im Grad liegt?

Meine Hoffnung, dass sich Ichigo nicht provozieren lassen wiirde ist natirlich absolut
hoffnungslos und die Kleinkinder in Teenagerkérpern verlegen die Priigelei nach
drauRRen. Daran erkennbar, dass das Geschrei lauter wird.

Ich seufze und gehe zuriick um meinen Rucksack zu holen und mich zu den anderen zu
gesellen. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis es neun Uhr wird und Ganju genau so
laut wie er gekommen ist auch wieder gehen wird.

Auf meinem Rickweg komme ich an Bonnie-chan vorbei, die plotzlich wieder
davonprescht, als verfolge sie ein Monster. Ich schittle verstandnislos verwundert
den Kopf.

Warum diese Angst vor dem Rucksack? Ich zucke die Schultern und komme den
beiden Streithdhnen ndher. Bei Angesicht der beiden, wie sie sich die Kopfe
einschlagen, ziehe ich nur unbehaglich meine Schultern hoch. Ich schiittle mich und
atme tief ein um mich zu beruhigen.

~Hey! Wollt ihr mal Ruhe geben!”, rufe ich dann, sichtlich angepisst, zu den beiden
Deppen hinlber, wobei meine Stimme Gott sei Dank schon hallt, wie ich es gerade
brauche.

Und endlich héren sie auf.

Zwar nicht wegen mir, sondern einem der Kumpanen von Ganju, der ihm sagt, dass es
neun Uhr sei, ohne dabei zu vergessen, auf seine lacherlich grof3e Uhr auf seinem
Ricken zu deuten, aber mir soll es Recht sein.

Ich werde mich mit dem morgen eh wieder rumargern miissen, wenn wir zu Kuukaku
gehen.

Wahrend ich mir abwesend Uberlege, wie ich am nachsten Tag bei Kuukaku das mit
der Kontrolle des Reiatsus managen soll fir die Kanonenkugel, zu der wir mutieren
werden, kiindigt Yoruichi-san unsere Pline fir den nachsten Tag an, wo wir, wie
erwartet, jemanden besuchen werden, die uns in Seireitei hineinbringen konnen soll
(also Kuukaku).

Ich schnappe mir Yoruichi-san kurz, als die anderen mit sich selbst beschaftigt sind
und frage sie nach dem Rucksackinhalt.

Bonnie-chan ist diesem Ding keinen Meter zu Nahe gekommen und ich weil3, dass man
Tierinstinkten gerne mal Glauben schenken darf. Sie sind meistens sehr sensibel und
sollten nicht ignoriert werden.

Yoruichi-san erklart mir aber nur, dass ich mir dariiber keine Gedanken machen soll
und dass der Rucksack mir sicher gute Dienste leisten wird.

Gedanken dazu werde ich mir zwar trotzdem machen, aber ich nicke zu ihrer
Anweisung. Da ich Wildschweine nicht genug kenne, weil3 ich so oder so nicht, wovor
sie Angst haben.

Vielleicht stinkt der Rucksack ganz leicht?

Ich schniiffle neugierig am Rucksack und stelle fest, am Geruch liegt es nicht.

Wobei, haben Schweine nicht auch einen erstaunlich guten Geruchsinn? Das geht
gerne Mal vergessen, weil Hunde immer das Paradebeispiel fir guten Geruchsinn
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sind, aber Schweine soll man nicht unterschitzen. Immerhin wurden Ffriher
Triffelschweine anstatt ~hunde verwendet um diese zu suchen.

Ich schiittle den Gedanken, vielleicht Stinkbomben im Rucksack zu haben beiseite und
beschlieRe, dass das genug unnotige Spekulation fiir heute Abend ist. Ich werde es
merken wenn ich es brauche und da ich es benutzen soll, wenn ich keinen anderen
Ausweg mehr sehe, hoffe ich, dass ich es nie brauchen werde.
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Kapitel 12: Kuukaku

Todmide falle ich in die Ecke.

Mit halbem Auge beobachte ich die anderen dabei, wie sie die Matten beziehen und
kann mich nicht aufraffen zu helfen. Jegliche Willenskraft und auch sonstige Energie
scheint verbraucht.

Ich finde es ehrlich gesagt verwunderlich, wie man als Seele physische Erschépfung
wahrnehmen kann.

Schlief3lich schlafe ich halb sitzend ein, als letzter Gedanke, dass ich die anderen
warnen muss, im Schlaf laut zu reden, was ich wahrscheinlich gar nicht mehr
rausbekommen habe.

Etwas schiittelt wild an meinem Arm und widerwillig zwinge ich meine Augen auf.
Meine Schulterblatter schmerzen schrecklich vom an der Wand lehnen und mein
Ricken + HUfte fahlt sich steif an von der sitzenden Position. Irgendwer war so nett
gewesen und hat mich eingedeckt, denn mir ist wohlig warm von dem Stofffetzen, der
vorher nicht da war.

Ich unterdriicke ein ,,Hmmm?“ und stelle Gberrascht fest, dass es noch stockdunkel ist.
Gehen wir jetzt schon los? Ich kénnte noch ein paar Stunden Schlaf gebrauchen,
behauptet mein Hirn und vor allem auch meine Augen. Vor meinem Gesicht tanzen
zwei gelbe, groRe Augen herum, die mir VIEL zu nah sind.

Instinktiv wehre ich also das etwas mit der rechten Hand ab und fasse irgendetwas
Pelziges ins Gesicht. Mein Hirn realisiert langsam was ich gerade getan habe und ich
flistere leise ein ,Sorry, Yoruichi-san!”

Es kommt nur ein leises Fauchen zuriick.

Jch hitte eine Uberlegung beziiglich den Shinigami, den Jidanbou heute
angesprochen hat", wispert die schwarze Katze vor mir.

~Arisawa, ist irgendwas?” von weiter hinten des Raumes, der Stimme nach zu urteilen
von Ishida, unterbricht Yoruichi-san.

Den Bewegungen der Augen nach schiittelt Yoruichi-san den Kopf, also antworte ich
moglichst leise ,Sorry, Alptraum” zurick.

~Ach so"

Damit herrscht wieder Stille.

Ich widme mich wieder Yoruichi-san, aber diese trabt einfach davon, als ob sie das
Interesse verloren hatte.

Danke auch, jetzt bin ich wach. Und Neugierig.

Aber Yoruichi-san scheint darauf bedacht, dass andere nicht die Chance bekommen,
etwas davon zu hoéren und so bin ich mir und der Dunkelheit um mich herum
Uberlassen. Gott sei Dank dauert es nicht lange und ich habe mich wieder in das Reich
der Traume begeben. Allerdings schlauer als vorher, habe ich mich nun auf den Boden
gelegt. Versteift kann ich mich wirklich nicht gebrauchen.

Mit den ersten Sonnenstrahlen werde ich wieder wach. Ich setzte mich auf, strecke
mich ausgiebig und zwinge mich auf die Beine, um aus meinem Zombiemodus
herauszukommen. Um die anderen nicht aufzuwecken husche ich nach draulsen, wo
ich gierig die frische und noch recht kiihle Luft tief einsauge. Mann, ich wiinschte ich
konnte mich irgendwo frisch machen. Eine Badewanne am Abend vorher wadre
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natlrlich super gewesen, aber ich habe nicht mal mehr mitbekommen, dass ich
eingeschlafen war. Ich schiebe es vorerst auf die Fahigkeit, die mir nach wie vor die
Energie auszusaugen scheint, jetzt Gott sei Dank aber mit meinem komatdsen
Schlaferscheinungen freundlicherweise bis zum Abend wartet. Hier wird es vermutlich
weder flieBenden Strom noch Wasser geben.

Etwas verunsichert schniiffle ich an mir herum. Vorerst merke ich nichts. Hygiene in
der Seelenwelt, ich konnte glatt Lachen, aber old habits die hard, nicht wahr? Und ich
nehme es mit der Hygiene recht ernst, kann man es mir veribeln? Nicht dass ich
verriickt ware und alles desinfizieren misste, aber so eine Grundsauberkeit ist mir
schon wichtig, eigentlich.

Ich gehe ein Stiick abseits von allem spazieren und summe frohlich vor mich hin, auch
eines meiner Rituale, um ich wach zu bekommen und streune so zu Jidanbou, der
noch dort liegt, wo Orihime ihn gestern geheilt hat.

Als ich ndhertrete, 6ffnet er die Augen und wiinscht mir einen guten Morgen.
.Morgen“, griil3e ich Giberrascht zurtick.

.Sorry, habe ich dich geweckt?”, frage ich etwas unbehaglich.

.Nein, frih aufstehen ist eine Notwendigkeit eines gelungenen Alltags”, erklart er
mir.

Irgendwie klingt es witzig, wenn er das so sagt, wahrend er hier einbandagiert
herumliegt. Jidanbou scheint trotz allem ein aufrichtiges Kerlchen zu sein. Ein sehr
grol3es, aufrichtiges Kerlchen.

.Wie geht's dem Arm?“, frage ich, auf der Suche nach irgendetwas, woriiber man
reden kann, denn die Stille ist mir gerade unbehaglich.

Er berichtet mir, dass es ihm schon deutlich besser gehe dank Orihime. Und wahrend
wir nur ein zwei Satze plauschen, kommt Yoruichi-san dazu, die die exakt selbe Frage
stellt.

Jidanbou Gberzeugt auch sie davon, dass er sich schon genug erholt habe und sie sich
nicht mehr um ihn zu kiimmern brauchten. So schleift mich Yoruichi-san zu den
anderen zuriick, um zu verkinden, dass wir weiterziehen werden.

Ich bekomme eine Schale Wasser zum Gesicht waschen und Gurgeln und dann
brechen wir auch schon auf.

Ich kann nicht erkldren, wie froh dariber ich bin, dass Ichigo, im Gegensatz zum
Manga, hier nicht darauf besteht, auf Ganju zu warten um ihm eine (berzubraten,
sodass wir ohne lange herumzudimpeln, unsere Bleibe fir die eine Nacht verlassen
kénnen.

Eher wortlos stapfen wir durch die Wiesen zu einem Ziel, das nur Yoruichi-san offiziell
kennt. Und inoffiziell ich auch. Macht der Angewohnheit, bilde ich das Schlusslicht und
mache es mir sofort wieder sehr behaglich hinten, den Gestalten vor mir zuzuschauen.
Ich finde es irgendwie amiisant zu beobachten, wie Yoruichi-san vorausgeht, gefolgt
von einem wie immer wortlosen und ebenso emotionslosen Chad und neben ihm
Ishida, der einfach nicht so richtig zu dem Bunch hier reinpasst. Es ist einfach wie in
einer Comedy, wo alle die Situation absolut normal finden, obwohl sie es gar nicht ist,
und der eine, der wie der Zuschauer die Situation ebenfalls komisch findet, wird in
den Augen aller um ihn herum fir merkwiirdig erklart. Genau wie dieser eine verhalt
sich Ishida, nur dass er nichts sagt. Und ich finde es zum Schitteln komisch.

Hinter diesem witzigen Gespann sind Ichigo und Orihime. Ichigo eher normal und
leicht vom Laufen angenervt, Orihime schlicht gut gelaunt. Kann ich ihr auch nicht
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veriibeln, ihre naive romantische Ader dirfte das als Ausflug irgendeiner Art
betrachten. AuRerdem hat sie wahrscheinlich nie so viel Zeit an einem Stick mit Ichigo
in der Nadhe verbracht und ich muss Ichigo so viel lassen, seine Anwesenheit bringt
irgendwie eine Stimmung in den Laden, die zur Bewegung oder Aktion animiert. Finde
ich bisher zumindest. Sei es, weil er Leute mit seinem Enthusiasmus und seiner
Zielstrebigkeit mitzieht oder so down ist, dass man ihn irgendwie unterstiitzen und
aus dem emotionalen Loch rausholen will. Notfalls auch mit schroffem, gemeinem
Sarkasmus, aber egal wie, irgendwie ja. Oder wenn er eine Schelle verdient hat.
Kommt auch mal vor.

Keine Ahnung, gibt solche Leute, nicht?

Die meisten finde ich bisher auf Dauer nervig, denn alles dreht sich um diese Personen
und haufiger mal sind diese egozentrisch und blind fir ihre Umgebung. Noch gehért
Ichigo nicht dazu.
AuRerdem konnte mich bitte jemand unterbrechen? Bin ich an dieser Stelle die
Einzige, die sich merkwiirdig fihlt, Gber fiktionale Charaktere zu ranten?
Wahrend ich mich also hervorragend selbst beschiftige, wie ich es bei den Stunden an
Wanderrouten von meinem alten Leben auch gemacht habe, lasst sich Ichigo ein
wenig zurlckfallen, bis er neben mir hergeht. Vor mir summt Orihime frohlich eine
Wander-/Arbeitermelodie und trabt euphorisch hinter den anderen hinterher.

Ich hebe eine Augenbraue und schaue Ichigo fragend an, der ein wenig rumdruckst
und sich nicht traut mir ins Gesicht zu schauen. Stattdessen kratzt er sich etwas
unbehaglich am Hinterkopf und beginnt nervés zu sprechen.
+Also, das gestern, mit dem Ansagen. Danke"
.Kein Problem gern geschehen”, erwidere ich moglichst fréhlich, um eben diese
Emotion zu suggerieren. Schlechte Angewohnheit. Leute erwarten von einem immer
positive Emotionen und selbst wenn ich innerlich einfach neutral bin, habe ich mir bei
sowas angewohnt, so zu tun, als ware ich unglaublich, erfreut, glicklich, was auch
immer die Situation gerade verlangt.
»Ich kann sowieso nicht aulder das, ich bin schon froh, wenn ich irgendwie eine Hilfe
sein kann“, flige ich etwas zerknirscht hinzu.
~Aber hey, Rukia war auch eine Klassenkameradin von mir und ich verdanke ihr mein
Leben, so halb. Das ist das mindeste was ich tun kann", versuche ich irgendwie ein
einigermalien normales Gesprach zustande zu bringen um Ichigo von seiner
schrecklich inkonsistenten Manchmal-Tsundere-Seite wegzubringen. So amiisant die
auch ist, ich mag sie nicht besonders ... weil f*ck Tsunderes.

Ich weil3, ich bin recht alleine mit dieser Einstellung. Aber hey, don't judge me.
+Ach so? Wieso?“, fragt Ichigo Gberrascht.

»Sie hat mich von einem Hollow beschiitzt, der mir wahrscheinlich aufgelauert hat, als
ich sie noch nicht sehen konnte”, berichte ich die Eigeninterpretation meiner ersten
Hollowbegegnung oder wie ich Rukia umgerannt war, in meinen ersten Tagen.

»Ja, Rukia ist so jemand...”, murmelt Ichigo nachdenklich.

.Jop, ist sie”, nicke ich zustimmend.

~Aber genau deswegen sind wir ja hier”, antworte ich geistesabwesend.

Das Thema hat sich in Sand verlaufen.

»Jap und ich freu mich, dass du dabei bist”, hakt Orihime dazwischen, die sich im
Laufe des Gesprachs sich zu meiner anderen Seite gesellt hat.

,und schade, dass Tatsuki nicht dabei ist’, denke ich im Inneren leise zu mir selbst.
»Ich dachte du magst sowas nicht und wiirdest nicht kommen”, gesteht Orihime etwas
schiichtern.
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Sie liegt da auch nicht wirklich falsch.

JAber letztendlich bin ich doch mit, huh”, bemerkte ich mit einem hilflosen halben
Lacheln.

.Is doch okay so?”, fragt Ichigo ganz freundschaftlich. Dabei belasse ich das Thema
auch, da ich nicht weil3, was ich darauf antworten soll. Wenigstens scheint meine
Anwesenheit schon mal nicht alle zu storen.

Bald ist auch Kuukakus Haus in Sicht. Im Manga ist die allgemeine Reaktion eher
abweisend. Ausgeschlossen Orihime, die auch hier schon begeistert davon spricht, wie
Jkinstlerisch” sie das Haus findet. Ich weiR nicht so recht, wie ich diese zwei
monumentalen Fduste mit einem riesigen Namensschild bewerten soll, aber so
beeindruckend in Lebensgroélie sie auch sind, sie sind nicht so komisch wie alle tun und
sie sind auch nicht so toll wie eine bestimmte Person tut. Wahrend die Mehrheit eher
herumdruckst, Yoruichi-san zu folgen, schlieRe ich mich, eher angenervt von dieser
Lahmarscherei, Yoruichi-san an und gehe mit ihr mit.

Als wir naher kommen winkt eine Gestalt vor dem Haus, die wir nach einiger Zeit als
eine junge erwachsene Frau identifizieren konnen. Was sofort einem auffallt ist der
fehlende, rechte Arm. Wo er sein sollte, ist nur ein mit einem Dolch geriisteter
verbundener Stumpf zu sehen. Der Kopf ist in wilden Bandagen gehiillt, wo hier und
da schwarze Haarbiischel hervorlugen. Der Rest, der es wohl nicht darunter geschafft
hat, Fallt ihr am Ricken herunter. Die Frau tragt ein weit ausgeschnittenes rotes
Oberteil mit einem spiralférmigen Symbol darauf und dazu eine weite, weiRe Hose,
die viel Blick auf Bauch und Hiifte freigibt. Das ist klar und deutlich Kuukaku. Sie wirkt
wie in ihren Anfang DreiRigern, gabe es in der Soul Society Alter. Und dafir sieht sie
verdammt gut aus, ich konnte fast neidisch werden. Weniger die grol3e Oberweite,
aber der Rest: Definierter, trainierter Kérperbau ohne ein UbermaR an Muskeln,
natdrlich makellose, helle Elfenbeinhaut, trotz einer gewissen Wildheit schoéne
Gesichtsproportionen und ein Traum einer jeden Frau: lange Beine.

Man mochte meinen ich gewdhne mich langsam daran, dass alle erwdhnenswerten
Charaktere hier drin wie Models aussehen, aber nein, noch ist das nicht eingetreten.
Naja, mein Zeichnersinn freut sich ein Schnitzel.

~Hallo Kuukaku”, griiRt Yoruichi-san die Frau.

Hinter mir hore ich die anderen erstaunt murmeln, dass sie nicht mit einer Frau
gerechnet hatten.

Kuukaku lad uns in das Haus ein und wir folgen ihr direkt die Treppen hinunter in den
Keller. Ich lasse die engen Gdnge auf mich wirken, bis wir in einen Raum gefiihrt
werden.

»Ich muss mit Yoruichi reden, ihr wartet hier”, erklart sie in einem befehlshaberischen
Ton.

»,Und mach ja nichts kaputt vor Langeweile. Ah", sie holt aus einer Hosenfalte ein
kleines, balldhnliches Objekt in blau hervor, “spielt damit.”

Sie wirft den Ball in unsere Richtung, der mir, der ihr gegeniibergestanden hatte,
direkt in die Hande Fallt. Danach betritt sie mit Yoruichi-san den nachsten Raum und
schlieRt hinter sich die Schiebetiir.

Meiner einer, der ein Spielzeug bekommen hat, wirft frohlich den Ball von einer Hand
zu anderen. Die Oberflaiche macht einen gummigen Eindruck, sodass ich vermute,
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dass es sich um einen Flummi handelt und lasse ihn probehalber fallen. In einem
Tatami-Zimmer lasst es sich eigentlich nicht gut damit spielen und Kuukaku hatte
ausdriicklich darauf hingewiesen, dass wir nichts kaputt machen sollen. Daher mache
ich mich darauf gefasst, ihn moglichst schnell wieder zu fangen. Allerdings springt der
Ball nicht gut, um nicht zu sagen, gar nicht. Er rollt in eine Kuhle und bleibt einfach
liegen.

Etwas enttduscht bicke ich mich, um ihn aufzuheben. Zu mir stellt sich ein Ishida, der
lehrerhaft seine Brille zurechtriickt.

.Das ist ein Spiritueller Fokus”, stellt er fest.

.Soll heilRen?”, frage ich.

Am Namen kann ich es mir in etwa denken, aber in Bleach weild man ja nie. AuRerdem
wisste ich mal gern, wie das funktionieren soll.

»Man kann damit Konzentrationsiibungen machen, damit man spirituelle Fahigkeiten
zielsicherer aktivieren kann. Ernsthaft, ihr wisst nicht mal solche Kleinigkeiten?",
erklart er entristet.

~Woooow Ishida, Du bist echt klug!”, lobt Orihime bewundernd.

~Wenn man mich fragt, konnte das vor allem Ichigo hier gut gebrauchen”,
kommentiert Ishida weiterhin ungeniert.

~Hey Ishida!"

.Hey hey", gehe ich sofort beschwichtigend zu Ichigo meine Arme hebend. Ich patte
ihm zwei Mal auf den Arm und versuche ihn zu beruhigen, da ich einen Streit wittere,
was leider nicht wirklich hilft, da Ichigo ziemlich auf die Provokation eingeht.

~Hey, nicht provozieren lassen”, grummle ich hilflos.

Ishida hingegen schaut weg als sei das Ganze eine Sache, die ihn nicht anginge.

~Hey Ishida, ich konnte es wirklich gebrauchen, erklare mir bitte, wie das funktioniert”,
frage ich ihn, nachdem Ichigo zwar eingeschnappt, aber immerhin, Ruhe gibt.

Soweit kommen wir allerdings nicht, denn die Tir 6ffnet sich und Kuukaku und
Yoruichi-san tauchen auf.

.Konnt ihr nicht einfach leise sein?”, plarrt Kuukaku, die sichtlich erregt die
Augenbrauen hochgezogen hat.

.Verzeihung”, kommt es von uns einstimmig.

Kuukaku ist wirklich furchteinfloRend, trotz dem recht feingeschnittenen Gesicht.

Wir werden nach einer ordentlichen Standpauke entlassen und nach draulien
geschickt, wo wir uns bis zum Essen frei beschaftigen sollen. Nachdem ich den
spirituellen Fokus zuriickgegeben habe, habe ich nichts zu tun und laufe um das Haus
im Kreis. Dabei komme ich am Wildschweingehege vorbei und verursache ein
Wildschweinwandern, denn Bonnie-chan voran, meiden mich die Tiere wieder wie eine
leicht Gbertragbare Krankheit. Ichigo und Ganju schlagen sich irgendwo die Kopfe ein,
aber sobald ich in ihre Ndhe komme, fliichtet auch Ganju wie von der Tarantel
gestochen, mich misstrauisch bedugend. Ein leises Kichern zu meiner Rechten wendet
meinen Blick von dem fliehenden Ganju und dem verdutzten Ichigo, der
hinterherrennt, zu Yoruichi-san.

.Was flr eine Fee muss das sein, dass alle vor dir davonlaufen”, fragt Yoruichi-san
belustigt.

.Und was fir eine Katze ist das, die an so eine rangeht?”, frage ich minder
beeindruckt.

Doch Yoruichi-san geht nicht weiter darauf ein und schaut weit in die Ferne.

.Der Shinigami“, beginnt sie.
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Ah, ja, der, den Jindanbou erwéahnt hatte.

»Ich kenne ihn. Ich habe ihn (ber die Zeit allerdings aus den Augen verloren. Damals
war er in der vierten Division. Ob er noch dort ist? Wer weil3. Aber er hat eine ganz
andere Fahigkeit als du sie hast. Sie mag dhnlich sein, aber mach dir keine Gedanken.
Ihr seid komplett verschieden®, berichtet sie nachdenklich.

»,Und du meinst, dass wenn du sagst, ich soll mir keine Gedanken machen, dass ich mir
dann keine mache?”, frage ich skeptisch.

.Du weillt schon, dass es normalerweise eher anders herum ist?"

Schweigen.

.Keine Sorge, ich werde mir keine Gedanken (iber Dinge machen, von denen ich zu
wenig weils. AuBerdem warum sollte ich mir Sorgen dariiber machen, ob ein Shinigami
eine dhnliche Fahigkeit hat? Hat er damit was Gutes angestellt wiirde ich gerne davon
lernen. Hat er damit was Schlimmes angestellt, will ich daraus lernen. So einfach ist
das. Ich mache mir eher Gedanken dariber, wieso Jidanbou und du sich so an ihn
erinnert fiihlen. In der Soul Society wird es sicherlich mehrere dhnliche Fahigkeiten
geben?”, Giberlege ich laut aber es kommt keine Antwort zurick.

Nicht, dass ich eine erwartet hatte. Wenn ich eines aus dem Manga gelernt habe, dass
Geheimnisse Gang und Gebe und Alltag sind. Verstandlich, wer weil3, ob nicht dein
bester Kumpel der nachste Aizen wird.

~Ich wollte dich eigentlich zum Training holen, folge mir”, kiindigt Yoruichi-san an und
ich folge ihr zurick in das Haus hinein, durch ein Labyrinth von Gangen in einen
besonders groRen Tatami-belegten Saal. Der Rest der Truppe wartet schon dort und
ich mache Anstalten, mich schnell zu ihnen zu setzen, damit es losgehen kann.

Uns wird erklart, dass wir als menschliche Kanonenkugeln durch das Schild, das die
Soul Society umgibt, geschossen werden wiirden. Zur Vorbereitung sollen wir lernen,
unsere spirituelle Energie in einer schalenform um uns herum zu kristallisieren, damit
sie als Schutzschild fungieren konnen.

Bis zum Essen, wiirden wir uns darum bemiihen, so lautet die klare Ansage.
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Kapitel 13: Prison Breakin

Kuukaku verteilt mehrere Kugeln unter uns. Sie sollen uns dabei helfen, unsere
Energie besser in ein Schild um uns herum zu formen.

Der etwa melonengrol3e, kiihle, glasdhnliche Ball in meiner Hand beruhigt mich. Ich
weild nicht wie das bei euch so ist, aber ich muss immer etwas physikalisch tun um
nicht plétzlich unruhig zu werden. Muss ich mein Hirn verwenden, dann nur was
Simples: etwa wie Kulis klicken, kritzeln oder irgendein Objekt in den Fingern
herumwandern lassen. Arme verschranken und Hande in die Hosentaschen stecken
kommt ebenfalls davon. Sonst fange ich an wild herum zu gestikulieren oder meine
Hande irgendwo ablegen zu wollen. Neben dem steht auch wippen mit meinen
FiBen/Beinen und herumtigern wie bescheuert zu Auswahl, irgendetwas ist immer.
So ganz habe ich nicht verstanden was mir machen missen, also konzentriere ich mich
auf meine angenehm kiihlen Hande, lausche den anderen und beobachte Kuukaku
und Ganju bei der Vorfiihrung, bei dem sie ein kugelférmiges, glasahnliches Schild um
sich aufziehen. Fir mich sieht es so aus, als wiirde die Kugel von ihrem Inneren heraus
sich bilden und dann sich im Radius von einem Meter von ihnen entfernt sich zu einem
flissigen Schild festkristallisieren. Das mag vielleicht komisch klingen, aber auf der
Oberflache kann ich marmorartige Gebilde erkennen, die sich bewegen, wie bei einer
Seifenblase, falls ihr das mal gesehen habt. Fasziniert beobachte ich also dem
Oberflachenschauspiel und wundere mich, wie wir damit in die Soul Society
hineinkommen sollen. Vielleicht, weil es mich an eine Seifenblase erinnert, wirkt die
Kugel wahnsinnig fragil auf mich. Gerade Ffiirchte ich, dass sie jeden Moment
zerplatzen konnte, aber das scheint wohl nur meine falsche Auffassung zu sein, denn
niemand merkt irgendetwas an und auch Kuukaku gibt keinen Ton dazu. Alle sind
ruhig und lassen sich belehren. Kuukaku klopft sogar auf Ganjus Schild herum und
erklart uns gerade, dass das Schild stabil sein miisse, da wir eine Art unsichtbare Wand
wie eine Kanonenkugel durchbrechen wollen. Etwas perplex beobachte ich die
Strukturen dabei, wie sie sich um die Partie, auf die Kuukaku Kraft ausgeibt hat,
verdichten um die Form und Struktur zu erhalten. War doch nicht so instabil wie ich
dachte, stelle ich Uberrascht fest. Manchmal gibt es Stellen, die ein bisschen wellig
werden, wie als ob man auf eine klare Wasseroberflache plotzlich einen Stein fallen
gelassen hat. Passiert das, sausen naheliegende Strukturen sofort dorthin um es
wieder zu glatten, bremsen abrupt ab und erzeugen ein kleines Schwappen, was die
Strukturen Uberall aus einer gleichmaRigen Bewegung reiRt. Aber selbst wenn das
nicht passiert, Gberall ist Dynamik zu sehen. Ich kéonnte dieser Oberflache Stunden
zuschauen.

Kuukaku erklart gerade, wie iberlebenswichtig diese Kugel fiir uns sei. Um das zu
untermalen, schlagt sie ein, zwei Mal ziemlich heftig auf die Kugel. Die Oberfldche
flirrt dabei wie verrickt.

.Uhh, Schwesterherz, langsam wirds anstrengend...”, gibt Ganju schwer atmend von
sich.

.Schlucks”, kommentiert Kuukaku das trocken und fihrt ihre Erkldrung in Ruhe zu
Ende.

Dann sind wir an der Reihe.

Trotz Ichigos Frage, nicht zu verstehen, wie das funktionieren soll und Kuukakus
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Demonstration, Seelenenergie in der Hand ,zu beschwéren” (was eigentlich keine
wirkliche Hilfe ist) werde ich nicht schlau daraus, wie ich diese ,Energie” verstehen
soll. Klar, Auren sind keine seltenen Vertreter in Shonen Anime und Manga, aber jetzt
wo alles Real ist, als was soll ich mir das vorstellen und gegebenenfalls darauf
zugreifen? Wie Rauch? Wie Licht? Wellen? Ich habe Teilchenphysik {ibrigens nicht
vermisst. Und wie soll ich das kontrollieren? Es gibt nichts wirklich Vergleichbares, was
mir helfen kénnte, aus der Welt aus der ich komme, was mir als Anhaltspunkt dienen
kénnte. Wenn man dort Auren spiirt oder sehen kann, ist man meistens entweder ein
erleuchtetes Genie oder ein verriickter Esoteriker oder beides.

Ich starre die Kugel in meiner Hand an, als ob das Starren eine L6sung herbeifiihren
wirde, was natirlich nicht passiert. Schliel3lich gebe ich auf und beschliel3e, den
ultimativen Cheat des Manga bereits Kennens zu missbrauchen. Kein ehrenhafter
Weg und einer der definitiv meinem Ego, alles selbst schaffen zu wollen, schadet,
aber mich zum Ziel Fihrt. Momentan ist das Ziel wichtiger als meine dumme Sturheit.
Ganju hatte im Manga Ichigo irgendwann eine Technik gelehrt, die ihm helfen solle.
Dabei misse man sich ein moglichst dunkles, schwarzes Loch vorstellen und wie man
selbst mit den Handen voran, in dieses hineinspringt. Und genau das tue ich jetzt.

Ein bisschen erinnert es mich an einen Museumsbesuch im wissenschaftlichen
Museum Osaka, als ich ein kleines Kind gewesen war. Damals gab es eine Maschine,
die Hirnwellen messen konnte und das war fir Kinder zu einem Spiel aufbereitet
gewesen. Man sollte eine Art Helm aufsetzen, die die Hirnwellenaktivitdt gemessen
hatte und war gegen jemanden angetreten, der ebenfalls einen solchen Helm
aufgesetzt hatte. Auf einer kleinen Bande hatte eine kleine, weiRe Kugel gelegen und
die war in die Richtung der Person gerollt, bei der die Maschine mehr Gehirnaktivitat
wahrgenommen hatte. Ziel war es, méglichst wenig zu denken und die Kugel nicht bei
sich zu haben. Ich kann mich erinnern, wahnsinnig viel Spals dabei gehabt zu haben
und jede Runde gegen meinen ziemlich wettkampforientierten Bruder gewonnen zu
haben. Die Strategie war einfach: Sich einfach nur schwarze Leere vorzustellen, bis zu
einem Grad, wo ich beinahe im Stehen eingeschlafen war. Er war so beleidigt
gewesen, dass er die Spielregeln umgedreht hatte mit der Aufgabenstellung, dass der
von uns beiden gewinnt, bei dem die Kugel am Ende landet. Selbst diese Runde hatte
ich Fir mich entscheiden konnen. Darauf war ich damals eine Weile Stolz gewesen.
Wenn mein Bruder in unserer Kindheit mich in jeder sportlichen Aktivitat mit
Leichtigkeit und Talent Gberrunden hatte konnen, dann durfte ich wenigstens mit
dem Hirn besser sein.

Gute alte Kindheit. Zurlick zu unserem Problem hier. Das mit dem schwarzen Loch ist
fir mich immer noch absolut kein Problem. Ich schlielRe die Augen, male mir ein Loch
aus und wie ich dort hineinspringe, wie in ein Schwimmbecken, die Hande voraus.

Und dann?

Auler, dass ich ruhiger werde und mich deutlich wohler fiihle, passiert rein gar nichts.
Ich 6ffne meine Augen wieder, unschliissig was ich dann tun soll und staune nicht
schlecht: Um mich herum Fflimmert es ein bisschen. Wie bei den Hollows ganz am
Anfang. Oder nein. Beim genaueren Hinsehen, sieht es eher aus wie winzig kleine
silbrige Linien, die durch die Luft fFlieRen wie kleine Wellen. Nur die Lichtbrechung
lasst es so aussehen wie ein Flimmern.

.Sehr gut sehr gut!!! Jetzt zu einem Schild komprimieren!!!”, kommen zwei laute
Stimmen von links und rechts von mir, was mich zusammenzucken lasst. Wirklich, ich
bin viel zu leicht zu erschrecken. Koganehiko und Shiroganehiko, die beiden Helfer
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Kuukakus, flankieren mich und feuern mich mit beangstigendem Enthusiasmus an. Ich
konnte etwas personal space vertragen, so nah waren die beiden an meinem Gesicht.
.Uh, eh, 66066h", gebe ich etwas hilflos Gberrumpelt von mir. Und wie?!

Erst mal konzentrieren. Konzentrieren ist immer gut. Ich straffe die Schultern und
schlucke das unangenehme Gefihl herunter, die beiden meinen es ja nicht bdse.
Fokus. Fokus. Diese Wellen rausbekommen habe ich auch mit einer Vorstellung im
Hirn oder? Vielleicht muss man das hier auch?

Ich stelle mir also geistig vor, dieses Flimmern in einer Art Luftsandwich
zusammenzupressen. Erstaunlicherweise funktioniert es! Die Wellen werden dichter
in einer Kugelform, ein Meter von mir entfernt, bis sie so zusammenkollabieren, dass
sie das Selbe flieRende Muster ergeben, wie ich es bei Ganju beobachtet hatte.

Das ist total cool!

Jetzt weil ich auch was es mit diesen Rillen auf sich hatte. Diese Linien sind in
konstanter Bewegung und wird es an einer Stelle uneben, rillt sich die Luft, die
dagegen zu dricken scheint oder angezogen wird. Ich stelle mir vor, wie beim
Glasieren eines Kuchens eine Schicht darauf zu verstreichen um die Liicken
aufzufillen und tada, alles wie neu. Was auch immer dieses flimmrige Glitzerzeug war,
es tat in etwa grob was ich wollte. Wie bei diesen riesigen Fischschwarmen im Meer,
wo es dann hin und wieder ein oder zwei AusreiRer gab aber die sich dann wieder
zusammenfanden.

Nach einer Weile der Beobachtung stelle ich frustriert fest, wie oft es uneben wird
und beschliele einfach, das Zeug mir wie eine Flissigkeit vorzustellen, die
gleichmaRig immer herumflieBt, damit die Liicken sich schlieRen, denn in der
Geschwindigkeit im Pinpoint immer das Leck zu finden sah schrecklich anstrengend
aus. AoEs waren bei vielen Gegnern schon immer effizienter als Singletargeting, wenn
ich mich in Zockerterms ausdriicken darf. Ja, das ist deutlich bequemer.

Jetzt, wo ich in etwa den Hang raus habe, traue ich mich, auch mal ein wenig nach den
anderen zu schauen. Ein bisschen sehe ich es als Herausforderung, die Kugel bestehen
zu lassen, wahrend ich abgelenkt bin. Vor allem, weil ich weil, dass ,Ablenkung”
nachher noch ein Problem werden wird. Und weil meine Multitasking-Fahigkeiten
extrem bescheiden sind. Neben mir hat es Orihime gerade auch geschafft. Ihre Kugel
scheint recht solide, auch wenn die Strome recht arhythmisch flieRen, wie ich finde.
.Beeindruckend” ertént es von neben mir. Ishida riickt seine Brille zurecht und
inspiziert meinen verzweifelten Versuch, die Kugel aufrecht zu erhalten und neugierig
nach den Anderen zu schauen. Im Kopf spiele ich, wie eine gif in Endlosschleife, die
Vorstellung ab, diese komische Masse an Glitzeraura, gleichmal3ig zu verteilen. Ishida
selbst steht in einem zapfendhnlichen Konstrukt, was ich nicht zu bewerten weil3.
Seine Aura, nenn ich es jetzt mal, flieBt geradlinig nur in eine Richtung: von oben nach
unten. Das macht es ziemlich instabil auf den Langsgeraden, aber es hilt, also ist es
wahrscheinlich okay. Chads Kugel hingegen ist...einfach voller Rillen, permanent die
ganze Zeit. Es halt zwar ebenfalls Kuukakus Klopftest stand, aber ich bin mir nicht
sicher, wie lange das gilt.

Vorsichtig habe ich nach dem Feedback von Yoruichi-san und Kuukaku geschaut, die
zwei, die wahrscheinlich am ehesten hier Ahnung haben, doch von beiden kam keine
Antwort. Yoruichi-san musterte nur nachdenklich die ganze Zeit mein Gesicht, um
nicht zu sagen, sie starrte mir die ganze Zeit in meine Augen und Kuukaku grinste nur,
als hatte sie etwas Geheimnisvolles entdeckt aber wiirde es nicht verraten. Wirklich
scheitern tut an dem Punkt nur noch Ichigo. Am liebsten wiirde ich gerne den Trick
ausplaudern, aber es steht mir nicht zu, denn es ist nicht zwingend mein Wissen.
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AuRerdem war diese Geste, die Ganju damals im Manga Ichigo zukommen lassen hat,
so glaube ich, ziemlich von Bedeutung, also halte ich meine Klappe und schaue
unglicklich dabei zu, wie Ichigo wie besessen an dieser mir so leicht gefallenen
Aufgabe versagt. Naja, dafiir kann er besser als ich Leuten den Kopf einschlagen.

Der Rest war vor kurzem entlassen worden und sal3 ruhig in einer Ecke. Nach einer
Weile klopft einer aus Ganju's Bande und verkiindet, das Essen sei fertig. Ichigo bittet,
alle schon mal voraus zu gehen, wobei Orihime mit schlechten Ausreden versucht, da
zu bleiben, damit er wahrscheinlich nicht so alleine ist. Ihr Versuch, so zu tun als hatte
sie keinen Hunger schldgt daran fehl, dass ihr Magen laut knurrt. Daraufhin versucht
sie davon wegzulenken und meint in einem merkwirdig hohen, fiepsigen Ton, dass sie
doch noch etwas iben wolle. Ich sitze in der Ecke und beobachte halb bemitleidend,
halb amdsiert, Orihime dabei, wie sie von Fettndpfchen zu Fettndapfchen tappt, wo sie
doch einfach nur nett sein will.

~Hey, Inoue. Bitte. Lass mich noch etwas alleine”, unterbricht ein erstaunlich ernster
Ichigo ihre ziemlich flapsigen Versuche.

Nach einer kleinen erstaunten Pause, lacht Orihime gestellt frohlich und verlasst den
Raum, ohne dabei zu vergessen, Chad und Ishida mitzuziehen. Ich folge der Gruppe
schweigend. Das Gefiihl, Dinge alleine und ohne Hilfe schaffen zu wollen, ist mir nicht
unbekannt, daher habe ich Verstdndnis fir seine Bitte, die vielleicht andere Grinde
hat als ich sie hatte, aber dennoch auf das Selbe hinauslaufen.

Im Esszimmer ist nur fir vier Personen gedeckt. An der Wand héangt in riesigen
Lettern ,Fressen oder gefressen werden”. Ich weil3 nicht wirklich was ich davon halten
soll. Alle sitzen ruhig da und keiner weil3 so wirklich was tun.

.Na dann, guten Appetit”, beginnen schliellich die Anderen.

.Nen Guten”, wiinsche ich zurtick.

Ich bin in einem Haus aufgewachsen, wo immer zusammen gegessen wurde. Oder
zumindest fast immer, wenn es ging und mit allen die konnten. Es fihlt sich fir mich
komisch an, zu wissen, dass noch wer kommen wird und einfach anzufangen. Vor
allem bei Ichigo ist es ja keine nichtige egoistische Kleinigkeit. Ich kann also instinktiv
nicht anders als zu Warten. Und in so einer komischen Atmosphare kann man sowieso
nicht in Ruhe essen. Orihime ldsst ebenfalls was Ubrig trotz ihres Hungers und
versucht gerade wieder, so zu tun als ware nichts, wobei es ihr nicht wirklich gelingt.

m

Ein erschreckendes Gewicht, dass auf meine Schultern plotzlich zu driicken scheint,
holt mich aus meinem apathischen Vor-mich-hin-Starren zuriick. Es ist Ladung in der
Luft und in mir spannt sich alles an. Alarmiert schaue ich um mich, als ob ich
befiirchten wiirde, dass jeden Moment ein Monster durch die Wand brechen kénnte.
Ohne Scherz, in der Soul Society wiirde mich das nicht mal wundern. In der Luft kann
ich es leicht hellblaulich fFlimmern sehen, was sich kaum wahrnehmbar Richtung Flur
verdichtet. Auf dem Flur selbst ist ein allgemeines Wuseln und Rennen zu héren, was
mir bestatigt, dass nicht nur ich alleine paranoid bin. Draufen im Flur rennt alles in
eine Richtung, Orihime, Ishida, Chad und ich folgen den Leuten. Falls Gefahr besteht,
wird jeder von uns vielleicht gebraucht, wer weil3. Wir laufen Richtung Trainingsraum,
wo die anderen wohl die Ursache zu wittern scheinen. Das Flirren wird aggressiver, die
Wellen dichter und Fiir mich der Druck unangenehmer. Etwas spricht ganz deutlich die
Sprache des Starkeren.

Als Kuukaku die Tir zum Raum aufreiRt, bleibe ich zundchst einfach nur erstaunt
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starrend stehen. Ichigo ist noch im Raum. Um ihn herum flimmert und flirrt es wie
verrickt, die weilen Linien sind so zahlreich, dass sie so verdichtet einen Blaustich
erkennbar machen. Es sieht aus, als wiirde Ichigo blau leuchten und ich muss die
Augen leicht kneifen, da es mich blendet. Das und es hat eine unglaublich
erdriickende Prasenz. Es ddmmert mir, dass all dieses Flimmern was ich sehen kann
und teils auch spiren kann, wohl die Seelenenergie sein muss, wovon in Bleach
permanent gesprochen wird. Ich meine klar, in Anime und Manga wird es als Rauch
oder Aura visualisiert, aber ich hatte nicht gedacht, dass wenn ich das mal in Real
erleben wiirde, dass ich das wirklich sehen wiirde. Also nein, ich habe von vornherein
schon mal nie damit gerechnet, (berhaupt irgendetwas von Bleach in Real zu sehen.
Dennoch, es war doch nur ein stilistisches Mittel. Was ist das denn? In der Soul Society
kénnen doch nicht alle dauernd glihend herumrennen? Es sei denn, alle finden das
normal. Aber Chad oder Ishida oder Orihime fallen definitiv nicht darunter. Aul3er...
sie kdnnen es nicht sehen. Zumindest hat niemand bisher ein Wort Gber dieses Flirren
oder die marmorformen in den Schildern ein Wort verloren.

»Orihime. Meine Augen?”, frage ich und drehe mich zur Seite, als sich ein Verdacht mir
in den Kopf einschleicht. Sie schaut zu mir und ein verwunderter Ausdruck tritt ins
Gesicht.

.Sie sind wieder anders”

~Was zum Henker tust Du da?! Willst du gefalligst deine Energie fokussieren?
Kuukaku direkt neben mir Ichigo an.

Es klingelt in meinen Ohren und ich zucke wieder zusammen. Himmel!

Ichigo tut wie geheien und er komprimiert diese gigantischen Mengen an Reiatsu,
was es dann wohl sein muss, zu dem schalenférmigen Gebilde, was wir uns eben
angeeignet hatten.*1

Kuukaku beginnt, ihm eine Standpauke (iber seine Unverantwortlichkeit zu halten,
obwohl er sich gerade (ber seinen Erfolg gefreut hat, infolge dessen aber seine
Konzentration aufgeldst hat und dafiir sorgt, dass sein Schild zerfallt.

+Entschuldige die komische Frage Orihime, hat Ichigo bei dir gerade blau gegliiht mit
so einem blauen Flimmern in der Luft?“, widme ich mich wieder meiner Nachbarin,
nachdem Kuukaku nicht mehr direkt neben meinen Ohren schreit.

.Nein, wovon redest Du?", fragt mich Orihime wie erwartet, perplex.

Vor uns macht Kuukaku Ichigo zur Pflaume.

.Nein, nein alles gut danke”, antworte ich nachdenklich und reibe mir die Augen. Ich
hoffe wirklich, dass ich mich daran gewdhne. Jeden Kampf der noch kommen wird
halb blind zu werden ist zu meiner eigenen Sicherheit weder forderlich noch hilfreich
und die ganzen Kommandanten dirften auch eine ganze Menge von dem Zeug um
sich haben, wenn sie kampfen. Und nein, Sonnenbrillen habe ich nicht eingepackt. Ich
hatte nicht vor, in eine Schneelandschaft wandern zu gehen. Als dunkeldugiger
Mensch brauche ich im Sommer normalerweise auch keine.

»Oh, deine Augen sind wieder normal”, aktualisiert Orihime mir freundlicherweise den
Statusbericht iber meine Fahigkeit.

Hinter mir ist ein ,,Flump” zu horen, als Ichigo einfach zusammenklappt, wahrend er
sich an Yoruichi-sans Schwanz klammert.

Auf einen Schlag wird es ruhig. Die Ruhe nach dem Sturm wie es scheint. Ich versuche
verzweifelt ein Prusten zu unterdricken, was in dieser Stille tédlich fir mich ware und
presse mir mit aller Kraft meine Hande auf den Mund, wahrend Yoruichi-san Anstalten
macht, ihren Schwanz aus Ichigos Fangen zu befreien. Es gelingt ihr auch, allerdings
sieht der nun merkwirdig treppenférmig geknickt aus. Ich schlucke mehrfach und

"
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gebe mir wirklich Mihe, mich nicht vor Lachen zu schiitteln, bis Yoruichi-san den Raum
verldsst. Endlich kann ich zumindest mal Ausatmen und mich beruhigen. Und mir die
Tranen von den Augen wischen.

»lch kimmere mich um die Vorbereitungen”, verkiindet Kuukaku und stapft aus dem
Raum. Ich stakse hinterher, um zu helfen, werde aber forsch weggeschickt, wo ich
nichts kaputt machen kann. Da ich nichts Besseres zu tun habe, suche ich mir eine
ruhige Ecke und beschlieBe ein Nickerchen zu machen. Wenn meine Vermutung
stimmt, habe ich den ganzen Vormittag wieder meine komische Fahigkeit aktiviert
gehabt und ich will spater, wenn es wirklich kritisch wird, nicht plotzlich einpennen.

Ein angenehmes Schldfchen spater, werde ich liebevoll von Orihime geweckt, die mich
leicht an der Schulter tappt. Ich reibe mir die Augen wach und bedanke mich, bevorich
ihr nach oben folge. So langsam habe ich das Gefiihl, dass ich, seit ich in Bleach bin,
permanent irgendwo schlafe. Was soll man von mir denken?

Oben angekommen, tappen wir beide mitten ins Drama hinein, wo Ganju allen
eroffnet, dass sein Bruder von einem Shinigami umgebracht worden sei. Kuukaku will
ihn zundchst unterbrechen, lasst ihn aber ausreden. Orihime und ich treten dazu,
wobei ich mich meine Schultern kreisen lasse um das steife Gefiihl los zu werden und
somit eher unabsichtlich Kund tue, dass es mich null interessiert.

»Da zieht jemand wohl voreilige Schliisse huh”, murmle ich leise zu mir selbst. Orihime
schaut unruhig zwischen Ichigo und Ganju hin und her.

Sobald wir alle zusammenstehen, geht es los:

Kuukaku geht in Position und spricht ihre Beschworung auf. Fasziniert beobachte ich
sie dabei. Es sieht wahnsinnig cool aus, wie ihr Arm in Flammen aufgeht und mit dem
Schlag auf den Boden werden wir hinauf in die Liifte katapultiert. Wir sollen laut
Yoruichi unsere Seelenenergie wohl vorrangig in die Kugel fokussieren, aber da ich
von dem Training eben gewisse Zweifel zur Stabilitdt unserer Kanonenkugel habe,
konzentriere ich mich wieder darauf, die Licken bestmoglich zu schliel3en. Das
Gerangel darum, dass Ichigo zu viel Energie reinstecken wiirde, nehme ich nur mit
halbem Ohr war. Es interessiert mich nicht wirklich und es ist nicht wichtig. Und mein
mangelndes Multitasking kombiniert mit der Angst, sonst die Kugel nicht mehr
aufrecht erhalten zu kénnen, hindern mich ebenfalls daran, mich einzumischen.
Natirlich fFangen auch noch Ganju und Ichigo an, sich zu kabbeln. Freundlicherweise
Ubernehmen die anderen das Beschwichtigen der beiden Streithdhne.

Dennoch kommt es trotzdem zum Chaos und es endet darin, dass wir all unsere
Energie in die Kugel zentrieren sollen, damit wir es tiberhaupt erst mal Gberleben.
Erfolgreich brechen wir durch den Schutzschild der Soul Society hindurch und
kommen in der Luft zum Stillstand. Ich sehe, wie in rasanter Geschwindigkeit die
Kugel sich auflost und ich mit dem Liicken auffiillen nicht mehr hinterherkomme. Sich
das vorstellen ist schén und gut, aber es passiert nicht das, was ich mir im Kopf
ausmale, was wahrscheinlich dann wohl bedeutet, dass es da Grenzen gibt. Yoruichi-
san warnt uns immer wieder, nicht getrennt zu werden und sich gegenseitig fest zu
halten, aber der Strudel beginnt, die Leute auseinander zu reifsen. Yoruichi setzt sich
auf meine Schulter mit den Worten ,Ich leihe mir deine Schulter”. Ich greife nach
Orihime, die sich neben mir befindet und Kopfiiber von Chad festgehalten wird. Als
Ishida aber herausgerissen wird, ldsst Chad sie los und wirft sich auf Ishida, um ihn zu
uns zuriick zu schubsen. Allerdings war Chad damit zu weit aus der noch
vorherrschenden Anziehungskraft der ehemaligen Kanonenkugel draufsen und wurde
mit der Schwerkraft nach unten gezogen, ohne dass Ishida ihn noch zu fassen
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bekommt. Der Aufprall von Ishida, der zu uns geschubst wurde, ldsst mich nun aber
dummerweise auch noch den Halt zu Orihime verlieren. Als Ichigo und Orihime sich
versuchen zu erreichen um nicht auch noch getrennt zu werden, ist Orihime bereits zu
weit weg Fir mich und so kann ich nur noch mitansehen, wie Ichigo und Orihime sich
nicht mehr fassen kdnnen und wir in Finf Himmelsrichtungen getrennt werden.

Moment finf? Chad, Ichigo & Ganju, Orihime & Ishida, Yoruichi-san & ich sind vier?
.Yoruichi-san...!", aber sie war nicht mehr auf meiner Schulter.

Bevor ich mir weiter dariiber Gedanken machen kann, habe ich ein wichtigeres
Problem. Der Boden rast immer ndher an mich heran und ich habe absolut keine
Landungstaktik. Ich kann den Boden nicht in Sand verwandeln oder ihn mit einem
Schlag zu einem Trimmerkissen verwandeln oder ein Schutzschild mich auffangen
lassen oder irgendeine fancy Shinigami-fahigkeit verwenden um sanft zu landen. Ich
habe alle Hande voll zu tun, nicht in Panik zu verfallen, als die unerwartete Rettung
sich wie von selbst unter mich platziert: Ein Baum. Ohne mich grol3 vorbereiten zu
kénnen krache ich in die gut bebldtterte Baumkrone hinein und sacke durch
allmdgliches Geast hindurch. Ich habe nicht wirklich das Gefihl, dass mich das
verlangsamt aber es scheint ein wirklich gut dichter Baum gewesen zu sein, denn nach
unzahligen schmerzhaften, peitschendhnlichen Schldagen und Hieben macht es ,,Fump“
und ich falle in einen ziemlich dichten Busch hinein, ohne einen allzu erschiitternden
Aufprall. Obwohl ich ihn wahrscheinlich so oder so kaum wahrgenommen hatte, weil
alles an meinen Armen und Beinen brannte wie aufgescheuert.

Angstlich bleibe ich liegen und rege mich kein Stiick, halte die Luft an und lausche.
Das musste doch wer gehort haben? Und ich darf auf keinen Fall gefunden werden.
Vielleicht habe ich zumindest das Glick, dass sie alle an mir vorbeirennen.

Nach einigen Sekunden absoluter Stille in meiner Umgebung wage ich es, vorsichtig
einzuatmen. Es ist Uberall Larm zu horen, aber Schritte sind nur an mir vorbei und von
mir weg zu horen. Der brennende Schmerz verklingt auch langsam und da es noch
immer keine Anzeichen auf Bewegung in meiner unmittelbaren Nahe gibt, beschliel3e
ich, dass ich mich vorsichtig umzuschauen sollte, um mich zu orientieren.

Langsam versuche ich mich also aus meiner komischen Position zu befreien, in der ich
mit den Ricken voran im Busch stecke, meine Arme und Beine irgendwie im Geast
versenkt wurden und ich nicht so wirklich meinen Schwerpunkt stabilisieren kann. Erst
mal GliedmalRen sortieren. Das eine Bein ist weiter oben, also das Gewicht versuchen
auf die andere Seite zu verlagern. Und vooorsichtig versuchen aufzustehen. Wenn ich
nicht gefunden werden will, muss ich in Bewegung bleiben also mdglichst schnell weg
vom Tatort, so lautet die Devise.

Ich breche mit meiner Gewichtverlagerung durch einige Zweige des Busches durch,
verliere den Halt und hdnge wieder in den Biischen. Nach einigen nicht gegliickten
Aufstehversuchen rolle ich mich letztendlich, mit einem dumpfen Gerdusch, aus dem
Busch heraus und komme mit einem ,,uff” gleich daneben auf die Wiese auf. So ein
Mist aber auch. Ich fFiihle mich wie ein unfahiger Sack Kartoffeln. Ein verweichlichter
Sack Kartoffeln mit zu vielen Nervenbahnen und zu viel Rumgejammer, denn Riicken,
Arme und Beine brannten wie verrickt. 0:1 fiir den Baum | guess.

Wobei, eigentlich sollte ich ja dankbar sein, es Giberhaupt Gberlebt zu haben. Wie viele
Meter bin ich gefallen? Definitiv mehr als zehn Stockwerke, wenn nicht sogar mehr als
finfzehn. Wir waren ein ganzes Stick (ber ganz Seireitei gewesen. Ware ich in der
realen Welt mit realer Physik, misste ich bei einem Fall aus so einer Hohe gestorben
sein. Vielleicht gab es ein Seelenbonus, dass die Schwerkraft nicht ganz so unerbittlich
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auf mich eingewirkt hat. Oder die Kraft des Deus ex Machina.

Einfach Danke. Danke, dass ich Giberlebt habe. Bitte finde mich keiner.

Mit einem festeren Untergrund gelingt es mir auch, aufzustehen. Sehr gut. Es brennt
immer noch alles aber man gewohnt sich dran. Bedingt. Okay nein eigentlich nicht,
kleines Weichei. Aber Adrenalin ist mein guter Freund momentan. Und Angst. Angst
ist ein herrlicher Motivator um weiterzumachen.

Kurzer Rundumcheck:

Rucksack bei mir? Check. Sehr sehr gut. Sogar absolut unbeschadet und wie neu. Aus
was fir einem Material das wohl gebaut ist, wundere ich mich.

Ich schaue an mir herunter

Alle Gliedmalien dran? Jap alles da. Hervorragend!!

Aber die Kleidung hat es nicht so gut Gberlebt. An mir hdngen nur noch Fetzen. Einige
Ecken sind rot von Schnitten, die schon wieder verkrustet sind und alles mdglicher
ScheiR an Dreck, Blittern, Asten und weil3 nicht was sonst noch alles eines Biotops
einer Blatterkrone hangen darin.

Naja, soviel zu meiner flexiblen Klamottenwahl. Ein wenig bewege ich meine Arme hin
und her. Jetzt Oberkorper dreh...urgh. Vielleicht weniger forsch wéare gut. Nach
einigem Schultern kreisen lassen und Arme lockern geht es mir schon besser.

Ich entschuldige mich leise beim Busch, der ziemlich unter meiner Landung gelitten
hat.

Gelandet bin ich wohlin einer Art kleinem Garten. Um mich herum sind grof3e Mauern
zu sehen, mehrere Bische, sogar ein kleiner Teich und an einer Seite eine Schiebetir
zu einem etwas groReren Gebdude. Das konnte wohl der Grund dafilr sein, dass
niemand mich suchen gekommen ist. Der Bereich ist auf irgendeine Art abgeschottet.
Vorsichtig stolpere ich mit meinen noch ein bisschen steifen Beinen Richtung Tir, die
wohl der einzige Ausgang von hier ist und lausche an ihr. Absolute Stille. Auf der
anderen Seite ist nichts zu horen. Vorsichtig schiebe ich sie einen Spalt auf, luge
hinein und werde bestétigt: Niemand da.

Ich klopfe mich drauRen so gut es mir moglichst ist ab und 6ffne leise die Tir, schiebe
mich hindurch, schlielRe sie wieder hinter mir und schaue mich kurz um. Ich scheine in
einer Art grof3en Schlafraum gelandet zu sein. Ein paar Hochbetten und zueinander
identische Schranke waren an der Wand aufgereiht. Ein paar personliche Gegenstadnde
hier und da sind zu sehen. Und einige Betten sind ordentlicher als andere. Aber sonst,
vieles gleicht sich gegenseitig.

Ich trete hinein und lasse meinen Blick Gber alles Sichtbare gleiten, auf der spontanen
Suche nach etwas, was mir hier in der Soul Society helfen kénnte.

Plotzlich sind Schritte von der anderen Seite, wo sich ebenfalls eine Tur befindet, zu
horen. Sie kommen naher, biss sie vor der Tir zu dem Raum, in dem ich gerade stehe,
stehen bleiben.

In Panik werfe ich mich kurzer Hand unter eines der Betten und halte still, als auch
schon die Tir aufgeht.

Eine gehetzte weibliche Stimme ruft ,Mach schon mach schon! Wie kannst du dein
Zanpakuto vergessen, es herrscht Ausnahmezustand!“*2

»Ja sorry”, antwortet eine weinerliche Stimme, dessen Besitzer bis an mein Bett
kommt. Angstlich halte ich die Luft an und bete, dass er nicht unters Bett danach
schaut, als er es nach ein paar Sekunden nicht zu finden scheint.

Aber nein, die Filse laufen wieder davon zu den Schranken.

»Ich habs!”
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»Los los los!”

Und damit wird die Tir geschlossen und ich bin wieder allein. Beruhigt atme ich aus
und schlieRe kurz die Augen. Das war knapp.

Ich rolle aus meinem Versteck hervor und lausche nochmal.

Nein, in aller Eile scheint das Gebadude verlassen worden zu sein.

Ich klopfe mir Staub und Dreck von der Kleidung, was eigentlich ziemlich unnétig ist,
denn ich sehe schlimmer aus als jeder, der sich kurzer Hand unter einem Bett
verstecken musste, mit dem halben Dschungel auf meinen Fetzen.

Jetzt die Frage: wohin mit mir.

Glicklicherweise weild ich, dass Rukia sich in dem weiRen Turm befindet. Es gibt eine
geringe Chance, dass das nicht eingetreten ist, aber das werde ich merken, wenn ich
ankomme. Vorerst erspart es mir die Mihe, mit irgendwem aus der Soul Society
Kontakt aufnehmen zu missen um an Information zu kommen, was meine Chance,
gefangen zu werden, schon mal deutlich minimiert. Aber wenn ich so herumlaufe,
werde ich trotzdem zu schnell erkannt. Ich brauche eine Tarnung oder muss mich
verstecken. Mit der Onmitsukido, der Assassinenstaffel der Soul Society, tiberall, kann
ich mir sicher sein, dass es, wenn ich Pech habe, Gberall aufmerksame Augen geben
wird. Also ist Tarnung wahrscheinlich die bessere Wahl.

Hey, wenn ich mich in einer Art Gemeinschaftsschlafzimmer befinde, kann ich
vielleicht irgendwo Reserveklamotten auftreiben, die ich stehlen kénnte? Eigentlich
willich nicht stehlen, aber ich habe nicht wirklich grof3 eine Wahl an diesem Punkt. Ich
will auch nicht an meinen ersten und letzten Diebstahl erinnert werden, auch wenn ich
es auf Grund von schlechtem Gewissen zuriickgebracht habe und es ,nur” ein
Schlisselanhdnger gewesen war, der Nachhall des schlechten Gewissens ist selbst
jetzt all die Jahre ziemlich unangenehm. Ich entschuldige mich abermals stumm und
beginne, die Schrdanke nach moéglichen Klamotten zu durchsuchen und werde dort
auch findig. Gott sei Dank ist das mit der Kleidergr6fRe hier leichter. Etwas trauere ich
meinen Klamotten nach, aber was sein muss, muss sein. Ich knille die alten Fetzen
zusammen und packe mich in ein Shihakusho, dem Kimono fir Shinigami. Ein
wichtiges Wissen das ich habe: dass beim Kimono die linke Seite oben zu sein hat,
ausgenommen bei Beerdigungen. Auch ein gefahrliches Fettnapfchen, was ich schon
mal zu umgehen weil3.

Auf der Suche nach einem Taschenersatz fiir meinen Rucksack werde ich jedoch nicht
findig. Hoffentlich verrat er mich nicht.

Ich finde einen Spiegel an der Wand und schaue kurz hinein um zu tberpriifen, ob ich
vorzeigbar aussehe. Was nicht der Fall ist. Ich sehe wirklich zum Fiirchten aus. Meine
kurzen Haare stehen in alle Richtungen ab, Giberall hangen Blatter, Rindenstiicke und
was nicht noch alles darin. Uberall sind verkrustete Schnitte zu sehen und ein blauer
Fleck beginnt sich bereits an meiner linken Backenseite zu bilden. Die ganzen
vertrockneten verschmierten Blutreste von den Schnitten lassen mich schlimmer
aussehen, als es wahrscheinlich ist.

Es gab doch drauRen einen Teich oder? Das Wasser war recht sauber und klar
gewesen, vielleicht kann ich mich da ein wenig sauber machen?

Zurlick im Garten suche ich mir die moglichst dichteste Buschgruppe an einer Ecke, wo
ich die Klamotten unter Laub und Dreck vergraben kann. Ich konnte es zwar im Teich
versenken aber das ist umwelttechnisch wahrscheinlich schlimmer als einfach nur
vergraben. Je weniger Spuren ich hinterlasse, desto besser, aber zusatzliches,
unnotiges Gewicht mitschleppen ist dumm. Danach ndhere ich mich dem Teich, wo ich
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ein Schaudern unterdriicke und meinen Kopf in das eiskalte Wasser tauche. Ich
schrubbe schnell mein Gesicht und meine Haare zurecht, trockne mich am Armel des
Kimono ab und kehre nach erneutem, vorsichtigen Lauschen an der Tir in das
Schlafzimmer zurick.

Jop, jetzt sehe ich schon eher wie jemand normalsterbliches aus Seiretei aus. Meine
Haare sind auch schon Ffast wieder trocken, perfekt. Kurzhaarfrisuren sind
unschlagbar! Ich kimme sie mir zurecht (natirlich mit dem Scheitel nach links, der ist
wichtig!) und nach einem letzten Check und einen weiteren prifenden Blick durch das
Zimmer, verlasse ich es.

Der Gang ist leer. Niemand ist weit und breit zu sehen.

Ich schliipfe also auf den Gang hinaus und nach einigem hin und her finde ich auch den
Ausgang aus dem Gebdude. Herauskommen tue ich auf einem weiten Platz, wo einige
wenige Shinigami geschaftig vorbeirennen und mich keines Blickes wiirdigen. Na also,
willst du einen Baum verstecken, tu es im Wald.

Ich versuche mich zu orientieren. Klar, der weiRe Turm in der Ferne ist nicht zu
Ubersehen, aber wo bin ich? Es hat im Manga nie eine richtige Karte gegeben, daher
wirde mir es nicht wirklich helfen, zu wissen wo ich bin, aber bei dem herrlich
schlechten Orientierungssinn wie ich ihn habe, sind ein paar Zeichen in der Umgebung
ganz gut, damit ich nicht im Kreis renne oder verloren gehe.

Also schaue ich mich um nach irgendetwas auffalligem und stelle Giberrascht fest, dass
ich aus den Barracken der siebten Kompanie getreten war. Daran zu erkennen, dass
Uber meinem Kopf das gigantische Schriftzeichen fir Sieben an der Wand prangt.
Mehr als offensichtlich.

Ein bisschen mehr umherschauen lasst mich eine kleine SeitenstralRe erkennen undich
beschlieRe, mich erst mal dorthin zu begeben. Besser, ich meide die vollen
HauptstraRen so viel es geht. Ich muss mein Gliick nicht herausfordern. Mir fallt auf
dem Weg was ziemlich Cooles ein: das unterirdische Kanalsystem. Der Ort, wo
Hanataro Ichigo und Ganju vor den anderen Shinigami versteckt hat. Da drin kénnte
ich mich auch verstecken!

Ich suche den Boden nach lose wirkenden Platten ab und werde schnell fiindig.

Ich blicke ein wenig hin und her um ich zu vergewissern, dass mich niemand sieht und
hieve den erstaunlich leichten Deckel zur Seite, nur um zu sehen, dass es mindestens
10m nach unten bis zum Boden geht.

Eh. Naaah. Ich halte mich vorerst besser von Spriingen aus groRBer Hohe fern.
Enttduscht schliel3e ich den Deckel wieder und folge der kleinen Gasse, immer die
Ohren nach mdglichen Shinigami gespitzt, denen ich (ber den Weg laufen kénnte. Je
mehr Leuten ich aus dem Weg gehe, desto gesiinder fiir meine Uberlebensspanne.
Und von Kommandanten und Vize-Kommandanten will ich nicht mal die Schritte
horen.

~Krach!"

Ich ignoriere mein Zusammenzucken. Etwas springt iber mich hinweg, landet auf
einem der Wande und springt weiter. Sehen kann ich ganz kurz einen in ein
gigantisches Kimono gehiillten Kérper mit einem weilRen Haori und einem holzernen
Helm, der ab Schultern aufwarts alles verdeckt, und neben dieser Figur einen
dunkelhdutigen Mann, ebenfalls in weiRem Haori gekleidet, mit einem orangen Schal
und einer Sonnenbrille. Sie beide scheinen es ziemlich eilig zu haben, denn nach
einigen weiteren Tritten auf Nachbarwanden sind sie weitergehopst und ich kann sie
schon bald nicht mehr héren. Nicht zu (ibersehen, die gigantischen Schriftzeichen fir
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sieben und neun auf ihren Ricken.

You! Are! Kiddin'! Me!

So viel zu den Schritten von den Kommandanten die ich nicht hatte horen wollen. Das
erste was ich sehe sind Komamura und Tosen im Einsatz. Na toll.

“BOOM!"

Ich zucke wieder zusammen.

Was ist denn heute (0s?!

Ein paar Gassen weiter ist Geschrei zu horen. Eine Menge von Schritten, Stimmen, die
mich an Ichigo und Ganju erinnern. Sie verklingen jedoch schnell, dann noch ein paar
Mal lautes Krachen, das naher kommt, bis unmittelbar neben mir ein Loch in der Wand
entsteht. Staub wird aufgewirbelt und lauter in Kimono gekleidete Gestalten werden
mir in den Weg geschleudert, wo sie unbeweglich liegen bleiben. Auf mich rieseln
Staub, Geroll und Splitter herab. Und dabei hatte ich mich eben erst sauber
bekommen!

Als eine riesige Gestalt durch das Loch neben mich tritt, fallt mir ein Stein vom
Herzen. Der Ursprung all diesen Chaos' ist niemand anderes als ein mit Handschuh
ausgestatteter Chad.

.,Chad!”, rufe ich erleichtert.

Er dreht sich um und hebt mit einem erstaunten Ausdruck griifdend die Hand.

»Gott sei Dank scheint es dir gut zu gehen”, grifde ich erstaunt und schaue kurz iber
all die Gestalten, die Chad ausgeknockt hat. Es ist wirklich beeindruckend. Hoffentlich
muss ich Chad nicht zu oft dabei zusehen, wie er Leute verpriigelt.

»Ich glaub ich weild wo wir hinmissen”, erklare ich und deute auf den weif3en Turm.
~Wenn ich es richtig mitbekommen habe, missen wir dahin”, flunkere ich, als ob ich
das herausgefunden hdatte. Chad nickt nur und beginnt im Laufschritt in die
angegebene Richtung zu traben, mich im Schlepptau.

Schweigend kommen wir so von Gasse zu Gasse, wobei Chad, ganz im Gegensatz zu
meiner Stealthpraferenz, ziemlich auffallig sich den Weg zum Ziel bahnt, eine Spur der
Verwistung hinter sich herziehend. Problemlos beseitigt er all die Shinigami, die sich
ihm in den Weg stellen.

Ich laufe dabei nur hinter ihm her und bin absolut keine Hilfe, nutze also die Zeit um
zu Uberlegen, was nun kommen wird. Ich erinnere mich, dass Chad im Manga ziemlich
alles gut aus dem Weg gerdumt hat, bis er Kyouraku Shunsui, dem Kommandanten der
achten Kompanie, begegnet ist. Und so weit kann das gar nicht sein. Zumindest wiirde
es Sinn ergeben, wenn die siebte Kompanie sich nicht weit von der achten befindet.
So langsam schleicht sich wieder Angst in meine Knochen. Nicht nur, dass Chad auf
ziemlich erschlagende Weise gegen ihn verloren hat im Manga, mir will absolut keine
Strategie noch ein Counterplan einfallen, was man gegen diese Niederlage tun
konnte. Wegrennen? Wohl kaum, schlieBlich hat Kyouraku Chad aufgesucht und nicht
andersherum. Und vor einem Kommandanten, der das Shunpo gemeistert hat,
wegrennen ist an sich schon mal eine dumme Idee. Im Kampf gegen ausgerechnet
Kyouraku Shunsui versuchen zu gewinnen ist ein Todeswunsch. Er ist einer der vier
alten Meister, wenn man es so nennen will. Und Chad mag stark sein, aber er ist nicht
unbedingt schnell. Selbst wenn ich ihm die Angriffe ansagen konnte, ob er so schnell
reagieren kann? Wobei, hat nicht Kouraku Shunsui nur einmal angegriffen? Es war im
Manga doch eher Chad gewesen, der in den Berserkermodus geschaltet hat oder
nicht?

Und dann war da noch der Fall mit dem toten Aizen, weswegen die Fizekommandantin
Ise Nanao Chad beinahe hatte umbringen wollen. Ah, Aizen ist also momentan
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untergetaucht. Gut zu wissen.
Mir bleibt firs Erste wohl nichts anderes {brig als abzuwarten und das macht mich
Uberhaupt nicht gliicklich.
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Kapitel 14: TeamWork

Als Chad gerade wieder eine Wand einschlagt, wende ich mich unsicher an ihn:
~Meinst du nicht, dass wir uns etwas unauffalliger verhalten sollten?”

Ich werde das Gefihl nicht los, dass man uns mit dem Larm deutlich leichter findet.
Neben dem bin ich ebenfalls kein Freund von den vielen ohnmachtigen, die wir hinter
uns lassen.

Ein kurzes Nicken seinerseits ldsst mich aufatmen. Ein Problem weniger.

Wir folgen einigen Gassen und gelangen zu einem Platz, wo uns wieder einige
Shinigami entgegenkommen. Sofort feuert Chad wieder einen seiner Attacken ab.
Doch im Gegensatz zu den bisherigen sind diese wohl etwas gelbter, denn sie
weichen gekonnt zur Seite aus. Einer davon steht plotzlich hinter mir, greift mich an
den Schultern und nach einem Shunpo-Schritt, der so aussieht als wiirde die Welt an
mir vorbeiziehen, finde ich mich umringt von seinen Kameraden, Chad gegeniber,
wieder.

Mist! Nicht aufgepasst!

.Jetzt bist Du in Sicherheit”, erkldrt mir dann der eine Shinigami zu meiner
Uberraschung.

.Vielen Dank", geben ich bedréppelt von mir. Erst mal mitspielen. Ich hatte nicht
erwartet, jetzt noch als Shinigami verwechselt zu werden. Ich hatte ja nicht damit
gerechnet, Chad zu begegnen und ich dachte, dass mittlerweile alle davon ausgingen,
dass ich zu ihm gehore.

Wobei, wenn ich es mir recht iberlege: Chad hat alle ohnmachtig hinterlassen, die
davon berichten kénnten, also vielleicht macht es ja doch Sinn.

Der eine, der mich aus Chads Fangen ,befreit” hat stellt sich beschiitzend vor mich,
seine Hand an seinem Schwert.

»Aus welcher Division bist du? Wir bringen dich zuriick nachdem wir mit ihm Ffertig
sind”

.Zehnte Division”, antworte ich.

Eigentlich wollte ich ,Vierte' antworten. Inoffiziell die schwachste Division und
eigentlich voller Heiler. Hatte wirklich besser zu mir gepasst und ich hatte keine
Ausrede suchen missen, wieso ich nicht kampfen konnte. Wobei ich auch einfach die
Ausrede ,,Zanpakuto vergessen” verwenden kénnte, da ich keines besitze. Aber wenn
es im Kampf hier gegen Chad Verletzte gibt und ich sie nicht heilen kann, wiirde ich
mich verraten, also habe ich die erstbeste Division genommen, die keine
Sonderpositionen hat wie etwa Zweite, Neunte, Elfte oder Zwolfte und eine der
normaleren gewahlt. Als Hitsugaya-Fan nehme ich natirlich die Zehnte, kann mir
keiner veriibeln oder?

~Meinst du, du wirst mit ihm fertig? Er ist ziemlich stark”, merke ich an. Ich kann sehen
wie Chad die Augen zusammenkneift und mich fixiert. Oh je, er wird versuchen mich
zu retten und das wird ihn davon abhalten richtig kdmpfen zu kénnen. Ich muss mir
was einfallen lassen und zwar ziemlich schnell.

.Keine Sorge, ich besetzte den vierten Sitz meiner Einheit", antwortet der Shinigami
vor mir siegessicher und stirzt sich mit gezogenem Zanpakuto auf Chad.

Ja, genau das ist meine Sorge.

Um mich herum stehen drei seiner Kameraden. Ich kann Chad die Angriffe nicht
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voraussagen ohne mich sofort zu verraten und ich sollte nicht zu frih die Karten
aufdecken. Besser, ich kann vorher einige unschadlich machen.

Chad stirzt sich direkt in meine Richtung, wird aber natirlich vom Shinigami in einen
Kampf verwickelt, der nicht gut aussieht. Chad kommt nicht so wirklich mit der
Geschwindigkeit seines Gegners mit, der eher zur flinken Sorte gehoért und ziemlich
regelmaRigen Gebrauch von Shunpo macht. Meine Augen gewdhnen sich soweit
daran, dass ich einen Schemen durch die Luft wischen sehen kann, mehr allerdings
auch nicht, frustrierender Weise. Chad feuert auch keine Attacken auf ihn,
wahrscheinlich hat er Angst, mich dabei zu treffen.

Von MMOs weild ich, dass es keine nervigeren Quests gibt, als Eskorte. Die Dinger, wo
man irgendwen sau schwaches beschiitzen muss, der meistens auch noch so doof ist
und in jeden Gegner auf dem Weg reinrennt. Nun, Gott sei Dank bin ich kein dummer
NPC, aber dass Chad sein Potential wegen mir nicht ausschopfen kann ist wirklich eine
Behinderung. Ich brauche eine Losung.

Ich linse unauffdllig um mich. Die drei haben sich rechts, links und vor mich
positioniert. Der vor mir und der links von mir haben beide ihre Zanpakuto gezogen.
Das mit dem Beschiitzen nehmen diese wohl auch recht ernst. Das Zanpakuto des
Shinigami rechts von mir ist in einer guten Reichweite fir mich, da es noch an seiner
linken Hiifte hangt. Ich konnte damit an den Hals des Shinigami vor mir gehen, aber
ich ware vermutlich bei den beiden anderen, die ihre Katana bereits gezogen haben,
zu langsam. Oder ich kénnte jemandem in die Kniekehle treten. Aber das ware nur
einer den ich damit fiir kurze Zeit abgelenkt hatte. Oooder?

Eine weitere Idee fallt mir ein. Nicht wirklich konventionell. Ziemlich damlich, aber so
damlich, es konnte sogar funktionieren.

Vorsichtig trete ich einen halben Schritt nach vorne und mit einem geschwinden Zack,
greife ich rechts und links den beiden Shinigami an ihre Obi und ziehe die Schleifen
auf.* Im selben Zug gehe ich in die Knie und reiRe die Girtel mit nach unten. Beide
verlieren ihr Gleichgewicht und werden von mir mit nach unten gerissen. Sobald aber
beide ins Taumeln geraten, habe ich mich schon wieder hochgezogen und nach vorne
zu dem dritten katapultiert, um ihn mit der Schulter in den Ricken zu tacklen.

Bei meinem Fliegengewicht endet es leider nur mit einem Schubser. How
anticlimactic.

Bei der ganzen Aktion habe ich die Glrtelenden in meinen Fausten gehalten, was dazu
fGhrt, dass die beiden Shinigami am Boden zur Seite gerollt werden und sich jetzt der
Glrtel lost. Wie erwartet iberschreibt das Schamgefiihl, seine Hose zu verlieren, so
einige andere Reaktionen. Beide sind zu allererst bemiiht, ihre Uniform bei sich zu
behalten.

Mir tut das wahnsinnig Leid, aber ich bin leider nicht wirklich kampftauglich.
Hoffentlich verzeihen sie mir irgendwann.

Der vor mir dreht sich Gberrascht Giber die rechte Schulter zu mir und ich nutze die
Gelegenheit, mit meiner rechten Schulter vom Tackleversuch bereits vorne, Riicken an
Ricken an ihm vorbei zu kommen. Im selben Zug trete ich das fallen gelassene
Zanpakuto des Shinigami urspriinglich links von mir, moglichst weit weg. Was ein
Gllck, dass der Shinigami vor mir und ich beide Rechtshander sind, sonst hétte ich
mich um meine eigene Achse drehen missen, was Zeit gekostet hatte. Bis er das
realisiert hat und sich herumgedreht hat, bin ich bereits drei Schritte
weitergekommen.

Den Angriff des angeblichen Viertplatzierten seiner Einheit sehe ich da schon
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kommen und will mich wegducken. Soweit kommt es aber nicht, denn Chad stellt sich
zwischen uns und blockt fir mich.

Ich trete ein, zwei Schritte hinter Chad und schau nochmal nach den drei Kameraden,
die bis auf weiteres unverletzt scheinen. Gott sei Dank. Die zwei hinteren versuchen
immer noch ihre Klamotten zusammenzuhalten, der dritte, an dem ich
vorbeigeschlittert bin, gesellt sich zu dem vor mir in den Kampf.

.Sorry”, gebe ich instinktiv von mir und schelte mich kurz darauf leise im Inneren fir
diese schlechte Angewohnheit.

~Warum der Verrat?“, fragt der Viertplatzierte witend.

Erst will ich mit irgendeinem pseudoklugen, sarkastischen Spruch kommen, tiberlege
es mir dann aber doch anders, da es mich weder cool macht, noch was bringt. Ich
antworte einfach nicht darauf, setzte nur in Ruhe den Rucksack ab und binde mir
stattdessen die beiden ergatterten Obi einmal um die Hiifte, hinten herum Gber Kreuz
Uber die Schultern, noch ein Mal um die Hifte vorne zusammen. Wer weil3, wann sie
nochmal praktisch werden?

Der zweite Shinigami stirzt sich ohne Vorwarnung auf mich, wadhrend der
Viertplatzierte wieder nach Chad geht. Jetzt kann ich problemlos die Angriffe
vorhersagen, die Katze ist aus dem Sack. Wahrend ich mich bemiihe, Chad und den
anderen im Blick zu behalten, versuche ich auch den Angriffen meines Gegeniibers
auszuweichen. SchlieBlich komme ich so durcheinander, dass ich Chad Angriffe
teilweise zu spat zum Fir ihn reagieren ansage oder beinahe mir von meinem Gegner
einige Schrammen zugezogen hatte und gebe es entschuldigend auf. Multitasking ist
wirklich nicht meine Starke. Im Augenwinkel kann ich sehen, dass sich die beiden von
eben aus dem Staub machen. Und ich bin mir sicher sie werden Bericht erstatten und
Hilfe holen.

Glicklicherweise ist mein Gegeniiber zwar flink, aber nicht Gbermenschlich schnell.
Klar, er hat sein Shunpo, aber wenn ich in etwa weild wo er ist, ldsst sich der Rest
anhand der Haltung ablesen und die Schwertstreiche kommen immer noch ganz
normal in Menschengeschwindigkeit. Chad hat es deutlich schwieriger mit einem
Gegner, der wohl das Shunpo mit in seinen Kampfstil einbezogen hat, so viel
Gebrauch wie er davon macht. Abgesehen davon, dass er auch deutlich mehr
Kampferfahrung zu haben scheint. Wenn er viertplatziert ist, wiirde es mich auch
nicht wundern, wenn er ein Shikai besitzt, was er aktivieren wird, wenn er es nicht
bereits aktiviert hat.*2

»Chad, Switch!“, rufe ich iber meine Schulter, als ich gerade wieder ein Schwert an
meiner Seite in die Leere heruntersausen spire.

»Nix da”, unterbricht mein Gegner und stellt sich zwischen uns, als Chad sich zum mir
gesellen will.

Aber das ist ja kein Problem. Vor mir steht mein Gegner, der Riicken an Riicken mit
Chad steht. Und vor ihm, ist der Viertplatzierte, der Chad im Auge behalt.

.Derist langsamer”, erklare ich.

»,Und Ausweichen kriege ich schon hin“

Ich versuche selbstbewusst zu klingen, was mir nicht wirklich gelingt. Aber Chad nickt,
dreht sich um und holt nach meinem Gegner aus. Dieser wiederum wirkt Uberfordert
und l3sst mich komplett aus den Augen. Natirlich nutzt der Viertplatzierte diese
Gelegenheit um nach Chads Riicken auszuholen, aber damit habe ich gerechnet und
bin vorbereitet. Jeder wirde das schlieRlich tun. Ich schleudere den Rucksack, der
neben mir auf dem Boden lag (iber meine linke Seite Richtung Shinigami, der dagegen
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Kracht und mich mitsamt Rucksack zu Boden reif3t. Der Aufprall auf dem Steinboden
ist ziemlich schmerzhaft.

,Grifde von Baum®, grummle ich, die Zéhne zusammenbeilend.

Rechts von mir zieht sich der Shinigami dngstlich vor Chad zurick, der ihn, ohne mit
der Wimper zu zucken, verfolgt. Unabsichtlich bringt er so Abstand zwischen Chad
und mich und meinem Gegner. Sehr gut, der Tausch hat geklappt.

Da mein Gegner, im Gegensatz zu mir, eine Landeunterlage in Form eines Rucksacks
bekommen hat, ist er schneller auf den Fif3en als ich. Ich hére ihn irgendetwas
murmeln und sehe die Klinge leicht gelblich leuchten. Es dhnelt Ichigos schimmernden
Wellen von heute Mittag, nur dass sie wesentlich diinner und deutlich blasser wirken
im Vergleich.

Er zielt, Gber mich gebeugt, sein Zanpakuto auf meinen Schadel und lasst die Klinge
heruntersausen. Panisch lasse ich den Rucksack los und rolle zur Seite. Ich flhle die
Klinge an meiner Kopfseite vorbeizischen und hore ein helles knirschen, wie die Klinge
daraufhin Giber den Boden schrammt.

Das war knapp! Also, richtig knapp!

Ich versuche meine Atmung und mein verriicktspielendes Herz zu beruhigen. Zitternd
rapple ich mich auf und versuche die Panik wieder unter Kontrolle zu bekommen. Und
das Zittern muss aufhoren. Stell dich nicht so an me! Reif3 Dich zusammen!

Ich wische mir den Schwei? von der Stirn und der Schldfe. Meine Hande suchen
unsicher Hosen- oder Pullovertaschen um sich darin zu vergraben, die sie aber
natirlich dank dem Kimono, den ich gerade trage, nicht finden. Schliellich suche ich
mir instinktiv die zweite Haltung aus die mich beruhigt: aus dem Kampfsport. Rechtes
Bein vorne, links schrdg daneben. Linker Arm angewinkelt und rechter auf etwa
Bauchhohe locker ausgestreckt. Hinde offen. Eigentlich komplett falsch, aber ich will
und kann ja nicht kampfen. Es beruhigt mich nur und scharft meine Sinne.

Dabei sehe ich auch die roten Spuren am Handriicken. Also habe ich wohl einen
Schnitt kassiert. Ich atme langsam und gezielt aus damit ich die mir erkdmpfte Ruhe
auch behalte. Aus Gewohnheit spanne ich alle Muskeln an, die ich schnell wieder zu
lockern versuche, um nicht den Eindruck zu machen, als wiirde ich Streit wollen.
Gelingt mir allerdings weniger gut. Mein Uberlebensinstinkt hat Angst Fiirchte ich.
Ziemlich klischeehaft konzentriere ich mich weiterhin auf meine Atemziige.

Und natdirlich wird das falsch interpretiert.

+Also langsam auch das Interesse zum Kampf bekommen ja?“, ruft mein Gegner
provozierend und stiirzt sich auf mich. Na toll.

Sofort weiche ich locker auf den Fuldballen zur Seite aus.

Eins muss man sagen, bewegen ist so wirklich viel leichter. Und als MMOPlayer wissen
wir, richtiges positioning kann echt eine Hilfe sein.

Doch kurz vor mir verschwindet er und taucht direkt hinter mir wieder auf. Ich kann es
zwar wieder wie ein Wischen sehen, aber mich nicht mehr aus der Bewegung
rausholen. Ich sehe die Klinge auf Brusthéhe zur mir ragen und lasse mich als einzige
Losung die mir noch einfallt, einfach fallen. Wir stolpern ineinander und er kippt
vorniiber tGber mich driber, rollt sich gekonnt ab und sticht wieder nach mir. Ich
weiche, nun auf den Knien, wieder zur Seite aus, als er denselben Trick wieder
verwendet: Er verschwindet und taucht da auf wohin ich flichte. Wieder zielt er mir
auf die Brust. Ich kann gerade noch aufspringen, sodass er mir nur meinen rechten
Arm gerade so erwischt und den Armel zerfetzt.

Und wieder ein Shunpo hinter mich. Ich drehe mich erneut zur Seite und habe ihn und
sein Zanpakuto plétzlich schon wieder direkt vor mir stehen. Abrupt bremse ich ab und
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kann verhindern, mich frontal in sein Katana zu werfen. Er hilft jedoch nach und sticht
wieder nach mir. Vom etwas hektischen Stehenbleiben falle ich nach hinten um und so
sticht das Katana direkt iber meinem Gesicht ins Nichts. Der Shinigami verliert sein
Gleichgewicht und kippt direkt auf mich, wo ich gerade noch zur Seite rollen kann und
fallt der Lange nach hin.

Das Ganze ist wirklich nicht gut Fiir mein Herz, was immer noch keine Ruhe geben will.
Wie oft hatte ich diese Waffe jetzt schon fast in meiner Brust stecken?

Mein Gegner und ich stellen uns beide wieder auf und das Katz und Mausspiel geht
erneut los. Mich ablenken tut dabei dieses helle, gelbliche Flimmern in der Luft. Im
Gegensatz zu eben wie bei Ichigo, wo es einfach den ganzen Raum damit ausgefillt
hat, organisieren sich hier diese kleinen Wellen in Formen, die fiir mich wie diinne,
halbdurchsichtige Faden aussehen. Und ich weil3 nicht ob ich einfach nur zu viel Conan
gelesen habe oder generell zu viel Manga und Anime gesehen habe, mit Fdden
verbinde ich vor allem Marionetten. Oder exotische, coole Kampstile. Sicher ist, dass
die Klinge seines Zanpakuto in derselben Farbe leuchtet und die Faden in seiner Hand
zusammenlaufen und von da zur Klinge fiihren. Egal was es ist, es kann fir mich nicht
gut sein.

Ich schaue mich kurz um, um mir ein Bild der Lage zu verschaffen.

Der andere Shinigami scheint von Chad ziemlich eingeschiichtert und von den
mutigen Angriffen eben an mir ist gar nichts zu erkennen. Also dariiber brauche ich
mir keine Sorgen zu machen. Zuriick zum Viertplatzierten vor mir.

Drei der eben genannten Faden, kleben irgendwie an drei verschiedenen
Bodenplatten. Ein weiterer fihrt zu meinem rechten Armel, den mein Gegner eben
erwischt hat. Unbehaglich will ich diesen Faden dort herausreif3en, aber als ich danach
greife, lasst er einfach meine Hand durch.

Als ich gerade Gberlegen wollte, wie ich das sonst loswerden kdnnte, wird eben dieser
Arm nach vorne gerissen. An der Bewegung des Viertplatzierten kann ich erahnen,
dass er an diesem fadenférmigen Gebilde gezogen hat und mich damit auch zu sich
zieht.

~Woahhh", gebe ich erschrocken von mir, als ich unfreiwillig Richtung des
aufgestellten Zanpakutos rase. Ich bekomme von der Anziehungskraft meine Beine
nicht koordiniert um mich zu bremsen und versuche panisch mein Hirn zur Arbeit
anzutreiben, die immer ndherkommende Klinge im Blick.

Schei*e. Schei*e.

Hilfe.

Halt nein.

Nix Hilfe.

Panisch mobilisiere ich alle Kraft in meinen rechten Arm, der gezogen wird. Damit
schlage ich von der Seite gegen das Zanpakuto und nehme den Schwung dieser
Bewegung um nach rechts auszuweichen.

Puuh. Nochmal gut gegangen. Ohne meine Hand zu schneiden.

Erleichterung kommt Giber mich.

Als rechtshandiger Zeichner ist mir die rechte Hand schon recht wichtig. Nur gerade
war mein Kopf voll damit, dieses Schwert nicht in die Brust zu bekommen.

Wider Erwarten scheinen die Fliegkrafte wohl fiir diesen komischen gelblichen
Energiefaden zu gelten und ich gerate Halbkreisf6rmig um meinen Gegner zum
Taumeln, der, von meinem Gewicht gezogen, sie dagegen stemmt um nicht
umzufallen.

So kann man sich irren. Da ich durch den Faden eben nur durchgreifen konnte, dachte
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ich, dass physikalische Gesetzte fiir ihn nicht gelten, aber ich werde das Beste daraus
machen. Ich drehe mich links herum um meine eigene Achse und wickle mich einmalin
den Faden ein, erlange die Kontrolle iber meine Beine wieder und laufe rechts um
meinen Gegner herum, sodass er auch eingewickelt wird. Dieser lasst vor Schreck
seine Faden in seiner rechten Hand fallen und verheddert sich darin.

Meine Chance!

Ich beende meinen Rundumlauf um ihn herum, winde mich aus meiner Rolle und ziehe
meinen Arm einmal kraftig zu mir. Da ich den Faden nicht anfassen kann, fallt mir
nichts Besseres ein. Er, nun halb in seiner eigenen Fahigkeit ein mumifiziert, fallt wie
ein hilfloser Wurm hin.

Plotzlich nehme ich schwarze Schatten auf mich zufliegen wahr und mache einen
erschrockenen Hopser zur Seite, sodass die fliegenden Bodenplatten, wie ich jetzt
sehen kann, an mir vorbeifliegen. Ich hore helles Krachen und als ich mich umdrehe,
sind zwei davon auf den Boden zerschellt. Die dritte ist an der Stirn meines Gegners
zerbrochen, der vom Aufprall ohnmachtig geworden ist. Ich kann gerade noch sehen,
wie sich die gelben Faden in Luft auflésen.

Ein unbehagliches Schiitteln durchzieht meinen Korper bevor ich meine
Aufmerksamkeit Chad zuwende, der immer noch den einen Shinigami von eben quer
Uber den Platz verfolgt. Naja, nicht wirklich, er torkelt eher dngstlich vor sich hin und
Chad schneidet ihm die ganze Zeit den Weg ab, wenn wir ehrlich sind. Warum er ihn
wohlimmer noch nicht ausgeknockt hat?

Chad hat ziemlich viele Schnitte kassiert, stelle ich beim Naherkommen nun auch fest.
Und das nur, weil er wegen mir nicht all out gehen konnte! Ich krieg die Krise!

Gerade hat der Shinigami seinen Riicken zu mir gedreht, also erlaube ich mir einen
SpalR und schlieRe mit schnellen, lockeren Schritten zu ihm auf und greife ohne
Vorwarnung mit der rechten Hand an seine Nackenseiten. Im Gegensatz zu den
Zombies vor einer Woche, ist dieser nicht halb untot oder so. Er zieht die Schultern
hoch, aber das macht mir gar nichts. Es gibt schon einen Grund wieso ich mir diesen
Trick gemerkt habe: Er kann meine Finger zwischen Kopf und Schulter zwar
einzwdngen aber nie so viel Kraft darauf ausiiben wie ich mit meinen Fingern an
seinen Halsseiten. Ich merk hier gar nichts. Schonungslos driicke ich zu und er l3sst
sein Zanpakuto fallen.

»Halt, halt, bitte tut mir nichts, ich kann helfen”, quiekt er, als Chad sich vor ihm
aufbaut.

~Dann zeig uns den Weg zum Senzaikyuu“*3, gebe ich prompt von mir bevor Chad ihn
ins Koma schlagen kann.

.Okay okay, mach ich”, winselt er.

»Chad halt ihn mal fest”, bitte ich ihn und Chad dreht dem Shinigami die Arme nach
hinten.

Na bitte, jetzt kann ich die Stofffetzen von eben gut gebrauchen. Ich schnire dem
Shinigami die Handgelenke am Ricken zusammen und die Arme am Oberkdérper fest
mit den Obi, die ich eben eingesammelt hatte.

Dann Fische ich ihm die Schwertscheide aus dem Girtel, nehme das Zanpakuto auf
dem Boden auf und stecke es an die Seite meines Rucksacks.

Ich mustere Chad kurz von oben bis unten. Er scheint einige Schnitte abbekommen zu
haben, aber es sieht wirklich nach nichts Wildem aus, das verbunden werden muss.
»Hast du dich irgendwo schlimm verletzt?”, frage ich vorsichtshalber, aber er schiittelt
nur seinen Kopf.
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Ich schaue kurz an mir herunter. Ich habe mir nur am Arm und an der Schlife einen
Schnitt eingefangen. Meine Schulter pocht noch ziemlich und in der Brustgegend hat
mein Kimono ziemlich viele Schnitte abbekommen, von den Versuchen, mirins Herz zu
stechen. Sonst bin ich auch in Ordnung. Aber hey, der Fallschaden vom Baum eben ist
kaum mebhr als wie ein Muskelkater. Das ist doch was Gutes. Das Rumgelaufe hat wohl
geholfen! Oder einfach, weil ich von vornherein gerne Sport gemacht hatte, habe ich
mich schneller regeneriert. Wer weil3, ich bin noch jung. Ich werde mich nicht
beschweren.

+AuUf, bevor die Verstiarkung kommt, die Deine Kollegen von eben wahrscheinlich
holen gegangen sind”, grummle ich genervt.

Ziemlich langsam trabt er die Gassen entlang, in eine mir undefinierbare Richtung.
Chad lauft direkt hinter ihm und ich folge dem Gespann etwa einen halben Meter
weiter hinten, wo ich regelmaRig auf die verbundenen Handgelenke schaue um mich
zu vergewissern, dass er sich nicht befreit. Eines der Dinge die man aus
Blockbusterfilmen lernt neben dem ,erkldre nicht dem Protagonisten deinen
ultraklugen Plan in ganzer Lange": Pass auf die Gefangenen auf.

Es schleichen sich erste Zweifel in mein Hirn, ob er uns nicht sonst woandershin Fihrt,
denn die Richtung wirkt nicht richtig.

Nach einiger Zeit, wo ich mir einbilde, nicht weiter gekommen zu sein, wende ich mich
anihn.

.Ich habe das Gefiihl du verarscht uns. Wird das Gefihl verschwinden, wenn ich dein
Zanpakuto an deinen Hals halte?”, frage ich ihn, da es keinen Sinn hat, Leute zu
fragen, ob sie dich an der Nase herumfiihren. Niemand gibt sowas zu, wenn gefragt.
Naja, wobei, selbst wenn ich es ihm an den Hals halten wirde, ich wirde nie
zuschneiden, daher ist es keine wirkliche Drohung, aber noch weild er es ja nicht. Und
er hat Angst vor Chad, daher erhoffe ich mir Besserung im Verhalten.
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Kapitel 15: Red found you

.Nun?“, frage ich mit Nachdruck unsere Geisel, ob er das Schwert an seiner Kehle
sehen mochte oder nicht.

,Ah, nein, nein ich habe...", beginnt er abweisend die Hinde zu heben.

Ich riicke an sein Gesicht ran aber er wendet die Augen ab.

»Schau mir in die Augen wenn ich mit dir rede”, verlange ich genervt, bemiht darum,
irgendwie an seiner Korpersprache erahnen zu kénnen, ob er einfach nur Angst hat
oder uns wirklich hinhalt.

»Sie sind nicht weit! Los los los! Beeilung!”, ist plotzlich zu héren und erschrocken
drehe ich mich in die Richtung, wo ich die Patrouille erwarte. Scheint wohl ein oder
zwei Gassen weiter.

Mein Blick gleitet wiitend zuriick zu unserem Gefangenen, der breit grinst.

»Hah, wer ist auch so doof und vertraut dem Fei...”, beginnt er meine Schwache zu
verhohnen, als er seine Augéapfel nach hinten dreht und zusammen klappt.

Hinter ihm steht Chad, der ihn ausgeknockt hat.

LSorry”, meint er.

»Chad...”, gebe ich hoffnungslos von mir und lasse die Schultern sacken.

.Danke, lassen wir ihn liegen”, bedanke ich mich schlieBlich. Er hat das getan, was er
fFar richtig hielt. Vermutlich war das auch die beste Losung.

Er nickt.

Ich nehme das Zanpakuto, schneide dem Shinigami die Fesseln durch und lasse es
wieder in die Scheide gerdumt, neben ihm liegen. Die Stimmen werden lauter, also
beginnen wir davonzulaufen.

Die Schritte um uns herum werden auch immer lauter. Gerade bin ich sehr dankbar,
dass Chad meine Handlung nicht hinterfragt.

Unser Ziel ist nicht, uns Feinde zu machen, sondern Rukia zu retten. Haltet mich far
doof, ich widerspreche Euch nicht, Idiotie der jugendlichen Prinzipien.

Wir rennen moglichst leise weiter. Keiner von uns spricht ein Wort.

Trotzdem bleiben wir nicht lange unentdeckt. Chad springt wieder vor mich und
feuert eine seiner Attacken ab. Wieder hinterlassen wir massenhaft bewusstlose
Shinigami und bahnen uns unseren Weg.

Ein muskelbepackter Shinigami tritt uns dieses Mal entgegen. Er wird von seinem
Kameraden angefeuert, die allesamt so wirken, als hatten sie mehr Muskeln als Hirn
im Kopf.

.Sieh, kannst Du gegen dies herhalten??”, fordert er Chad heraus, wobei er heftig
schnaubend sein Schwert herumfuchtelt. Um ihn herum fliegen kleine Messerchen
herum, die sich tanzend um ihre eigene Achse drehen. Sein Fanclub ruft laut Dinge
wie: ,Yeah, Du schaffst das. Niemand schldagt Dich. Du bist der Beste!” und ich beginne
mich zu fragen, ob wir uns in einem Comedy-Boxingring befinden. Ehrlich gestanden
mache ich mir mehr sorgen, ob er sich nicht selbst dabei verletzt.

Professionell wie eh und je, macht Chad ihn mit einem Schlag kalt und ich hére ihn nur
.ZU viele Schwachstellen”, murmeln.

Ich folge Chad Uber einen Geréllhaufen zu einem grofRen Platz dessen Wand wir
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durchbrochen haben.

Es ist auf einmal ungewo6hnlich still und ich nehme einen schwachen Windzug wahr.
Der Platz vor uns ist komplett leer und eine Ahnung beschleicht mich, die sich kurz
darauf bestatigt, als die ersten Kirschbliten an mir vorbeiwehen.

.Stopp”, rufe ich, fast zu laut und versperre mit meinem Arm Chads Weg.

»Lass uns woanders weitergehen”, schlage ich etwas leiser vor und will mich
umdrehen.

+Aber aber, wo wollt ihr denn hin?“, unterbricht uns eine Stimme.

Chad bleibt unschlissig stehen, bevor er sich wieder umdreht und sich der Gestalt
nahert, die gesprochen hat.

Mitten auf dem Platz ist ein Mann zu sehen. Er wirkt wie im Rentenalter, sein kantiges
Gesicht ist von einem gestutzten Bart umrahmt und ihm Ffallen dunkle, lange,
zusammengebundene Locken (ber den Riicken, geziert mit einem aufgesetzten
Schilfhut. Ihn umflattern Kirschbliten, die vom Balkon herunterwehen, die farblich
perfekt zu seinem sehr kunstvollen, rosafarbenen Kimono passen. Zu seiner linken
Stecken ein Katana und ein Wakizashi. * Ein bisschen macht er den Eindruck eines
netten Onkels und ware sicher einer, wenn wir keine Feinde waren. Vor uns steht der
Kommandant der achten Division. Natirlich auch wieder viel zu gutaussehend fir
einen Null-Acht-Fiinfzehn-Menschen. Was ist mir dieser Welt falsch?

»lch bin Kyouraku Shunsui, Kommandant der achten Division. Freut mich, Euch kennen
zu lernen”, stellt er sich vor.

~Kommandant...”, zitiert Chat leise.

.Yup”, lachelt der Mann vor uns, frohlich.

Nach einer Weile lacheln, fillt mein Blick auf seinen Vize, eine streng wirkende Frau
mit Brille, die vom Balkon des Gebaudes hinter ihm, immer noch Kirschbliten auf ihn
fallen lasst. Ihr Haar ist wie immer, fest angezogen hochgesteckt und gibt ihr so ein
sehr gediegenes Aussehen. Nicht zu vergessen: auch sie ist bildhiibsch. Ansonsten ist
sie wie alle anderen Shinigami auch, in ein simples, schwarzes Shihakusho gekleidet.
An ihrem Arm ist eine Holzplatte festgebunden, die sie als Vizekommandantin der
achten Division auszeichnet.

Eigentlich mag ich sie, sie ist streng, korrekt, arbeitet hart, ein richtiges Vorbild eben.
Ich mochte auch ihre Charakterentwicklung zum Ende hin. Aber auch fir sie gilt, als
Feind will ich sie nicht haben. Wie so ziemlich alle aus Bleach eigentlich.

~Hey Nanao!“, ruft der Kommandant vor uns nach oben.

.Du kannst jetzt aufhoren, Kirschbliitenblatter zu werfen!”

Besagte Vizekommandantin ignoriert ihn jedoch und macht einfach weiter.

+Ehm, uh, kannst Du mich héren? Du kannst jetzt aufhoren!!”

Immer noch keine Reaktion.

.Liebe siiRe Nanao, liebste liebste Nana...uff"

Ein Haufen Kirschblitenblatter, die die Vizekommandantin auf einmal aus dem Korb
gekippt hat, begraben diesen freundschaftlich wirkenden Mann unter sich.

Chad schaut etwas bedroppelt auf diese Situation, mir entweicht ein Prusten.
Unerwarteter Weise tritt Chad dann aber vor mich.

»Es tut mir Leid, aber ich habe keine Zeit fir Spielchen. Bitte gehe zur Seite”

Ich nehme wahr, dass es jetzt ernst wird und halte mich schweigend zurick.

»5ag das nicht. Was ist so falsch daran, mit mir ein bisschen Zeit zu verbringen?“, fragt
der Mann vor uns gespielt gekrankt.

+Ihr seid wirklich unflexibel”, meint er traurig.
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.Ich habe es eilig, bitte gehe zur Seite”, wiederholt Chad.

»Du siehst nicht aus wie ein schlechter Mensch, also, wenn méglich, wiirde ich gerne
einen Kampf vermeiden”, erklart er.

.Das ist jetzt aber etwas problematisch! Keiner von uns beiden mdéchte kampfen, aber
ich kann dich hier nicht durchlassen. Wiirdest Du zurtickkehren, wo du herkommst?“,
fragt uns der Mann nun.

Ich schlucke. Die Spannung in der Luft ist férmlich zu spiren.

.Das kann ich nicht tun”, antwortet Chad darauf.

~Ach so? Dann habe ich keine Wahl...lass uns trinken, Freund!"

Kyouraku setzt sich vor uns auf den Boden, zaubert von irgendwoher ein Gefal’ und
zwei Schalen hervor und macht es sich gemiitlich. Es ist ihm also offensichtlich, dass
ich nicht kdmpfen kann. Er muss mich nicht hinhalten, ich bin kein Problem.

Das ist dann wohl ein Kommandant. Ein Blick und er weild Bescheid.

~Huh...?", fragt Chad verwundert.

»Naja, wenn Du nicht zuriickkehren willst, dann, bleib wenigstens ein kleines Weilchen
hier. Nur ein bisschen”, meint er und schenkt sich bereits schon was ein.

.Die anderen Kommandanten sind mittlerweile auch unterwegs. Es wird also bald
vorbei sein...und bis dahin, bleib einfach hier und trinke so viel du mochtest”, brabbelt
er geistesabwesend vor sich hin, wahrend er fir eine zweite Person einschenkt.

.Die anderen Kommandanten...?", fragt Chad alarmiert. Ich sehe, wie Chad Anstalten
macht, in Kampfstellung zu gehen und den rechten Arm anspannt.

Schnell trete ich vor ihn und wende mich an Kyouraku.

.Bitte, vielleicht konnen wir reden”, beginne ich.

»Wir sind hier um Kuchiki Rukia zu retten”

~Kuchiki Rukia? Sie war nur ein paar Monate weg. Die Freundschaft ist viel zu einfach
far all das, meint ihr nicht auch?”, fragt er tGberrascht.

».Das mag sein, aber einige von uns verdanken ihr unser Leben. Und alle von uns
verdanken unsere Gegenwart Ichigo, der ihr seine gesamte Existenz und seine Familie
verdankt. Wir alle sind gekommen um diese Schuld zu begleichen. Wir waren ohne sie
so oder so gestorben.

Aber ein unbegriindetes Todesurteil wird keiner von uns hinnehmen. Es kann etwas
nicht stimmen, wenn eine Person, die mehrere Leben gerettet hat, dafir ihr Leben
verliert”

Am liebsten wiirde ich alles ausplaudern was ich weilR. Kyouraku Shunsui ist mit dem
ehemaligen Kommandanten von Rukia mehr als nur gut befreundet. Ukitake und er
werden, wenn die Geschichte bestehen bleibt, Rukia sogar befreien.

.lch habe Verstandnis fir Eure Bemiihungen, aber ich kann Euch dennoch nicht
durchlassen”, seufzt er. Mit einem Wink seiner Hand verschwindet Nanao.

»Du ldsst uns nicht durch, wir haben einfach nicht auf dich gehort”, versuche ich es mit
einer Grauzone.

.50 verlockend das klingt, wirklich, ich firchte, das wird nicht funktionieren®,
antwortet er.

LIhr seid fir Menschen weit gekommen, aber hier ist fir Euch Schluss, es tut mir leid“,
erklart Kyouraku uns.

Ich spire eine Hand an meiner Schulter. Chad will mich zur Seite schieben.

~Nein Stopp”, halte ich ihn auf und schiittle flehend den Kopf. Diesen Kampf kann er
nicht gewinnen.

Im Augenwinkel sehe ich, wie Kyouraku eine Hand auf einen seiner Katana legt.
Sofort stelle ich mich vor Chad und breite die Arme aus.
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+Willst du eine Frau angreifen? Und dann auch noch ein unbewaffnetes Kind, das nicht
weil3, wie man kampft?"

Normalerweise ware das mein Todesurteil, aber ich weild, dass Kyouraku eine
Schwache fir Frauen hat, ebenso wie eiserne Prinzipien: Kein Kampf gegen Kinder
oder wo sie zusehen konnten. Er hat immer die Gegner ehrenhaft behandelt und sein
Verhalten, was bisher eins zu eins dem Manga gleicht, wie das Verhalten aller
Charaktere bisher, die sich ebenfalls nicht vom Manga unterscheiden, geben mir die
Gewissheit, dass ich das Gberleben werde.

»Bist du verriickt, so wirst du sterben”, erklart er ruhig und ernst.

»Du wirst mich nicht toten”, antworte ich bestimmt zuriick. Mein Herz klopft wie wild,
aber ich schlucke es. Ich vertraue ausnahmsweise auf meinen Instinkt, dass nichts
Schlimmes passieren wird und ich das Richtige tue.

.Du wirst dich schwer verletzten”, kontert er.

.Wird heilen”, gebe ich unbeeindruckt zuriick. AuRerdem bin ich hier eine Seele.
Nichts auRer komische Partikel.

Wir gehen in einen Starrkontest Gber, der mich wahnsinnig unbehaglich macht. Aber
ich will auf jeden Fall, das Schlimmste verhindern. Wenn das das Einzige ist, was ich
tun kann, dann soll es so sein.

Chad wird, wenn er verletzt wird so oder so geheilt und nicht schnell genug zum Ziel
kommen, genauso gut kann ich hier versuchen Zeit zu schinden bis Kyouraku los muss
und Chad ist kampfbereit. Nicht, dass er gegen Aizen eine Chance hatte, aber wer
weild, wann es uns nochmal zu Diensten sein wird.

+Ach Mensch"”, gibt Kyouraku schliefslich seufzend auf.

Jhr seid viel zu stur”

Ich lasse die Arme sinken aber mache keine Anstalten, meinen Platz aufzugeben.
~Was ist passiert?”, frage ich vorsichtig.

Mir ist klar, dass Aizen gestorben ist, bzw. vorgibt, getétet worden zu sein, aber wenn
ich mich verrate, konnte es alles Schlimmer machen.

»Ich glaube kaum, dass ein Kommandant Hilfe braucht, wohin hast du sie geschickt?”
~Wer weil3?", meint er lachelnd, ohne meine Frage zu beantworten.

Es scheint, als hatten wir uns also darauf geeinigt, Zeit zu schinden. Aber Chad legt
eine Hand auf meine Schulter und driickt mich zur Seite. Er scheint mit dem
kurzzeitigen Frieden nicht einverstanden.

LSorry”, murmelt er.

.Nein Stopp!“, rufe ich, aber zu spét, er ist bereits dabei, sich an mir vorbeizuschieben.
Reflexartig packe ich nach ihm, was natirlich Gberhaupt nichts bringt, er hat das
Vielfache an Kraft von mir, sodass er sich problemlos losreifldt. Ich versuche es
nochmal, indem ich nach seinem Arm greife, auch ohne Erfolg.

~Warte, nein, nicht angreifen!”, versuche ich fast weinerlich flehend, aber es bringt
nichts.

Hilflos sehe ich dabei zu, wie der unvermeidbare Kampf vor mir beginnt.

Wie immer ist Chad wenig zimperlich mit seinen Attacken. Es wird massenhaft Staub
aufgewirbelt und es fliegen lose Bodenplatten und Geréll von Gberall, wahrend er
versucht, mit seinen Angriffen Kyouraku zu treffen.

Ratlos sehe ich dem ungleichen Kampf eine Weile zu, bis ich eine Entscheidung treffe,
was jetzt zu tun ist. Ich kann nichts dandern. Der Kampf wird fir Chad in einer
Niederlage enden.
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Ich muss hier weg.

LSorry Chad”, murmle ich ungliicklich, bevor ich mich umdrehe und den Schauplatz
verlasse.

Ich renne den Weg den wir eigentlich hitten nehmen sollen entlang, immer den
weilsen Turm als Ziel im Auge. Im Kopf zdhle ich meine Atemziige. Kyouraku wird mich
mit Shunpo so oder so einholen konnen. Er weild auch was mein Ziel ist, also eine
andere Wahl auRer zu versuchen, einen moéglichst grofien Abstand zwischen uns zu
bringen, gibt es nicht wirklich. Wenn ich absichtlich in die entgegengesetzte Richtung
laufe, ist die Gefahr, dass ich mich hoffnungslos verlaufe, zu grof3. Es gibt nur ein nach
vorne. Das einzige was ich hoffen kann ist, dass er moglichst spat merkt, dass ich weg
bin.

Eine ganze Weile renne ich so die Gange entlang. Um mich herum ist es merkwirdig
still. Kein Rennen, kein Geschrei. Einfach gar nichts. Es ist wirklich unangenehm. Aber
flrs Erste ist das wahrscheinlich besser fiir mich.

Eine Weile haste ich so weiter, als ein Wischen zu meiner Seite mich zum abrupten
Bremsen animiert. Gleichzeitig ist eine Stimme zu hoéren:

~Hey, was ist los, so ganz aulser Atem?*

Vor mir steht ein tdtowierter Rotschopf mit Sonnenbrille, der ein paar Schritte
weitergelaufen war, da ich plétzlich stehen geblieben bin.

Nicht Kyouraku, aber Abarai Renji, der Vizekommandant der sechsten Kompanie hat
mich gefunden.

+Ab...Aba... Vizekommandant Abarai..."“, bringe ich zwischen dem Luftholen hervor.*2
Gott sei Dank war mein Hirn schnell genug damit, mich daran zu hindern,
versehentlich Renji bei seinem Namen zu nennen.

»Zanpa...Zanpakuto vergessen...”, gebe ich vor, bevor ich gekiinstelt huste. Schnell
beruhigt sich mein Puls wieder und ich schliel3e auf.

.Zanpakuto vergessen?!”

Schockiert mustert er mich und ich gebe mein Bestes, ihn mit groRen, naiven Augen
hilFlos zu mustern. Was wahrscheinlich sogar recht gut funktioniert, denn es ist bei mir
seit Jahren Automatismus, meine kleine asiatische Statur und Gesichtsziige
auszunutzen. Nichts worauf ich Stolz bin, aber es funktioniert erschreckend gut. So
gut, dass es zu meinem Verteidigungsmechanismus geworden ist, den ich zu spat
bemerke.

~Du wirkst noch etwas verloren, bist du direkt aus der Akademie?”, fragt mich Renji.
,Ah ja, alles noch recht neu und ich habe einen schrecklichen Orientierungssinn®, gebe
ich zerknirscht von mir.

»Ein kleines Stick kann ich dich begleiten. Die Ryoka sind los und sie sind ziemlich
gefahrlich”, bietet er mir in ernster Miene an.

Ich will zunachst ablehnen, es ist nur eine Frage der Zeit, bis meine Fassade auffliegt.
Ich danke aber wieder mal meinem Analysetick, denn mir Fallt auf, dass Renji sein
Abzeichnen nicht tragt. Jene Holzplatte, die ihn als Vizekommandant auszeichnet.
Was auch immer sein Ziel ist, er agiert auf eigene Faust und das kann nur bedeuten, er
ist auf Ichigojagd.

LIst das wirklich in Ordnung, jemanden so nutzloses wie mich, zu begleiten? Ist das
keine  Zeitverschwendung?”’, frage ich zweifelnd, meine Augenbrauen
zusammengezogen.

+Ein bisschen ist doch kein Problem”, meint er locker und geht voraus.

Ich Folge ihm einfach und frage mich, woher er denn wissen will, wo ich hinméchte.
Im Trab folgen wir also dem Weg, wobei mir Renji mehrfach eintrichtert, wie
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gefahrlich die Ryoka seien und ich, falls ich einem begegnen sollte, sofort fliichten
und Hilfe rufen solle.

Nach einiger Zeit bleibt er an einer Kreuzung stehen.

»Ab hier kriegst du das selbst hin oder?”, meint er.

.Da geht's zu den Baracken der neunten und zehnten Division, in diese Richtung
kommst Du zu den Barracken der vierten und finften. Viel Glick!”, wiinscht er mir und
verschwindet.

.Danke Vizekommandant!“, rufe ich hinterher.

Anstatt aber brav seinen Richtungsangaben zu folgen, folge ich der Richtung seiner
wischenden Gestalt, die ich mit dem Shunpo hatte erkennen kénnen.

Leider habe ich ihn schnell aus den Augen verloren, aber ich stelle fest, ich muss Renji
danken, er hat mich bis fast kurz vor die grofse Treppe zu den Gebduden und dem
Gefangnis, in dem Rukia sitzt, gebracht.

Dem Schicksal dankend bahne ich mir meinen Weg, als plétzlich auf einen Schlag es
um mich rotlich flimmert. Ein leichter Druck ist ebenfalls zu spiiren, der sehr schnell
sehr viel starker wird. Ich zwinge mich, wider meinem Bauchgefihl, einfach
weiterzulaufen. Das wird sicher irgendjemands Reiatsu sein und ich werde sicherlich
mit den vielen Kampfen die es in der Soul Society geben wird, haufiger damit
konfrontiert werden. Vielleicht kann ich mich etwas daran gewoéhnen. Jetzt nehme ich
sogar blaues Flimmern in mitten den roten wahr, die mir sehr bekannt vorkommen.
Nicht wirklich die Farbe, die Atmosphare wirkt irgendwie vertraut.

Bevor ich noch groR ratseln kann, ist ein helles klingen von Metall auf Metall zu héren
und als ich am Ende der Gasse ankomme, sehe ich Ichigo und Renji vor mir ihre
Schwerter kreuzen. Alles klar, jetzt weild ich warum.
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Kapitel 16: Rukia

Ich bleibe im Gang zum Platz stehen und suche die Umgebung nach Hanatarou und
Ganju ab, kann sie aber nirgends finden. Um mich herum flimmert es ziemlich wild und
ich kann einen deutlichen Druck spiren, der auf mich wirkt, als ware mein Rucksack
schwerer geworden.

Vielleicht haben sich die beiden in Sicherheit gebracht?

Hoffe ich. Ichigo wird hiernach zwingend Hanatarous Behandlung brauchen.

Ein lautes Krachen signalisiert mir, dass Renji gerade Ichigo in irgendein Wandkomplex
gejagt hat.

Ich zucke zusammen und kann nicht verhindern, besorgt in die Richtung zu schauen,
wo das Gerdusch herkam.

Hoffentlich geht es Ichigo gut.

Aber ich sehe ihn sich schon wieder aufrappeln und bin erst mal beruhigt. Klar,
eigentlich sollte mich diese gigantische Platzwunde an der Stirn, die er sich gerade
zugezogen hat, stéren. Aber in Anime ist es ja Gang und Gebe, mehr Blut zu verlieren
als man wahrscheinlich im eigenen System hat und dabei trotzdem nicht vor
Schwindel umzufallen, also mach ich mir keine Sorgen.

All das Blut, das man spenden konnte!

So eine Verschwendung.

Die beiden kloppen sich ziemlich heftig weiter und scheinen mich gar nicht
wahrzunehmen. Maoglicherweise liegt es daran, dass es bei mir kein Reiatsu zum
Spiren gibt.

Und wenn gerade mit einem so grofden Schwert auf dich losgegangen wird, wie es bei
beiden hier der Fall ist, kann ich verstehen, wenn man sowieso weniger auf die
Umgebung achtet. Nicht l6blich, aber zu meinem Vorteil.

Ich zwinge mich dazu, noch eine Weile weiter hinzusehen, auch wenn es mir halb den
Magen umdreht und sich meine Schultern vor Unbehagen zusammenziehen, daich das
Training sicher gut gebrauchen kann. Spatestens, wenn irgendein Kommandant mich
versehentlich findet, brauche ich Reflexe und habe keine Zeit fir ,,mich zu ekeln” oder
~schaudern®”.

Srsly though, wie konnen Leute problemlos Game of Thrones schauen ohne alle 10
Minuten wegschauen zu missen, weil irgendwer brutal gemordert oder gefoltert
wird...oder irgendwer Sex hat?! Wie kann man sich das so real anschauen? Bei Manga
ist es stilisiert aber so?!

Nun gut. Sehen kdnnen mich die beiden nicht, solange sie meine Prasenz nicht spiiren,
ist alles in Ordnung. Ich schwore mir, bis diese ganze Sache rum ist, nicht mehr die
Meditation mit dem schwarzen Loch, wo ich mir vorstelle, kopfiiber hineinzuspringen,
auszuprobieren. Wenn die Wellen von damals ein Aquivalent von Reiatsu bei mir
waren, die die Kugel gebildet hatten, sollte ich verhindern, dass irgendwer das zu
spliiren bekommt oder ich werde schnell auffindbar, was ich nicht gebrauchen kann.
Als die beiden sich ein wenig von mir entfernt haben und meine Sicht auf sie durch
Geroll und Staub bedeckt wird, schaue ich mich nochmal vorsichtig um, bevor ich so
leichtfllRig wie es mir gelingt hervortapse und den Platz zu einer grofen Treppe
Uberquere.

Rukia wartet, also auf Richtung Ziel.
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Da ich auch weil3, dass mir hier Kenpachi auflauern kénnte, nehme ich allerdings
zwischendrin eine Seitengasse. Dem kampfwditigsten von allen Kommandanten muss
ich wirklich nicht begegnen und ich vertraue darauf, dass ich ihm egal sein werde.
Schlieflich kann ich nicht kdmpfen, noch wirke ich stark. Ich verspreche keinen guten
Kampf, also diirfte ich ihm gehérig am Hintern vorbeigehen.

Der Druck auf meinen Schultern nimmt ab und ich sehe langsam nur noch vereinzelte
Wellen. Sie verschwinden nicht ganz aber sind zahlenmaRig deutlich geringer. Mann
bin ich froh, dass ich das sehen kann und nicht erspiren muss. An dieser Stelle
bewundere ich die Kidoadaptierten, dass sie feinste Nuancen unterscheiden kdnnen,
ohne es zu sehen wie ich. Klar Farbe hilft echt und mir fiel eine Art Atmosphare auf,
die diese Dinger haben: als hdtten die Wellen eine Art Personlichkeit. Wie sie flielsen
zum Beispiel und wie sich die Masse bewegt und pulsiert. Genauso wie wenn ich an
bestimmte Menschen denke, sofort in mein Hirn neben ihrem Gesicht ihre Silhouette
und ihre Gestiken einfallen und die Stimmung die sie mit ihrer Artikulation vermitteln.
Aber etwas wirklich vor sich zu sehen vereinfacht vieles. Stellt euch vor ich misste
ersplren, ob ein Gegner vor mir steht. Glaube, wiirde recht schief gehen.

Wahrend ich mich frage ob das gut oder schlecht ist, sich so sehr nur auf die Sicht zu
verlassen, meine Fahigkeit ist literally auf mein Sehvermdgen gepolt, irre ich eher
instinktiv in dem kleinen Viertel am Turm herum. Das beinhaltet vor allem jede Menge
Treppensteigen und Zeit um eine Idee zu finden, wie ich Rukia aus diesem Turm
herausbekommen soll.

Wenn ich mich recht erinnere, gibt es nur eine Bricke hin. Man wiirde mich also
meilenweit erkennen. Das ist per se kein Problem, nicht viele diirften wissen, dass ich
in Wirklichkeit kein Shinigami bin, sondern ein Aul3enseiter der als Shinigmai cosplayt,
trotzdem ware es mir eigentlich lieber, wenn man mich nicht sehen wiirde. Vor allem,
weil mindestens drei Leute wissen, dass ich kein echter Shinigami bin, bzw. nach ihrem
Missverstandnis eher ,ibergelaufen” bin. Wenn ich kleinlich bin, wissen es sogar vier,
aber einer dirfte noch immer bewusstlos irgendwo rumliegen. Wer weil3, wie viele
schon Wind davon bekommen haben, also schnell handeln ist angesagt.

Das nachste Problem ist der Schliissel. Im Manga hatte Hanatarou den Ersatzschliissel
aus dem Keller geklaut. Meine Chance an den zu kommen ist Null, also muss ich eine
andere Losung finden.

In Gedanken versunken trabe ich also weiter, als laute Stimmen mich zum Stutzen
bringen.

Das Viertel, in dem ich mich befinde ist eher klein und spiralférmig an dem Felsen
entlang gebaut, auf dessen Spitze der grofRe weilde Turm in den Himmel ragt, dem
Henkersplatz benachbart.

Man kann sagen, dass es eigentlich nur eine Hauptroute gibt, die hauptsachlich aus
Treppe besteht, mit kleinen Nebengassen, die nicht allzu weit fihren. Sofern ich
erkennen konnte von meinem vorsichtigen herumschleichen, sind diese aber ziemlich
verzweigt und voller Ecken, Abbiegungen und noch kleineren Seitengassen, worin ich
mich sicher schnell verlaufen wiirde. Ein bisschen wie Venedig, wenn ihr da schon mal
wart, oder ein noch besserer Vergleich: Jiufen, Taiwan.

Eines der spannendsten Orte die ich besucht habe. Dirft ihr gerne googlen. Dieser
Ort hat vor allem als Inspiration fir Miyazaki Hayaos Sen to Chihiro no Kamikakushi
gedient.* Bekannt ist der Ort, aulder als Touristenattraktion und den Film auch fir
sein labyrinthartiges Gebilde. Unser Tourguide berichtete von einem Vermisstenfall
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eines Touristen, der wohl drei Tage spater auf dem Nachbarberg gefunden worden
sein soll. Also ihr konnt Euch vorstellen: viele, kleine, chaotische Gange in denen ich
mich sicher nicht zurechtfinden werde ohne Karte.

Die Stimmen kommen naher und ich kann mittlerweile das Gesprochene verstehen.
Nachdem ich in etwa die Richtung ausmachen kann, husche ich in eine der
Seitengassen und lausche.

.Die Ryoka sind schon schon dumm, hier einzubrechen”, lacht gerade eine raue
Stimme.

Dem Klang nach zu urteilen kommt die Gruppe von unten die Treppe nach oben.

»Ja, wenn die wissten! Gegen die Kommandanten haben sie keine Chance!”, stimmt
eine zweite, deutlich tiefere Stimme zu.

Ich spitze die Ohren und versuche anhand der Schritte zu erkennen, wie viele es sind,
gebe es aber schnell auf, weil es nicht hilft. Lieber zdhle ich die Stimmen.

~Ach was, dafiir braucht es keinen Kommandanten! Die ham sicher nicht mal gegen
nen finftplatzierten ne Chance”, stimmt eine weitere, recht hohe und diinne Stimme
ein.

.Diese Loser!”

Es Folgt schallendes Gelachter.

Ich bilde mir ein, Stimmen eigentlich recht gut auseinanderhalten zu konnen,
zumindest habe ich gerade vier verschiedene Stimmen ausmachen kénnen.

»Ich weild nicht...”

Eine Finfte. Eher leise und schiichtern, sodass ich mir echt Miihe geben muss, um
gesagtes zu verstehen.

»Sagt man nicht, dass drittplatzierter Madarame einen schweren Schlag erlitten habe
und dass es Massen von Angriffsspuren und bewusstlosen Shinigami Ndhe der siebten
und achten Baracken gegeben haben soll?”

Das.....war dann wohl Chad, ja. Ich war dabei. Kein schoner Anblick. Truly. Und es
klingt genauso schockierend wie es wirklich ausgesehen hat. Lasst diesem
monologierenden Weichei seine gewaltablehnende Einstellung danke. Ein kleines
Bisschen schlechtes Gewissen schleicht sich in meine Bauchgegend.

Allerdings auch: ja genau! Take that ihr Angeber. Ichigo in da House!

Also ich habe sicher nix auf den Kasten, aber wir sind auch nicht voller schwacher
Leute, wie ihr glaubt!

Wenn wir ehrlich sind, eigentlich sind wir sogar ziemlich overpowered oder? Ich meine,
dafiir dass wir eigentlich ,,normale” Menschen sein sollen, haben wir alle irgendeine
Sonderfahigkeit. Ichigo besiegt im Laufe dieses Arcs zwei Kommandanten und einen
Vize, Ishida besiegt nen Kommandanten, Chad legt ganze Bataillone schlafen, Yoruichi
ist sowieso als ehemalige Kommandantin und Assassinenmeisterin mit dem Titel ,The
Goddess of Thunder” basically, ja, halt, Gottin, steht im Titel, Orihime ist ein guter
Allrounder mit Heilerfdhigkeiten, die selbst die Kommandantin der Heiler hier lobt
und im Manga wird erwahnt, dass sie nach der ganzen Aktion der Soul Society mit
ihren Fahigkeiten eine riesige Hilfe ist. Aus der Sicht eines normalen Null-Acht-
Fiinfzehn-Shinigami hier sind wir eigentlich ziemlich die Monster, oder nicht?

Ich glaube ich sollte mir demnachst mal versuchen, einen objektiven Malstab
irgendwo zuzulegen. Wenn man Bleach lieit und dabei zusieht wie die
Kommandanten immer starker werden gegen den ndchsten unnétig starkeren
Gegner, verliert man manchmal den objektiven Uberblick auf die Dinge. Zuriick zu
unserer lasternden Gruppe hier.

+Ach was, alles Weicheier die uns Angst machen wollen. Wir sind Shinigami, trainiert
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auf den Kampf, jeden einzelnen Tag! Ein paar von draulRen, die sich einbilden, hier
einen auf dicke Hose machen zu kénnen, haben hier keine Chance, glaub mir*

Ich biege leise um eine Ecke, sodass man mich nicht sehen kann, falls man in einen der
Gange hineinschauen sollte und halte die Luft an. Sie scheinen in etwa auf meiner
Hohe.

»Genau. Du bist vielleicht noch neu hier, aber keine Sorge, wir sind voller ziemlich
talentierter Leute!

Wir sind auch kurz davor, platziert zu werden und unser Vize hat gemeint, dass wenn
wir so weitermachen, definitiv gute Chancen haben! Es gibt also nichts zu befiirchten”
.Vizekommandant Iba! Sehen Sie uns dabei zu, wie wir triumphieren werden!"

Ah, also Leute von der Siebten.

~Hey, vielleicht begegnen wir sogar einen der Ryoka und wenn wir den ordentlich
vermobeln, kriegen wir vielleicht ne richtig gute Promotion?”, wirft einer ein.

Sind es vielleicht doch sechs? Ich runzle nicht ganz sicher meine Stirn. Und nein, ich
verzichte, dieser Ryoka zu sein, wenn maoglich, danke der Nachfrage.

Eine Weile geht das protzige Gelaber weiter, wobei vor allem die vier lautesten ihre
Wahnvorstellung, vielleicht zum Drittplatzierten aufsteigen zu koénnen, in die
scheinbar leeren Gassen hinausposaunen.

Vorsichtig biege ich zuriick und linse die Treppen nach oben, wo ich ein lachendes
Grippchen um die Biegung der Treppen verschwinden sehen kann.

Bingo, finf. Und der Schlaksigste unter ihnen tragt eine hdlzerne Platte mit Ritzen,
die an einer Kordel an seiner Hand baumelt. Ich kenne diese Platten eigentlich aus
traditionellen und noch alten Restaurants oder japanischen Badern, womit man seine
Schuhbox abschlief3en kann. Alte Schliissel.

Mein Bruder und ich haben in unserer Kindheit immer alle moglichen Schlissel
genommen und versucht, damit moglichst viele andere Schldsser zu 6ffnen. Natdrlich
waren diese Schlissel nicht die sichersten Exemplare. Niemand klaut Schuhe in einem
Restaurant oder in einem japanischen Bad. Sich diese Miihe zu machen lohnt sich nun
wirklich nicht, es war zur Halfte wohl auch Atmosphéare-Mache. Aber hier?

In der Soul Society, im sonst so menschenleeren Aufgang zum weilsen Turm, wo Rukia
gefangen ist, jemand mit einem wirklich kompliziert wirkendenden, alten Schlissel,
der ganz zufallig auch noch dem dhnelt, den Hanatarou im Manga geklaut hatte? Wie
grol} ist die Wahrscheinlichkeit?

Ich folge also leise und moglichst unauffallig dem Gespann einige Etagen weiter rauf,
bis plotzlich die Gruppe stehen bleibt.

.50, wir missen hier runter. Du musst doch zum Spinner im Turm richtig? Du musst
einfach nur gerade aus in das breite weile Gebdude oben mit den zwei Wachen an der
breiten Seite. Da solltest du dann das Essen kriegen. Ist schon bldd, dass dein Partner
nicht aufgetaucht ist, aber ist nichts Wildes. Die Gefangene macht nichts, also stell ihr
einfach das Essen hin und verschwinde wieder. Boom fertig, das schaffst du schon”
Wie bitte? Spinner? Wehe ich hére euch nochmal schlecht von Rukia reden. Aber eins
muss man denen lassen: auch wenn sie im Egowahn rumlabern, die siebte Division ist
far ihren Zusammenhalt bekannt, neben der Dreizehnten und nett und unterstiitzend
sind sie wirklich. Trotz ihres protzigen Gelabers. Aber kameradschaftlich. Gute Sache.

Apropos.

Da habe ich aber was Interessantes zu héren bekommen.

Die vier verabschieden sich etwas briisk von dem recht jung wirkenden, schlaksigen
Jungen und stapfen, immer noch ziemlich laut, die Seitengassen hinunter.
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.Menno, siebtplatzierter Yamada, warum lassen sie mich im Stich”, quengelt der vor
mir.

Also einer aus der vierten Division. War wohl auf dem Weg eskortiert oder
aufgegabelt worden.

Ich folge ihm leise weiter. Mein Hirn lduft auf Hochtouren.

Er wird Rukia das Essen bringen, dem Gesprach nach zu urteilen. Das ist meine
Chance! Aber wie soll ich Rukia da rausholen, ohne dass er das mitbekommt? Ich kann
ihn ja schlecht ausknocken. Beziehungsweise, ich glaube auch nicht, dass ich das
erfolgreich first try kann und ich will auch nicht.

Mich als Ersatz ausgeben?

Aber dann sieht er mein Gesicht und kann spater Bericht erstatten.

Ich grible weiter und ware beinahe zu weit nach vorne gelaufen, sodass der junge
Shinigami mich gesehen hatte, hatte er sich umgedreht.

Ich mache ein paar Schritte zuriick und linse vorsichtig noch einmal um die Biegung.
Dort sehe ich ihn einfach mitten auf der Treppe stehen.

,Was ist los?', wundere ich mich.

Weit und breit keine Seele aulRer er hier, der mitten auf der Treppe steht.
.Siebtplatzierter Yamada, warum tun sie mir das an. Bin ich hier richtig? Oh Gott was
ist, wenn ich was falsch mache. Der erste Job und dann das..."”

Geduldig warte ich, bis er weiter geht, denn es ist nicht mehr weit bis zum Gebaude,
aber er rdhrt sich nicht. Ich weild nicht wie viele Minuten vergehen, aber aulSer
bedngstig zwischen seinem Schlissel in der Hand und dem Gebdude am Ende der
Treppe hin und her zu schauen, macht er nicht viel. Ich warte noch ein Weilchen
ldnger, aber der Shinigami beginnt die eine Stufe, auf der er steht, auf und ab zu
laufen, den Blick wirr um sich, irgendwelche sinnlosen Fragen vor sich hin murmelnd.
,Ey alter’, denke ich mir im Stillen.

Nach weiteren Minuten, in denen ich den in meinen Augen grundlos aufgeldsten
Shinigami zusehe, ibernimmt schlief3lich mein Helfersyndrom nach dem Motto ,jetzt
oder nie”, die Uberhand.

Mein Herz klopft und mein Kopf ist voll mit Gebeten, dass man mir nichts anmerkt,
dennich bin schrecklich schlecht im Schauspielern. Zumindest glaub ich das. Man sieht
es mir meistens an, was ich wirklich denke.

Allerdings, ich will dem armen Jungen hier wirklich helfen, zwar, ich muss zugeben, zu
eigenem Profit, aber das muss er ja nicht wissen, also let's try. Nur, diese Tragddie
kann sich ja keiner ansehen, wenn sie so weitergeht.

~Heey", rufe ich und hechte die letzten paar Stufen nach oben.

Der Junge erschrickt und lasst den Schlissel klappernd fallen.

.Oh sorry”, entschuldige ich mich und hebe die Hinde auf Brusthéhe zu einer
beruhigenden Geste.

~Hanatarou hat mich geschickt, weil er heute kurzfristig nicht konnte, aber als ich am
Treffpunkt ankam, war keiner”, berichte ich eine nie wirklich passierte Geschichte,
Hanatarous Vornamen absichtlich benennend, um eine gute Freundschaft
vorzutduschen.

»,Und da du so aussiehst, wie er mir die Person die ich begleiten sollte beschrieben hat,
bin ich hinterher”

.Siebtplatzierter Yamada?“, fragt der Junge (iberrascht.

»Ja der. Sorry, ich kenn ihn nur als Hanatarou, deswegen”, entschuldige ich mich.
»Gott sei Dank, er hat doch an mich gedacht”, stellt er Giberfreudig fest.

.Vielen Dank fiirs Helfen!"
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Das mit dem glauben ging schneller als gedacht.

Viel zu schnell, um ehrlich zu sein. Ist er so neu, dass er mir nichts anzweifelt oder hat
er mich schon durchschaut und spielt nur mit?

Er sieht mir aber eher weniger aus wie einer, der wie gedruckt ligen kann. Seine
ganze Korperhaltung strahlt Unsicherheit aus. Von seiner nach vorne gebickten
Haltung, die angewinkelten Arme, nach innen zeigenden Knie und Fiil3e, der Blick, der
unruhig und verwirrt hin und her geht, einfach alles. Ich kann mir nicht vorstellen, dass
er das spielt. Und er hat sich schon seit dem Gesprach eben eher dngstlich verhalten.
Hat er meine Anwesenheit vielleicht geahnt?

Seine Aussage eben konnte sich durchaus darauf schlieRen lassen.

+Alles gut, war eh hierher unterwegs, hat also gut gepasst”, meine ich abwinkend.
Erst mal Fassade aufrechterhalten.

Ein bisschen fihle ich mich schuldig, mich so als Helfer hinzustellen und das
auszunutzen, aber, in dem Fall: der Zweck heiligt die Mittel, ich verletze dabei
niemanden. Man wird mir das hoffentlich verziehen.

Nichts destotrotz sollte ich vorsichtig sein.

Ich laufe also kameradschaftlich neben dem jungen Shinigami her, der sich nun eher
traut, die Treppen weiter zu steigen.

~Wo hast du den coolen Rucksack her, wenn ich fragen darf?”, fragt er mich aus
heiterem Himmel.

+Wir vierte Division tragen ja immer einen. Das ist wahrscheinlich auch das Einzige was
uns etwas besonders macht, aber der ist wirklich cool!"

Also Small-Talk ist wohl sein Ding, ja?

Ich sage lieber nicht, dass mir mein Wanderrucksack in der Menschenwelt lieber
gewesen ware und lasse mein Hirn rattern. Ist das eine Fangfrage? Hat er mich
durchschaut?

.Nein nein, deswegen bin ich hier*, lache ich also.

»Muss was von der zw6lften Division hochbringen. Kommandant Kurotsuchi schickt da
lieber seine Leute und bleibt im Labor, weil3t du. Das sind ein paar Utensilien, die ich
hier abgeben soll”, lige ich also, da es das Erste ist, was mir einfallt was einigermalen
plausibel klingt.

»Ach so, du bist von dem Labor?“, fragt er Gberrascht.

.Naja, nicht wirklich. Ich bin nur ein kleiner Helfer", erwidere ich.

»lch dachte schon du bist auch einer von der vierten, weil du kein Zanpakuto tragst,
aber stimmt, Zwolfte macht auch Sinn*

»Jaaa, Kdmpfen liegt mir nicht so. Meine Kidofdhigkeiten sind auch eher fraglich,
deswegen passe ich gut dahin wo ich gerade bin, denke ich”, antworte ich darauf.

So falsch ist die Aussage ja nicht wirklich.

»Ich bin einfach froh, wenn ich zu etwas beitragen kann“, erklare ich wahrheitsgemaf3.
»Ja ich auch! Deswegen hab ich mich fiir den Job gemeldet”, berichtet der junge
Shinigami neben mir aufgeregt.

»lch hab mich auch gefreut, dass ich endlich was tun kann! Und ausgerechnet dann
kann siebtplatzierter Yamada nicht”, meint er (ibertrieben traurig.

+Erist sicher einfach beschaftigt. Immerhin siebtplatzierter, der Junge is gut und wird
sicher irgendwo gebraucht”, meine ich liberzeugt. Das bin ich ibrigens wirklich. Ich
fand es im Manga toll, wie selbst Hanatarou, der keines Falls der beste Kimpfer oder
der mutigste Charakter war, einfach nur in seiner Rolle, sich um das Richtige zu
bemiihen, aufgegangen war. Er hitte ruhig mehr im Fokus stehen kdnnen.

So schnaken wir ein Weilchen, wobei ich mich eigentlich recht behaglich einfach in die
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Rolle begeben habe, einfach so zu sein wie ich immer bin, da das am Leichtesten ist
und ich sowieso nicht Schauspielern kann. Er wirkt auch deutlich lockerer.

Wir kommen am Gebaude an, wo der Junge seine Zutrittserlaubnis vorzeigt, wobei er
den Wachen die Situation meiner Anwesenheit erklart. Ich biete an, einfach drauRen
zu bleiben, hauptsachlich, weil ich mich sonst in die Héhle des Lowen, im schlimmsten
Fall begeben wiirde, aber nach weinerlichem Bitten des Jungen gebe ich schlief3lich
hilflos nach. Die Wachen versichern mir, das kame haufiger vor und wenn einer die
richtigen Papiere hat, sei das kein Problem. Ich muss meinen Namen und meine
Division nennen, also gebe ich mich als Takeda Nanami aus. Ein Name, der nicht allzu
musterhaft wirkt, denn das ist auch zu auffallig, aber Standard genug, um durchaus
auf zwei einer Schule zutreffen zu konnen. Im Gebaude wird dem Jungen ein recht
traurig karg befilltes Essenstablett Gberreicht.

Erneut wird ihm erklart, dass er es nur zur Gefangenen bringen misse. Diese wehre
sich nicht, daher habe er nichts zu befiirchten. Abholen wiirde dann am Nachmittag
jemand anderes.

Wir werden verabschiedet und zum Gefangnis geschickt, was mich zunachst aufatmen
lasst, da sie wohl nichts gemerkt haben. Immerhin ware es dumm, mich gehen zu
lassen, wenn sie von mir wissten. Es gdbe keine leichtere Umgebung, mich
einzufangen, als wortwoértlich im Gebdude des Feinds. Ohne weitere Vorkommnisse
gelangen wir zur Briicke: dem einzigen Zugang zum Gefangnis.

Allerdings bleiben wir vorher stehen, denn dem Jungen schlottern die Knie, als er an
der Briicke in die Tiefe schaut.

+Alles okay?”, frage ich besorgt.

Er schluckt und Uberwindet sich zu einem Schritt, bevor er wieder &angstlich
zurickeritt.

LIst doch nicht mehr weit, was ist los?”, frage ich halb schroff, wie ich es immer tun
wirde.

Jlch...ich hab H6henangst”, gesteht der Junge mir.

Jetzt bin ich mir ziemlich sicher, dass er das nicht mehr spielt. Selbst mein paranoider
Blick kann sich einfach nicht vorstellen, dass diese Reaktion, die so natirlich wirkt,
gespielt sein soll.

»,Oh. Das wusste ich nicht sorry”, entschuldige ich mich, um Aufrichtigkeit bemiht,
auch wenn es mir nicht wirklich gelingt, wie so oft.

»Sollich das Fir dich machen?”, frage ich zweifelnd. Zweifelnd deshalb, denn ich will ja
nicht enthusiastisch klingen (und mich dabei verraten) und die Besorgnis muss ich
nicht spielen: Ich zweifle wirklich daran, dass er das hinbekommt. Er sieht wirklich aus
als hatte er panische Angst.

Das ist an und fir sich in Ordnung, aber ,wir” hatten einen , Job", der musste erledigt
werden. More or less, wie man das definieren will. Aber ihr wisst, was ich meine.

Ich bin ibergegangen zu meinem Problemsolving-ich.

+Aber das kann ich nicht auch noch erbitten, du hast mir schon so geholfen”, gibt er
erstickt von sich.

»Ja, aber das heillt nicht, dass du es ibertreiben musst. Du bist doch Fir dich weit
gekommen. Du hast es bis hierher geschafft, fast den ganzen Weg sogar ohne Hilfe.
Niemand nimmt es dir Gbel, sich mal helfen zu lassen”, meine ich, wobei das eher halb
abgelesen sein dirfte, denn ich war von dieser Aussage nicht wirklich Gberzeugt. Ich
praferiere wohl einfach den Kampfertyp, der immer sein Bestes gibt und eifere dem
wohl zu sehr nach. Wobei Pausen auch wichtig sind. Aber Hohenangst als so eine
gigantische Barriere? Ich weil es nicht. Wie ernst kann ich das gerade nehmen?
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Zumindest bilde ich mir ein, ein GefUhl dafiir entwickelt zu haben, wann Leute das
horen wollen.

Sei es, weil er einfach nur pure Angst hat und es nicht merkt oder ich doch
Uberzeugend genug war, tritt er ein paar Schritt zurlick und halt mir das Tablett hin.
~Dann, vielen Dank"

.Kein Stress. Eins nach dem Anderen. Ein Schritt nach dem Anderen”, muntere ich ihn,
dieses Mal ehrlich gemeint, auf. Er legt den Schlissel auf das Tablett und bedankt sich
unendlich oft bei mir, fir all die Hilfe, wobei ich mich frage, was ich denn geleistet
haben soll, so bedankt zu werden. Ist die HOhenangst echt so schlimm?

~Schon gut, schon gut. Wir Nichtkdmpfer missen uns hier gegenseitig helfen oder?"”,
frage ich mit einem frohlichen Ton.

~Dann warte ich hier”, meint er winkend, als ich mich zur Briicke begeben will.

+Ach nee, musst du nicht. Ich muss danach noch das hier abgeben, erinnerst du dich?”,
frage ich und deute mit einem Kopfnicken auf den Rucksack.

.Das wird sehr wahrscheinlich ne Weile dauern und es ist ja unlogisch, dass Du hier
unnotig Zeit vergeudest, wo du doch die Zeit viel sinnvoller Nutzen kénntest”, meine
ich, klassisch deutsch. Also im Inneren. Mein schlechtes Gewissen pocht im Inneren auf
meine Prinzipien, aber ich muss ihn loswerden und das muss alles sein, um Rukias
Leben zu retten.

Mein schlechtes Gewissen beruhigt sich ein wenig, auch wenn es immer noch nicht
gutheildt, dass ich gerade einen armen, unwissenden Jungen gehérig austrickse und
ausnutze.

.Den Schlissel und das Tablett bring ich dann zurliick und werde bei der vierten
Division vorbeischauen und Bericht erstatten. Ich werde bei Hanatarou ein gutes Wort
fir dich und deine Bemiihungen einlegen, versprochen! Nutz die Zeit und arbeite
doch an dem nachsten Schritt. Zeit ist wichtig u know! Wahrend du hier rumdimpelst
konntest du schon einen Schritt weiter sein!“, bestarke ich ihn, ganz in meiner eigenen
Mentalitat.

+Aber... Ja das stimmt schon, aber...!"

.Nix aber”, unterbreche ich etwas genervt von der Rumdruckserei.

.Na dann, nehme ich das danken an. Danke schon!”

Der junge Shinigami verbeugt sich iberschwanglich und lauft, wohl hochmotiviert und
wild winkend zurick.

Nun, jetzt heillt es beeilen. Diese Masche funktioniert immer nur das erste Mal.

Ich hatte unendlich viel Gliick und ich bin wahnsinnig dankbar, ich habe nicht vor, wie
gerade selbst behauptet, diese Zeit nutzlos verstreichen zu lassen.

Der Junge kann noch immer Hilfe holen. Ich kann es mir zwar nicht vorstellen, denn es
wadre deutlich leichter gewesen, eben drei gegen einen mich gefangen zu nehmen,
also vermute ich, dass sie noch nichts gemerkt haben, aber wer weil3 wann es auffallt.
Ganju und Hanatarou sind noch nicht hier, das hei3t wohl, Ichigo und Renjis Kampf ist
noch nicht vorbei und Ichigo kampft auch noch nicht gegen Kenpachi, das diirfte erst
morgen passieren. Im Manga hat zumindest Hanatarou versprochen, Ichigos schwere
Wunden, die er sich aus dem Kampf gegen Renji zugezogen hat, in einer Nacht zu
heilen.

Moment.

Aber Chad kampft schon gegen Kyouraku Shunsui!
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Dieser Kampf dirfte erst morgen sein. Ichigo merkt im Kampf gegen Kenpachi, dass
Chad verloren hat anhand der Seelenenergie. Das war einer der Knackpunkte im
Kampf gegen Kenpachi, ,der fiir kurze Zeit seinen Willen vielleicht hitte brechen
sollen’-Cliffhanger.

Wieder ein Shift in der Timeline?

Meine Schritte werden unabsichtlich schneller zur meiner normalen
Tigergeschwindigkeit. Ich weil3 nicht wann Byakuya auftauchen wird, aber eins ist
sicher: wenn er auftaucht, werden weder Ichigo noch Yoruichi mir helfen kommen,
denn sie kommen per Logik erst morgen. Und ,gegen Byakuya kampfen‘ kann ich zu
meiner Liste ,das hast du jetzt nicht laut gedacht-Idiot’ dazuschreiben.

Klar, auch hier kann es eine Zeitverschiebung zum Original geben, aber ich will mich
im Worst Case nicht darauf verlassen. Zeit ist Key.

Ich schaue modglichst unauffallig um mich, auf der Suche nach irgendwelche
Gefahrenzeichen. Es ist allgemein bekannt, dass Byakuyas Shunpo, aufgrund vom
ewigen Fangenspielen gegen Yoruichi, eines der Besten in Soul Society ist. Es ist
durchaus denkbar, dass meine Augen trotz dem ein bisschen gewdhnen bisher, damit
null mithalten kénnen. Das ist sogar wahrscheinlicher.

Ich bemiihe mich, moglichst wie ein normaler, seine Arbeit machender Shinigami zu
wirken und komme an der Zelle an.

Here we go.

Mit einem Klick schlief3e ich die Zellentir auf, immer mit den Ohren meiner
Umgebung lauschend und mit dem einen oder anderen Blick um und hinter mich.

Wo ich gerade die Hande frei habe, binde ich mir meinen zweiten Obi von eben, den
ich mir ergatterte habe, nun etwas lockerer um, falls ich schnell auf ihn zugreifen
kénnen muss.

Noch ein priifender Blick, dann trete ich ein.

~Rukia, Mittagessen”

http://www.animexx.de/fanfiction/386393/ Seite 169/179


http://www.animexx.de/fanfiction/386393

Dye

Kapitel 17: Der/Dem Schrecken im Nacken

Eine melancholisch wirkende zierliche Gestalt sitzt auf der kleinen Ausbuchtung des
sehr diinnen Fensters gegentiiber von mir. Der Raum ist ansonsten klein, rund und
leer.

Rukia dreht sich zu mir und ihre Augen werden grof3.

Wie..."

~Keine Zeit flr blabla. Wir haben genug Leute an unseren Fersen kleben, wir sehen zu,
dass wir hier die Fliege machen”, unterbreche ich Rukia, stelle das Tablett innen
neben die Tir, sodass man nicht dariiber stolpern kann und mache mit den Handen
eine herwinkende Geste.

Rukia jedoch macht keine Anstalten und bleibt sitzen.

.Nein, ich kann nicht gehen. Diese Strafe habe ich verdient”, erklart sie gefasst.

Ich verenge meine Augen zu Schlitzen und ziehe meine Augenbrauen hoch. Mhm.
Natdrlich.

+Ah ja. Diese Strafe verdient soso?"

Ich atme einmal tief durch. Rukia kotzt mich insofern gerade an, dass ich ihre Ansicht
sehr gut verstehen kann, denn ich hatte schnell dhnliche Gedanken wie sie. Ware ich
an ihrer Stelle, wirde ich mich vermutlich sehr dhnlich verhalten. Oder hatte es friher
getan. Mittlerweile bin ich ein wenig alter geworden, hatte das ein oder andere
Gesprach mit meinem Vater daridber und jetzt denke ich anders. Bzw. mein Hirn haut
ein Stopp zwischendrin fir mich rein.

».HOr mal“, grummle ich weniger entspannt, denn ich renne gegen die Zeit.

.DU", ich mache eine Kunstpause, ,hast eine Entscheidung getroffen, jetzt fress die
Konsequenzen."

Ich verschranke die Arme und trete ein paar Schritte vor, bevor ich mich vor Rukia
versuche aufzubauen. Was irrwitzig ist, denn ich bin selbst weder breit wie ein
Schrank noch besonders grol3.

~Wenn Du Dich also dafir entscheidest, gegen das Gesetz zu verstofden um anderen
das Leben zu retten, dann rechne damit, dass diese sich Dir verpflichtet fiihlen, wenn
Du Dich in der selben Situation befindest"

~Wenn Du das nicht kannst, dann hattest Du damals Ichigo, Chad, Orihime und mich
einfach sterben lassen sollen. Bild Dir bloR nichts auf Deinen Hang zur Aufopferung
ein. Falls Du Dich damit glicklich redest, Du tatest und allen was Gutes, kannst Du das
ruhig weitermachen, aber ich sag es Dir gleich, wenn Du so tief gesunken bist, dass Du
glaubst Selbstbemitleidung rettet das letzte bisschen Wiirde was Du Dir damit auch
zu haben einbildest, liegst Du falsch. Du rennst vor der Realitdt davon und hoffst es
merkt keiner. Aber Du hast es angefangen, jetzt schau auch dabei zu wie Ichigo drauf
geht fir Dich”, kotze ich ihr verbal vor die Fil3e.

Ich kippe meinen Kopf ein wenig zur Seite und ziehe eine Augenbraue hoch.

+Also wenn Du schon die Opferrolle spielen willst, mach es gescheit und lass Dich brav
retten ohne wiederrede aber komm mir nicht mit dem ,,ich bin ja so erhaben, ich habe
meine Strafe akzeptiert-Schei*"“, werfe ich gleich ebenso zimperlich hinterher.
Hilflos mustert mich eine in dem Moment wirklich armselig wirkende Rukia. Das
schlechte Gewissen kriecht mir langsam in die Magengegen, aber ich trete dieses
Gefihl ignorant weg.

LVersuchs. Erst. Gar nicht”, unterbreche ich ihren traurig flehenden Gesichtsausdruck.
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Sie seufzt, wobei ihre Schultern sichtlich absacken, bevor sich die wenigen Schritte in
meine Richtung macht.

»Ja, stimmt schon”, murmelt sie, wobei sie irgendeinen Punkt im Boden neben mir
fokussiert. Mir ist klar, dass sie das nur sagt und nicht glaubt, aber ich habe sie zum
hier rauskommen bewegt, das reicht mir. Ich bin nicht hier um mit Rukia beste Buddy-
buddy-Freundin zu werden und ihr Honig ums Maul zu schmieren, sondern um sie hier
rauszubugsieren. Was sie von mir denkt geht mir gerade mal so horizontal am Hintern
vorbei.

Ich packe Rukia am Handgelenk, drehe mich um und verlasse den tristen Raum, einige
Blicke nach links und rechts und dann los Richtung andere Seite der Hangebricke.
Weit komme ich jedoch nicht, denn nach einem kurzen schwarzen verwaschenen
Schemen steht ein gigantisches Exemplar von Mann vor mir. Seine Haare sehen
merkwiirdig spitz aus und stehen in allen Richtungen ab. An den Enden hdangen kleine
Glockchen, die leise klingeln. Sein kantiges Gesicht ist definitiv auch wohlgeformt,
allerdings zieren eine hassliche Narbe die eine Halfte des Gesichts, auf der anderen ist
eine Augenklappe sehr auffillig. Er steht in einer lassigen Geste vor mir, seine
Kommandantengarnitur zeichnet ihn, falls man ihn nicht bereits schon kennt, als
gefahrlich aus und ich mache folglich unkontrolliert einen halben Schritt zuriick,
sodass ich leicht gegen Rukia stoRRe.

Zaraki Kenpachi. Den hatte ich eigentlich nicht treffen wollen. Auf gar keinen Fall
hatte ich ihm (ber den Weg rennen wollen.

Instinktiv schiebe ich Rukia hinter mich und beobachte jede Bewegung des
Monstrums vor mir. Mein Kopf arbeitet auf Hochtouren. Was tun? Zuriick in den Turm
und sich einsperren? Von der Briicke springen? Denn an ihm vorbei ist definitiv keine
sinnvolle Option.

~Hmmm?", der gigantische Kérper beugt sich vorniiber und mustert mich enttauscht.
.Ich dachte, der Erste der es hierher schafft muss definitiv einer der Starksten unter
Euch sein, aber ich sehe nur eine kleine Heuschrecke vor mir, wie kann das sein?"

Ich schlucke. Mir fallt keine Ausrede ein, wie ich glaubhaft erklaren sollte, warum ich
eine Gefangene aus ihrem Gefangnis rausgeholt habe und mit ihrim Schlepptau in der
Soul Society herumlaufe. Nicht, dass Kenpachi auch nur irgendetwas logisches von
irgendeinem Kampf abgehalten hatte.

~Hey Du, wer ist der Starkste von Euch”, fragt nun ein ganz unbeeindruckter Kenpachi.
Sein breites Grinsen lassen sein gesamtes Gesicht verziehen und machen ihn noch
furchteinfléRender. Ichigo hatte auf die Frage, in seiner Unwissenheit, mit ,vermutlich
ich” geantwortet, doch ich weil} es besser:

.Die ehemalige Kommandantin®“, antworte ich ohne Umschweife. Unter anderem
auch, um ihn ein wenig zu kédern. Wenn Kenpachi auf eines anspringt, dann einen
Kampf. Eine ehemalige Kommandantin versprach definitiv einen sehr guten Kampf,
zumindest in seinem Wortschatz, da bin ich mir ziemlich sicher. Vielleicht reicht das,
um erst mal am Leben zu bleiben?

~Heh. Das klingt ja schon vielversprechender. Bring mich zu ihr”, verlangt er und ehe
ich reagieren kann, hat er mich gepackt und zusammen mit Rukia auf seine Schultern
gesetzt.

Er dreht sich um und rennt in einer Geschwindigkeit los, die ich schlicht nicht Fassen
kann, denn er hat drei Leute auf seinen Schultern.

Richtig Drei.
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»Hallooo! Das ist Kenchan. Ich bin Yachiru! Wer seid ihr denn?”, fragt ein quirliges
Madchen mit pinken Haaren, was an den Schultern dieses Kommandanten hangt.
Komplett aus dem Konzept geworfen, stammle ich ein ,Eh? Oh? Maria. Hallo...”,
hervor.

“Ich sags gleich, aber wehe ihr verderbt Kenchan seinen Spal3“, tadelt sie uns und
verzieht ihr siifRes kindliches Gesicht zu einer wiitenden Grimasse.

»Ah, habe ich nicht vor”, beschwichtige ich sie schnell.

Aber ein Problem gab es in dieser Situation: Ich hatte absolut keine Ahnung, wo
Yoruichi sich befand. Wie soll ich denn dann Kenpachi zu ihr hinlotsen kénnen?

Nicht, dass es irgendeine Rolle spielt, denn Kenpachi rennt eine Weile querbeet ohne
jegliche Anweisung oder in die Sackgassen, in die Yachiru ihn fihrt. Ich halte einfach
die Klappe, denn Yachirus Enthusiasmus zu unterbrechen klingt ungesund und was ich
sage scheint sowieso niemanden zu interessieren.

Wir irren also ziellos durch die Soul Society, wobei Yachiru uns geradezu mit Fragen
bombardiert. Etwa, wo wir herkommen. Was wir wollen. Was unsere
Lieblingsnachtischsorten sind. Was unsere Lieblingsfarbe ist. Welche Sif3getranke es
in der Menschenwelt gibt. Komischer Weise alles Fragen, wo ich den Sinn dahinter
nicht erkennen kann. Aber bereitwillig erzahle ich ihr von all den verschiedenen Arten
des Siif3- und Naschkrams den es in der Menschenwelt gibt und beschéftige das kleine
hyperaktive Kind mit meinem Wissen von europdischen Leckereien, die die Liste umso
ldnger macht.

Ich bin gerade dabei, ihr zu erklaren was Lakritze ist, als Kenpachi in einer
Wohnblockgegend Halt macht. Hier ist es im Vergleich zu all den anderen Strecken
recht ruhig, keine hastig herumrennenden Shinigami zu sehen. Nur zwei Gestalten, die
um die Ecke schlendern. Mich hat nur das abrupte Abbremsen véllig verwirrt und mich
beinahe von den Schultern geworfen.

Uberrascht, erkenne ich in der Shinigamimontur der beiden Figuren vor uns Orihime
und Ishida wieder, aber noch bevor ich groR reagieren kann, was sicherlich fir keinen
von beiden Parteien gut geendet hatte, rauscht Kenpachi einfach ignorant an ihnen
vorbei und wieder los auf seiner Hetzjagd nach was auch immer. Von hinten sehe ich
nur kurz Orihime perplex uns hinterherschauen, mit einem Mund, der die Worte
.Maria” nachbildet, bevor ich meinen Blick nach vorne wende um nicht doch noch
Aufmerksamkeit auf mich zu ziehen.

Es Fallt mir ein Stein vom Herzen, denn zu wissen, dass es den beiden gut zu gehen
scheint beruhigt mich ungeheim. Vor allem die zwei, die neben mir wahrscheinlich am
Kampfuntauglichsten sind.

Einiges Weilchen spater kommt mir die Gegend merkwiirdig bekannt vor. Ich scanne
stirnrunzelnd die Gegend ab und es gelingt mir, mich zu orientieren. Chads
Woistenlandschaft breitet sich links und rechts von mir aus. Die ohnmachtigen
Shinigami sind nirgendswo mehr zu sehen, also hatte die vierte Division sich wohl um
die Verletzten gekimmert. Sehr gut. Aber keine Frage, hier waren wir eben
vorbeigekommen.

Was wiirde passieren, wenn ich Kenpachi zu Chad und Kyouraku Shunsui lotse?
Warum nicht.

.Davornr...”, setze ich an, als Yachiru mich mit einem lauten , LINKS!“ ibertont.

.,Und dann da vorne rechts!!”, gibt sie weiter ihre Anweisungen, wobei ihr wildes
Gestikulieren in meinem Gesicht landet.

Mit einem ,Hmpf" blinzle ich wild und versuche die Sternchen vor meinen Augen

"
!
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wieder loszuwerden. Da meine Versuche, hier irgendetwas bestimmen zu kénnen,
zunichte gemacht wurden und ich wirklich keine Lust habe, mich mit Yachiru zu
streiten, gehe ich wieder ins Schweigen (ber und beobachte Yachiru beim wild
kichern, als wir wieder in einer Sackgasse landen. Kurzer Blick zu Rukia, die einfach
teilnahmslos vor sich hinstarrt, dann wieder nach vorne, um gegen eventuelle
Vollbremsungen gewappnet zu sein.

LZaraki'”, donnert plotzlich eine dunkle Stimme Uber uns hinweg.

.Was bildest Du Dir ein, die Gefangene zu befreien und wohin des Weges mit dem
Ryoka im Schlepptau?”, kommt von einem gigantischen Mann mit einem
holzeimerdhnlichen Konstrukt auf den Schultern.

Komamura hatte Kenpachi aufgehalten und beginnt, ihn zu Rede zu stellen, wobei das
Gesprach recht karg und einfach von statten geht: Mit Kenpachis Provokation.

Ich schaue wild um mich, auf der Suche nach Tosen, Komamuras Freund und einem
weiteren Kommandanten. Heute Morgen waren sie schlieBlich noch zu zweit
unterwegs gewesen und auch im Manga tritt Kenpachi gegen beide an, also eigentlich
vier, da die Vizekommandanten noch dabei waren, zwar erst nachdem er Ishida und
Ganju und Chad aus dem Gefangnis befreit hat, was eigentlich erst Morgen dran ware,
aber wer weil® was sich nicht noch alles verschoben hat?

Mit halbem Ohr verfolge ich die Diskussion zwischen Komamura und Kenpachi, was
wirklich keinen kommunikativen Charakter hat, auBer dass Kenpachi seine Ruhe und
Kampfen will. Ich weild nicht wirklich wo ich dazwischenfunken soll, es konnte oder
was ich dann sagen sollte, also lass ich es einfach sein. Dafir ist Yachiru neben mir voll
in ihrem Element, Komamura irgendwelche Spitznamen an den Kopf zu werfen.

Wadre die Situation nicht so brenzlig, hatte ich das sicherlich lustig gefunden. Ein
bisschen find ich es auch witzig, aber eigentlich bin ich einfach nur ziemlich
angespannt.

Es gibt nur eine Situation in der es mit Kenpachi als Partei nicht zu einem Kampf
kommt, okay nein zwei:

1. Der Gegner rennt weg

2. Der Gegner ist zu schwach

Beides nicht wirklich gegeben in dieser Situation.
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Kapitel 18: Ungeahnte Wendungen

~Ich habe kein Problem damit, es mit Dir aufzunehmen”, erklart Kenpachi begeistert
und stirzt sich asbald auf Komamura.

Mit den Worten ,lhr stort!” und einer Schulterbewegung werden wir von Kenpachis
Ricken heruntergeschubst, wobei Yachiru deutlich galanter landet und Rukia und mir
beim herunterpurzeln helfen muss.

Die beiden Giganten, muss man einfach sagen, die Uberragen beide mit Sicherheit
zwei Meter in der H6he und in der Breite sicherlich auch mindestens einen Meter,
stiirzen sich aufeinander und vor uns entbrennt ein wilder Kampf. Einer der
langsameren Sorte vielleicht, keine Frage, aber jeder Schlag sitzt und ich bilde mir fast
ein, das Kreuzen der Schwerter jedes Mal im Knochenmark zu spiiren. Die Aktion
beginnt im Laufe der Zeit dabei immer weiter auszuarten. Zunachst verfolgen sie sich
noch gegenseitig auf den Dachern und Mauern von Seireitei, wobei sie dabei eine
Chadahnliche Verwiistung hinterlassen. Aber nein, das ist nicht genug, es fliegen nur
so die Fetzen und Steinbrocken, sodass ich mich gezwungen sehe, mit Yachiru und
Rukia ein wenig auf Abstand zu gehen.

Ich kann mich nicht wirklich auf meine Suche nach Tosen konzentrieren, da ich immer
wieder von fliegenden ehemaligen Gebduden, oder ihre Reste, abgelenkt werde und
das macht mich verriickt. Nichts ist schlimmer als ein unerwarteter Gegner mit
Uberraschungsmoment. Und auf Dich fliegende Mauerstiicke. Im Manga sieht das
immer schon cool aus, aber ich sage Euch, das ist verdammt furchteinfléf3end. Drunter
liegen will ich ganz sicher nicht.

Apropos unerwartet. Ich sehe einen mir unbekannten Shinigami plotzlich wild auf die
Kommandanten zuwinkend zu uns herrennen. Ich verstehe nicht ganz was er will, aber
er ruft irgendetwas, von wegen, dass sie aufhoren sollten und sie andere Probleme
hatten, als sich selbst gegenseitig zu bekampfen. Er lief in den Radius hinein, den ich
ihm wirklich nicht empfehlen konnte und versucht sich zwischen die Kommandanten
zu stellen. Yachiru und ich reagieren gleichzeitig:

Ich greife nach dem Armel des Shinigami, wihrend Yachiru, ungewdhnlich flink ihn an
sein Kragenstiick am Ricken greift und wir ziehen ihn beide zuriick.

.Nicht Kenpachi storen!”, tadelt sie ihn witend, mit einem wirklich
furchteinfléRenden Gesicht und plotzlichen erscheinenen pinken Wellen, die fir mich
wie eine katzendhnliche Silhouette aussehen. Der Shinigami, zurecht erschrocken,
fFallt einige Schritte zuriick und rennt in mich rein.

.Bist Du lebensmide?”, frage ich ihn.

»Man unterbricht Kenpachi niemals in einem Kampf. Das ist Grundwissen”

+ES tut mir Leid. Momentan herrscht Notstand und...”, beginnt er, als er auf Rukia
einen Blick wirft und, nachdem er sie offensichtlich erkannt hat, stockt.

.Was...”, beginnt er und schaut sich nochmals um, erst zu mir, dann Yachiru und dann
Kenpachi.

~Notstand und...?”, frage ich mit Nachdruck.

Jch, dh..."

Hilflos schaut er um sich.

~Spucks schon aus”, knurre ich angenervt, da mir klar wird, dass ihm mittlerweile auch
flaut, dass hier etwas nicht so ganz stimmt.
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JAh...", stockt er noch immer.

Hey!"

Ich greife nach seinem Arm und nutze meinen Nasenwurzeltrick.

~Was ist los?”, wiederhole ich.

Noch immer druckst er herum also verenge ich meine Augen und fixiere ihn weiter.
Llch...ah, bin aus der finften Einheit, habe Vizekommandantin Hinamori gesucht und
...ein Kommandant wurde getétet und...”, unsicher stiehlt er sich einen weiteren
Blick auf Rukia, ,,und ein Kommandant wird dafiir verantwortlich gemacht...”

Der Tote wird Aizen sein. Da bin ich mir relativ sicher. Aber, dass ein anderer Taichou
dafiir verantwortlich gemacht wird klingt fir mich nicht einleuchtend. Im Manga
hatten sie das auf Ichigo und die Karakuragruppe hetzen wollen, warum sollten sie in
dieser Krisensituation von Verrat in den eigenen Rangen ausgehen?

Ich schaue nochmal zu Rukia, dann zuriick zu dem Shinigmai.

.Doch nicht, Kommandant Kuchiki?“, frage ich entgeistert, als mir plétzlich
menschendhnliche Figuren ziemlich weit entfernt von hier auffallen.

Alarmiert, in der Annahme, dass Tosen doch noch aufgetaucht sei, kneife ich die
Augen zusammen und erkenne: Ichimaru und Tosen, wie sie ldssig auf einem der
Dacher stehen und herschauen. Allerdings machen sie keine Anstalten, sich in unsere
Richtung zu bewegen.

.Schei*e”, fange ich an zu fluchen und greife nach Rukias Arm.

+Wir missen weg hier”

Plotzlich werde ich jedoch hochgehoben. Einige Brocken zischen an mir vorbei.

Mit einem ,urgh” werde ich ber irgendjemandes Schultern geworfen, die sehr
wahrscheinlich einem Mann gehoren, weil Frauen tendieren nicht so haufig dazu, so
breite Schultern zu haben, und werde davongeschleppt.

Wie konnte mir das entgangen sein?! War ich zu sehr auf Gin und Tosen fokussiert
gewesen?

Jetzt bin ich Schuld daran, dass wir vermutlich wieder in der Bredouille stecken! Wie
konnte ich mich so ablenken lassen?!

~Hey, lass los!", protestiere ich, wohl wissend, dass jeder bei Verstand dem nicht
nachkommen wiirde und kann natirlich gar nichts ausrichten.

Ich kann sehen, wie Yachiru noch immer an Ort und Stelle bleibt und nur Kenpachi
beim Kampfen beobachtet, wahrend ich und Rukia, wie mir gerade auffallt,
davongetragen wurden.

Yachiru wiirdigt uns keines Blickes und auch der dngstliche Shinigami ist von dem
Kampf von Kenpachi und Komamura abgelenkt.

Am weillen Schal der Person neben mir kann ich dann auch Kuchiki Byakuya
identifizieren.

~Bruder...?", gibt Rukia erstaunt von sich.

~Was ist passiert?”, fragt sie ihn.

Natirlich schweigt Byakuya. Dafiir spricht aber der Typ, der mich wie einen alten
Teppich auf den Schultern tragt, stattdessen:

»Ein Kommandant wurde getotet und die Soul Society verdachtige Kommandant
Ukitake, mit dem wir eben gesprochen haben und...”

Ich traue meinen Ohren nicht, das ist Renji?!

.... Renji”, eine ruhige, und ziemlich tiefe Stimme unterbricht ihn. Ein warnender Blick
von Byakuya, dessen Gesicht ich jetzt erkennen kann, da die beiden nebeneinander
laufen, geht an den Rotschopf, dessen Pferdeschwanz mir im Gesicht rumhéangt.
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Natirlich ist auch Byakuya mit seinem scharfkantigen Gesicht...eine Schénheit ehrlich
gesagt. Ich weild ,Manner’ und ,Schén’ passt nicht wirklich zusammen, aber es ist so
fein geschnitten, dass mir kein besseres Adjektiv einfallt. Ich fiihle mich langsam
wirklich beleidigt. Wenn ich auch nur von jedem Charakter 1% des guten Aussehens
bekommen wiirde, dann ware ich Model, no Joke.

Ich schiittele meinen Kopf und versuche, Renjis Haarstrahnen nicht in den Mund zu
bekommen, wahrend ich mir einige wichtige Fragen stelle:

Was ist aus dem Kampf mit Ichigo geworden?

Warum wird ausgerechnet Ukitake verdachtigt?

Warum kooperiert Byakuya gegen die Soul Society?

So viele Fragen in meinem Kopf.

.Vizekommandant Abarai, was wurde aus dem Kampf mit Ichigo?“, frage ich,
irgendwie noch im ,,so tun als ware ich Shinigami“-Modus.

+Also, ja, das, um genau zu sein..."

Ich rolle die Augen mit den Worten ,,Kommen Sie zum Punkt”.

.Es war ein Unentschiden”, nuschelt er schlieRlich hervor.

Mehr kriege ich aber auch nicht aus ihm heraus. Nicht mal, wie es Ichigo geht.

Nach ein paar weiteren erfolglosen Versuchen, irgendetwas in Erfahrung zu bringen,
gebe ich schlieflich auf und lasse mich wortlos sonst wohin schleppen.

Die Umgebung wird immer karger. Ein bisschen erinnert sie mich an den Keller unter
dem Urahara Shop und ich kann mir in etwa denken, wo wir uns befinden. Die Soul
Society ist weit hinter uns und um uns herum nur Felsen, Steine und Eindde zu sehen.
Wir werden zu einer ziemlich briichig aussehenden, versteckten Holzhitte gebracht,
wo wir Uberraschender Weise Orihime und Ishida, sowie Yoruichi in Menschenform
vorfinden.

Endlich werde ich von den Schultern runtergelassen. Mein Kopf schmerzt von dem
ganzen Rumgebaumel.

~Hier seid ihr erst mal sicher”, verkiindet Renji, aber ich ignoriere ihn und quetsche
mich direkt zwischen Rukia, die ebenfalls heruntergelassen wurde, und Byakuya.

.Ich hoffe doch Sie haben nicht vor, Rukia wieder ins Gefangnis zu stecken?”, fragte
ich gleich direkt.

+Als ob der Kommandant...”, beginnt Renji, aber ich unterbreche ihn briisk mit
.Klappe Renji".

Dass ich Renji gerade ohne Titel und Suffixe ziemlich unh6flich angeblafft habe, Fallt
mir im Hinterkopf zu spat auf. Ist mir gerade aber ziemlich egal.

.Das geht Dich nichts an“, erwidert Byakuya wie die Ruhe selbst, aber damit gebe ich
mich nicht zufrieden.

Ich seufze.

.Vielen Dank, dass Sie uns da herausgeholt haben. Aber ich habe einen sehr Grund
zum Verdacht, dass Sie hier draufen sind um Rukia wieder einzusammeln. Geben Sie
mir IThr Wort, dass Sie das nicht tun werden?”, bitte ich ihn. Byakuya, so erwarte ich es,
wirde in so einer Situation nicht Ligen. Ehrlich gesagt, sofern ich mich richtig
erinnere, hatte Byakuya nie gelogen. Eher noch geschwiegen.

Aber keine Regung zu sehen.

Der Starrkontest geht eine Weile weiter, als wir von Yoruichi unterbrochen werden.

~Lasst erst mal gut sein”, unterbricht uns Yoruichi und legt mir eine Hand auf die
Schulter.
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.Der junge Byakuya wird schon nichts machen was uns schadet. Fir uns gibt es
wichtigeres zu tun”

Unzufrieden seufze ich und nicke widerwillig.

Im Manga war Byakuya so sehr an seine Familie gebunden gewesen, dass er Rukia
hatte opfern wollen fir seinen Namen. Ich wei3 nicht was passiert war, dass wir
gerade hier waren mit der Aufstellung, die wir waren, aber ich fiirchte darum, dass
Rukia wieder zurlickgebracht wird. Wir sind so weit gekommen, das ware frustrierend,
auch wenn es im Manga tatsachlich so passiert war. Und hey, ich hatte es geschafft
Rukia aus dem Gefangnis zu befreien und das ohne in einen Kampf verwickelt zu
werden!

Okay einer. Aber von Kampf konnte bei dem nicht die Rede sein, nicht wenn Ichigo
ganze Kommandanten besiegt und die hauptsachlich das Main-Cast der Geschichte
sind.

Aber ich war nitzlich gewesen! Wenn sie jetzt wieder eingesperrt wird, war gefihlt
alles Fir die Katz und das fihlt sich nie gut an.

.lch werde mich umsehen”, erklart Yoruichi und macht Anstalten, das Gebadude zu
verlassen.

~Kann ich mit?“, frage ich sofort. Ich wollte ein bisschen mit Yoruichi plaudern.

Ein Nicken.

Ich husche kurz zu Orihime ridber und Fflistere ihr ins Ohr, dass sie einen Blick auf
Rukia und Byakuya haben soll, bevor ich hinter Yoruichi die Hitte verlasse. Ich bin mir
sicher, dass zumindest Byakuya das trotzdem mitbekommen hat, aber das ist mir egal.
Wenn er wollte, konnte er Orihime als auch mich auf der Stelle kalt machen. Das
macht dann auch keinen Unterschied mehr.

Draul3en werde ich plotzlich hochgehoben und ich kann die Welt an mir vorbeiziehen
sehen. Yoruichi hatte mich in die Arme gehoben und nahm mich auf ihre Streifziige
mit. Ich bin Gberrascht, wie sie mich so lange auf ihrem Unterarm festhalten kann, auf
dem ich quasi sitze, und ich halte mich an ihren Schultern fest.

Eigentlich wollte ich sie fragen, wo sie wahrend all dem gewesen war, aber ich komme
nicht dazu.

Wir wischen von Gegend zu Gegend und ich bin damit beschaftigt, mich an die
Geschwindigkeit zu gewohnen, bis wir in der Ferne eine gigantische Eiswand sehen.
Die blau-weiRen Wellen in der Luft lassen nicht lange auf sich warten und ich bin
Uberrascht, dass sich welche, die mir bekannt vorkommen, daruntermischen.

Nach einer Weile ist ein springender, oranger Haarschopf fiir mich auch zu sehen und
ich kann mir denken, wer da die Schwerter kreuzt. Ich konzentriere mich, ein Gefihl
dafiir zu entwickeln, welches Ichigos und welches Hitsugayas Reiatsu ist, da sie
optisch kaum zu unterscheiden sind. Vielmehr ist es die Art, wie sie flieBen und sich
bewegen, was aber zunachst fiir mich nur wie ein Chaos aussieht. Bisher habe ich mich
wohl viel zu sehr auf die Farben verlassen und das beif3t mir nun in den Hintern.

Yoruichi bringt mich bis kurz davor und lasst mich herunter. Ich stehe angespannt
neben ihr und suche verzweifelt nach Hosen- oder Jackentaschen, worin ich meine
Hande vergraben kann und scheitere dabei. Schliellich greife ich an eine der Obi um
meine Hande ruhigzustellen.

.Ich weild, dass Du am liebsten eingreifen willst, aber lass es sein, es wiirde fir Dich
todlich enden”, erklart sie mir.

+Aber dieser Kampf ist sinnlos”, erwidere ich.
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+Wir sollten eigentlich alle denselben Gegner haben. Jemand will Rukia ohne Grund
tot sehen und wir bekdmpfen uns gegenseitig, blind fiir den eigentlichen Feind“
Eigentlich weild ich schon, dass es Aizen ist, aber mit so viel, was anders verlaufen ist,
will ich keine Aussagen treffen ohne mir 1000% sicher zu sein.

.Du hast Deine Hausaufgaben gemacht, kleine Fee”, grinst Yoruichi anerkennend.
~Warum nennst Du mich so”, frage ich nicht wirklich erfreut.

»Oh, stimmt, Du kennst mich so noch gar nicht. Ich bin Yoruichi“, erklart sie mir.

+Ach so, nein”, ich unterdriicke ein ,ich weil’, ,,ich meinte warum dieser Spitzname, ich
kann ja nicht mal zaubern, geschweige denn fliegen”

~Wegen Deinen Augen”

.Feen haben keine bunten Augen und es ist kitschig”, stelle ich trocken fest.
Irgendwie beruhigt mich diese nonsense Konversation. In letzter Zeit ist einfach so
viel Unnormales passiert, ein bisschen Alltag, sei es in so einer kleinen Form, ist recht
angenehm.

Mit halbem Auge schaue ich dem Kampf zwischen Ichigo und Hitsugaya zu.

Plotzlich sehe ich von Gberall schwarze Ninjas erscheinen, die um uns herum in die
Liifte steigen.

»,Onmitsukido”, sprudle ich hervor, ungeachtet der Tatsache, dass ich das eigentlich
nicht wissen sollte, unsere Sicherheit ist wichtiger. Und ich kann nicht friih genug
drohen, denn schon muss Yoruichi neben mir Soi Fons Angriff blocken.

Wow, an einem Ort zwei meiner Lieblingskommandanten auf einmal sind wirklich zu
viel des Guten.

Schade nur, dass sie momentan unsere Feinde sind.

Ich zwinge mein Fangirldasein in das hintere Eck des Gehirns und bereite mich darauf
vor, irgendwelche Angriffe kommen sehen zu missen.

Innerhalb kirzester Zeit hat Yoruichi alle Ninjas um uns herum ausgeschaltet und
liefert sich einen Schlagabtausch mit Soi Fon, die selbst mit meinen Cheataugen
unglaublich schwer zu verfolgen ist.

~Beruhige Dich Soi Fon“, fordert Yoruichi, die neben mir zu stehen kommt.

Soi Fon, die sich uns gegeniiber auf einer der Aste der Biume stellt, wirkt Giberrascht.
»Da dachte ich, ich habe Euch lange nicht gesehen, und was ist? Ich treffe Euch nach so
langer Zeit wieder, nachdem lhr Euch dazu herabgelassen habt, Ryoka dabei zu helfen,
in die Soul Society einzubrechen? Nicht mal besser geworden zu sein scheint ihr in so
langer Zeit", hohnt Soi Fon.

~Heute sehr gesprachig was? Hast Du mich so sehr vermisst?”, grinst Yoruichi mit
verschrankten Armen.

~von wegen, ich bin enttduscht. Ihr seid weit gefallen. Noch ein Haus was den
Adelsstand verliert nach den Shibas ist kein sonderlich schoner Anblick”, erwidert Soi
Fon.

Ich mustere Soi Fon und komme nicht umhin, ihr wirklich bequem und praktisch
aussehendes Shihakusho zu beneiden.

.Du scheinst hingegen es weit gebracht zu haben. Kommandantin und Leiterin der
Spezialeinheit, ich bin beeindruckt”, lobt Yoruichi halbsarkastisch.

~Range, die ihr weggeworfen habt!“, ruft Soi Fon wiitend und stirzt sich auf Yoruichi.
»Na na, nicht so voreilig”

Yoruichi blockt Soi Fon in ldssiger Manier. Ich mache ein paar Schritte zuriick, damit ich
nicht in den Weg der beiden gelange.

Mein sechster Sinn meldet sich und ich schaue mich unsicher um.
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~Wow, scaaary”, ist direkt neben mir zu horen und ich zucke zusammen.

Ichimaru Gin steht direkt neben mir und schaut zu Yoruichi und Soi Fon.

.Ich werde Euch zeigen wie viel besser ich geworden bin und Euch und die Ryoka vor
Gericht schleppen”, knurrt Soi Fon, bevor sie wieder auf Yoruichi losgeht.

+Wir werden Verrater wie Euch gleich mit Rukia hinrichten!”

Auch wenn Soi Fon wirklich impact hat, wirkt sie auf mich ein wenig gehetzt, die
gelblichen Wellen in der Luft bestdtigen mir das ebenfalls. AuRerdem vertraue ich
darauf, dass Yoruichi mit ihr absolut keine Probleme haben wird.

Ich kann meinen Blick nicht von Gin wenden. Ich weil bei ihm so oder so nie, was er
vorhat, aber ich befiirchte, dass er irgendwo irgendwie eingreifen wird und das heil3t
bei Gin selten was Gutes. Nicht, dass ich einen Kommandanten wie Ichimaru Gin hatte
aufhalten kénnen, aber vorwarnen kann ich vielleicht.

Ich beil3e meine Zdhne zusammen um das Zittern in den Griff zu kriegen. Angst haben
ist naturlich, man darf sich nur nicht davon kontrollieren lassen, so ist lautet meine
Devise.

Ichimaru hingegen steht einfach da, als wiirde er sich gerade eine gute Show
anschauen und das Ganze ware ein netter Zeitvertreib am Nachmittag.

Jlchimaru! Ich brauche Dich nicht, ich kann das alleine. Du kannst verschwinden®,
befiehlt Soi Fon barsch mit einer wegwerfenden Geste in seine Richtung.

.Sicher?”, fragt Ichimaru spielerisch, absolut unbeeindruckt.

Mein Hirn Uberlegt ununterbrochen, wie wir in der Unterzahl hier gut wegkommen
konnen, aber mir will nichts einfallen.
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